
Nr . 16. Limburg, Mittwoch , den 21 . Januar 1614. 45 . Jahrgang.

Bezugspreis : ^
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Gratis -Beilagen:
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Anzeigenpreis:
Die siebengespalteneDorgiszeile oder deren Raum

15Psg. Aeklamenzeilen koste» 40 Pjg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerslraße 17.
Fcrnsprcch-Anschluß Nr. 8. J

Irenes vom
J >n Reichstag  entwickelte Staatssekretär Dr.

Delbrück  das sozialpolitische Programm der Zu-
kunft dalnn. das; sein Schwergewichtin den Fragen
d' s Koalttwnsrechts ans allen Gebieten liegen lver-
VerswoM^ ^ ^ ''^ Syndikats -, Submissions -,
müsse " ^ 0^' «ad Einigungswesen umfassen

nach' der' * * Zolltarif  wird dem Reichstag
ne» 'IV 0t’ trn ' ". ber  Reichstagssitzung abgegebc-
ßclie/ Ö rUn0§erflQrUn3  eiustweilen nicht zu-

aest̂ kî " ^ Abgeordneten halt!
wirtschaftsetat0^ ^ " ^ Aussprache über den Land-

beendete

Im i c r chs ta g beantwortete die Regierung
e des Abg. Erzberger über das Koali-

”Hner Schutzleute  dahin,
He Anfrage des
twnsrecht der B ^ . . . ..
daß hier nicht das Vereins
^kcht̂m Frage komme.

s-, sondern das Beamten-

durM̂ oEn'Ä ^u r z b IIr g - R u d o l st a d t wurde
. ? r r ^ u^ ahl die sozialdemokratische Land¬
tagsmehrheit gebrochen.

putchlcke>ch!m„ue5 ^ ul ' ^ der französischen De^ gewählte A b b 6
aus^sein Ehrenamt verzichtet.
. En g I a n d soll wegen der

eine Kabinettskrise bevorstehen.
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Semite  hat

Flottenpolitik
~ - - - " '" - .Uli uewiiu -iit-ii.

to „? r Schiedsspruch des russischen Generals Hoün-
\Z,ll beu lerblsch - bulgarischen  Grenz.
fÄEbfg an bulgarischen Standpunkt

Infolge vorzeitiger Entzündung einer Dana»
Mitsprengpatrone bei Bahnarbeiten in Kanada
letzt OC01̂lrociter den Tod;  dreißig wurden ver»

nacht wurde in" Konstantinopel ein von
Westen nach Osten gehendes Erdben  wabraenommen. uege

welche in der 1. Kammer de
tages mit 33 gegen 3 Stirm
wuiche, hat folgenden Wortlaut:

Lw Erste Kammer beklagt

aeaen '4 '* eI' nfß-IotIir. Land-
seflen 3 Stimmen angenommen

das
* • .-0?der elsatz

- „r ..u besonders
dem Militär und der

eia.w? sî ^ rkommnisseVn̂ Zabern , welcheigne.t stnd, ein völlig falsches Bild'
^chungischen Bevölkerung und aanr

j n7g0e / O s ?frausfordernde Mneymen eines
en _ _

Sch 'st" wrner bder°An̂ i^ t " dworden^  wäre',
feblshaber, auch wenn P̂^ nr ber  uuli ' äri 'che B -
Eingreifen befugt erachtet wdenw,w ^ '? ^ 'hdig nmaßloier, das .nwlis be,

W

geben werden must l l Garantie ge"»* ■ -
i e tzg e b u ii g hn«

r !ir,

oar-° °» don “ ® ' -
-borden g e i

ZTT- ^elle ^ gierung,
U,ncüe herbeizufübreii.

msonierenden Militärbel - othring --nwird. Die " ' "vvenorden a pnWwd. Die Kammer genarr^  beachtet
matzgebender Lll " p7̂ t die Regierung, 'antc„ ,rr  NN

Entscheidung in diesem

rner namentlich er
r der 1. Kam

dagegen mir

der Präsident der Reichseisenbahnen Fritsch.
Professor L a b a n d und General v. M o stn e r.
Es enthielten sich der Präsident des Oberlandes-
gerichts M o l i t o r und Rechtsanwalt Dr . R n -
l a n d. General v. A r n i m hatte den Saal der-
lassen. Für die Resolution stimmten u. a. die
Bischöfe von Straßburg und Metz, die Vorsteher
der reformierten Kirche und des Jsraeliti ch.n
Oberkonsistoriums, der Bruder des Staats 'e re-
tärs , Weibbi'chof Tr . v. Bulach,  der Bürge m i°
ter von Straßburg Tr . S chw a n d e r , der P äsi¬
dent der Handelskammer, der Straßburger Rechts¬
anwalt Dr . Grcgoire,  der frühere Reichster s°
abgeordnete P o n d e r s che e r, der Altlü er-
meister von Straßburg Back und verschiedene
andere.

Bemerkenswert war noch, daß der >Ltcwts-
rechts-Professor Tr . Laban  d, der früher m der
Presse die R e cht s u n g ü l t i g ke i t der viel¬
berufenen Kabinettsordre  von 1820 ver¬
fochten batte , in der Debatte eine ganz entge-' en-
gesetzte Meinung vertrat . Es ist nicht uni ' t ' -ess n ,
wie der Gelehrte die' e leine beutige Meinung zu
beweisen sucht. Er führte etwa wie folgt aus : ^

Die Gehorsamspflicht im Staate ist nicht ur
alle Beamte die gleiche. Der militärische Gehör an,
verpflichtet den aktiven Soldaten oder O »zier,
jedem Befehle eines jeden VorgesetztenFolge
leisten, ohne zu prüfen, ob die,er Besch u de i
Dienstpflichten gehört oder ob mit ferner Ai ŝfuh-
rung die Gesetze überschritten werden. De . h lb
wird auch z. B. die Armee nicht auf die V rf < uag
vereidigt. Aus diesem Grund : ist es nicht richtig,
wenn dem Mil 'tär vorgeworf n wird , es Hbf r e
Befugnisse überschritten. Natürlich sind ii.uitari ch:
Befehle nur verbindlich für Personen , die im ak¬
tiven Dienste stehen. Zivilpersonen werd n davon
Nlcht berührt . Was mm die Kabine ' ttsordre
o o m Jahre 1820  anbelangt , so bin ich d.r
Meinung , daß sie zu Recht besteht. Terartioe Ver¬
ordnungen haben keme territoriale Begrenzu g.
Sie haben sozusagen eine persönliche Geltung in
diesem Falle für die, die zum preußischen He r ? ge¬
hören. In Deutschland bat nur Bayern ein R:°
servatrecht, das danach die prcußi ' che Kabincits-
ordre nicht einzuführen braucht. Die notwendige
Folge davon ist, daß für die bayrischen Reg menier
in Elsaß-Lothringen andere Dienstvor'ch' iften gck-
ten, als für die preußischen. Aber jede Truppe
n l m IIIt, w o h i n sie  g -e h t, i h r R e cht m i t.
In der Reichsverfassung ist' im 8 61 b stimmt, daß
nach Publikation der Persassung die gesamte vren-
sische Militärgesetzgebung im Bundesgebiet mit
Ausnahme ' von Bayern einzuführen ist, was in
Elsaß-Lothringen bereits am 23. Januar 1871 r-
schehen ist. Eine besondere Einsührnna ein r
jeden Dienstvorschrift ist nicht nöt 'g. Die Frage
ist nun , steht die .Kabinettsordre von l s20 in
Widerspruch zu dem Gesetz? Artikel 36 der preu¬
ßischen Verfassung bestimmt, daß das Mil ' tär nur
einschreiten darf bei Requ'sition der Zivilbchör ' e i.
Ai'snabmen werden durch Gesetz besttnimt. Ein
solches Gesetz aber ist das Ge' etz über den Waffen-
gcbrauch, das in Elsaß-Lotbrmgen emgefuhrt ist.
Ders ist ein cillctemein. ^ 'N
ersten. Absatz dieses Gesetzes ist gesagt, dag das
M litar mit zur Aufrechterhaltimg der Riche und
Ordnung da sei, auch wenn es von den Z'vubelwr-
den nicht requiriert werde. Aus diesen b 'iden Wor¬
ten „auch wenn" ergibt sich, daß das M 'l' tär auch
einschreiten darf , ivenn es nicht requiriert ist. D e
Aiil ' tärgewalt soll sogar die Pflicht b"ben, eii'zu-
schreiteil. wenn sie sieht, daß ein Bürgermnster
seine Pflicht nicht tut . Hierüber kann kein Zme-
fel bestehen, lieber den Zeitpunkt des Eingre 'fe 's
gibt die Kabinettsordre vom Jahre 1S?0 em: Ant-
Wort: Tort ist bestimmt, daß ein Eingreifen sta' t-
zusinden hat, wenn der Orstkommandant der An-
sicht ist daß d'e Zivilbehörde zu lange zögert mit
einer Requisition. Die Kabinettsordre ist also
ganz klar. Es stellt nichts darin , was gegen die
iersetze verstößt. Das ist so klar und eignülich so
selbstverständlich, daß es keiner Nachprüfung b

darf. Die Frage , ob Oberst v. Reuter nun die
Kab.netlüordre richtig aufgefaßt hat, und ob er im
richtigen Moment eingeschritten ist, möchte ich
lisch: untersuchen.

» *

Straßburg , 19. Jan . Wie der „Elsässer" aus
guter Ouelle erfäbrt , wird das Infanterie¬
regiment  Nr . 99, das auf die Truppenübung -
platze Bitsch und Hagenau verteilt ist, bis zum
Oktober  dieses Jahres dort verbleiben. Da¬
rauf wird das Regiment nach Straßburg  n
Garnison kommen, lieber d'e Verlegung e nes an¬
deren Regiments nach Z a b e r n schweben noch
Verhandlungen . — Die ..Straßburger Neue Zn-
lima " teilt mit : Zweijähria -Frciwillige ^ aus v r-
Ichiedencn Ortschaften des Elioß haben sich in den
letzten Taaen bei preußischen Regimenwrn tu
el assi'chen Garnisonen zur llntersucbnng gestellt.
Die Tauglichen sind angenommen wordm . Ein ge
Tage nach d>'r Annahme baben sämtliche Ta g-
lichen ohne Ausnabme , die Mitteiluna zuaes'̂ ickt
bekommen, von der Einiwllnna müsse abae°
setzen  werden . Nach Bllittermaldunaen b be
General von ^ e i ni l i n g durch Korp -besetz!
Offizieren und Mannschaften verboten , Gast¬
wirtschaften airfzninchen.  in denen
f r a n z -i s i s che Zeitungen  anfsteg "n. Auch
ist der Bestich postEtcher Dersammlnnaen u"h Per-

-tyne verboten worden, in denen französisch
a e i p r o ckle n wird . _

I « Ser
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Originalrô ian aus

Von O
der Aelr.

den Freiheitskriegen.
von B r u n e ck.

Eine dichte Volk- mc»- -. r / Nachdruck verboten.)
an der Schuster n l' nen' allen vor-
^annt hatte und durchaus ^/nan Sohn er-

Verwünschungen ae?en ' hm  sprechen woll.e.

w" 'veribchwâ̂ ' h^^ ^ efangenei'i' ii^ d̂em Sch loß"

„Berubiq» dim

der das Wort, als K Z . ' "ft ö” Major wie-
H°r- schwer es mir wFerne  verhallt
ce: Wache gehen. Mich wird ' man ? " ach
lassen. Wenn es möglich ist la  wohl du ch.
Christian Allerkamp l ew Vielleicht̂ dir den
von Heiderstedt. — Gib mir mest'^ ' Ä ^ ^ twas
und Stock, Mädchen."

erwas
Hut , Mantel

eKwny eckte davon, das Verlangte
bim! Ur8Cr  ^ e,t  humpelte der Major , au? die Gen'
-nne .l und oic ganze französische Wirtschaftichlwpfend, davon.

mer" ol!̂ llw.g in großer Erregung. 0" ' und ab. cm. ;t: re
CV re

- a„ ..y in dem Zim-
\ ab- Sie konnte sich nicht wieder an

Bli^ ,, sieben und ruhig weiter arbeiten.
Straße l irm a ' UCl  rteu  ' nnner  wieder ans die
sie von dort -;?? ch dbin alte» Tor zu, als erwa te
schatt pan"ham m 'Hverraschung, eine neue Bot-
sUt Monöt^ .Ll °b eu von den, sie nun schon
angestrenft ob s ? ^ sort hatte . Oder sie lau te
Schrift :( r'Qr, r-' hr,f ' ? 4 ^ schweren tzumpelnden
i; en u-.iiröV.' ' " " kehrenden Großvaters verneh-

aber' si? KZ" -̂ lemann war innerlich erregt.
^chw^ ,^ „u^ chreni Leben^ schon so manches
-s ossa' Niuna beoraE » so manche g t buchte
« ' iüiUi 'nicht ' mu^cu' daß sie ihre äußerliche
' ' ; u-r Vlal- ftmT ' . Sie nahm wieder an dem
chaate sinnenden^ ^ in bie  Hand und

ÖMt  ernste » Blickes auf die Straße

hinaus , auf dxr jetzt einzelne Gruppen von Man-
nern und Frauen in eifrigem Gespräch umher¬
standen.

„Wenn doch der Großvater erst wiederkäinel
sagte Fanny mit einem tiefem Seufzer.

„Du darfst nicht ungeduldig werden, Fanny,
mahnte die Mutter . „Haben wir so lange auf
Nachricht von Heiderstcdt gewartet, so können w>r
uns jetzt wobl "noch ein Stündchen gedulden."

„Ach. Mutter , diese Ungewißheit quält mich
entsetzlich!" „

„Ick glaube es dir, Kind. Aber was lnl t r lles
Morgen und Grübeln ? Wir müssen uns in Demut
dem Willen des Höchsten beugen."

„Du verlierst nicht dein Alles, Mutter ! Du
kannst mich nicht verstehen!"

Mit ernstem, traurigem Blick sah Frau Ahl-
mann ihre Tochter an.

„Tu bist ungerecht, Fanny, " sagte sie mit ern¬
ster, trauriger Stimme . „Ich tzabe inein Alles v"r-
loren, als Karl , dein Bruder , in Kassel erschossen
wurde, weil er sich dem Korps des Herzogs von
Braun ĉhweig angeschlossen hatte —- und dann, als
man deinen Vater ins Gefängnis schlepvte, aus
dem er den Keim des Todes mit beimb-achteD

"Derzeitze mir , meine liebe, arme M 'ftftr ." ri "f
'sannp iind warf sich der Mutter zu Füßen , ihr Ge-
ocht in ihren Schoß bergend.

Frau Ahlemann streichelte zärtlich das braune
Haar ltzrer Tochter, die still weinend dalag. Nach
einer Weile sprach sie mit leiser, sanfter Stimme:

."-̂ ch weiß, daß du mir nicht wehe tun wolltest,
mem Kind. Wenn ich von meinen Schmerzen
sprach, dann war es nur , um dich daran zu erin¬
nern , daß wir alle in dieser Zeit der ewigen Kr 'ege,
der Not und Sorge , der Unterdrückung durch e nen
freniden Gewalthaber , schmerzliche, bittere Opf r
bringen müssen, die vielleicht nötig sind, um unser
Volk ans der Betäubung zu erwecken, in die es
gleichsam durch die gewaltigen Ereignisse der letz¬
ten Jabrzetznte , durch die Massenerfolge des ftan-
zösischen Kaisers verlenkt wurde. Endl 'ch m"ß sa

Jwcb der Tag anbrechen, an dem die deutschen Für-

DentsMaud.
-z- Berlin , 29. Jc,». Die gnaekündiate N a ch-

v r i>f it n n der Vorschriften über de' i Woffenae-
hronch des .Militärs v'lrb bain Vernetzmen . der
,Ki-ei,m>iftmg" noch zunächst innerhalb des Kriegs-

minfst-rimns v o r a e n o m m e m
- Milderung des Jcsn,tenge,rtzcs ? Der Ber¬

liner Post war , wie wir berichteten, aus München
gemeldet worden : „Bestem Vernehmen nach habe
die Bayerische Regierung die Herbeiführung einer
Milderung der Bestimmungen des Jesuitengcsctzes
durch einen Antrag an den Bnndesrak beschlossen.
— Wie die Münchener Rleuesten Nachrichten mel¬
den hat die Bayerische Staatsregiernng keinen
solchen Schritt getan. Vielleicht liegt eine Per-
Wechslung vor mit einer Aeußerung des badi¬
schen  Ministers Frhrn . v. Dusch, der dieser Tage
sich dahin geäußert hat, Baden würde sich einer
Milderung der Bestimmungen des Jesnitengesetzes
nicht widersetzen.

* Acrzte und Krankenkassen. Die Breslauer
Krankenkassen haben erneut beschlossen, nur auf
Grund der „beschränkt freien Aerztcwahl" in weitere
Verhandlungen einzutreten . In Berlin sollen wei¬
tere Verhandlungen stattfinden.

* Die Ueberfüllnng des Anwaltsbernfes . Der
Abg. V a r e n h o r st hat mit Unterstützung der
freikonservativen Fraktion im Abgeordneten-
Hause  den Antrag gestellt, die Staatsreniernu
zu ersuchen, Erhebungen darüber anzustellen, ob
im Interesse der Rechtspflege und bt>3. Anwalts¬
standes, insbesondere mit Rücksicht auf feine Ueber-
füllunp , die Einführung beschränkender Maßregeln
sür die Zulassung der Rechtsanwälte oder ander-
weite gesetzliche Maßnahmen geboten erscheinen.

1c. Berlins Beitrag zur Olympiade. Die Stadt
Berlin will , wie wir dem Berliner Lokal-Anzeiger
(Nr . 335) entnehmen, für die Olympiade 1916 ei¬
nen angemessenen Beitrag zur Verfügung stellen
und der .Stadtverordnetenversammlung wird be¬
reits in nächster Zeit eine Vorlage des Magistrats
darüber zugehen. Der Beitrag soll aber von der
Voraussetzung abhängig geniacht werden, daß die
Vororte , das Reich und alle übrigen in Frage fom-
den Faktoren ihrerseits auch einen Olympiaden-
Beitrag bewilligen. Es ist selbstverständlich, daß
die Stadt Berlin , die von der Olympiade einen er¬
heblichen wirtschaftlichenVorteil erwarten darf,
eine arößere Summe für die bedeutsame Deran-

staltung hergibt. Daß aber der städtische Beitrag
nicht voraussetzungslos bewilligt werden soll, son¬
dern eine Solidarität aller Interessenten verlangen
will, ist sehr verwunderlich.

* Förderung der deutschen Jntercsien in
China . Hamburg,  19 . Jan . Hier fand eine
vertrauliche Besprechung statt zwischen Generalfeld¬
inarschall Frhr . v. d. Goltz, Dr . Vosbcrg-Reck-mi.
Minister von Raschdau, dem Vorsitzenden d.s Ost¬
asiatischen Vereins Herrn Wieler und Vcrtrclern
der Hamburger Großrcederei zur Gründung eines
Zentralin st it ii ts zur Förderung der
deutschen Interessen  i n C h i n a. Im
Prinzip wurde der Plan beswlosien. In den nach-
sten Tagen soll noch eine Besprechung stattfinden
über die Einzelheiten der Organisationsfragen und
danach eine Hauptbesprechnng in Berlin Nacb den,
Beispiel amerikanischer Maßnahmen soll durch die
Pflege der Sprache, Hinzuziebimg von Sachver-
ständigen. Errichtung von Schulen, Uebcrseh" ft
der Literatur nsw. das gegenseitige ^mteresse zwi¬
schen China und Deutschland geweckt und erweitert
werden. Zur Durchfjihrnna dieseŝ Planes sind
größere Kapitalien erforderlich. Die Reichsreme-
rnng soll dem Unternehmen wohlwollend gegen-
üüei'^e îerl.

* Zum Kölner Polizei -Prozeß . Köln,  19 . Jan.
Wie von zuständiger Stelle verlautet , ist seitens
des Nc'gierimqspräsidenten gegen die hier m Köln
angesteilten Polizei -Jnsvektoren Votsch. Landschnlz
und Eiben das Disziplinarverfahren
mit dem Ziele der Entfernung  ans dem
A m t e und die s o f o r t i g e A m t s s '>s v e n-
s i o n verfügt worden, lieber die aegen, den ^ oft.
zei-Jnspektor Kautz zu ergreifenden Maßnahmen
fiat der Regierungspräsident in Hannover zu be-

dcs Religionsunterrichtes in den
ländlichen Fortbildungsschulen. Bei der Beratung
des Gesetzentwurfes betr . die ländlichen Fortlil
dunasschnlen im Herrenhause wurde folgender Be¬
schluß gefaßt : Die sittliche Hebung und Festian"M
der männlichen schulentlassenen Jugend , die durch
das vorliegende Gesetz stHördert wercen so , ^
dingt auch die relimöse For bildung m der K°n^
fession der Fortbildungsschuler . ^
Stontsreaiermng wird L -rÄm reifen Alter
LNL ' KdM Z-u «im # ;
Form zur Geltung zu bringen . Nunmehr siegt
eine En t s chl i e ß u n g d e r Reg rer un fl am
diesen Beschluß vor. welche lautet . Be Erlaß derWDUWUM
lüliif
Ilhl 'MeSirafl der Geistlichen an diesem

Ui t rrL als seh mwnnscht bezeichnet worden.
» Berlin , 20. Jan . ®a§ . prenß . Lanoes-

nn ! der 13 Sitzungsperiode abhalten Auf der
Tagesordnung stehen u. a.: „Die Forderung de.
Wohuuuasbaues ans dem Lande mit besonderer
Berucksichüg'Mg der Geldbeschaffung", ferner : „Der
neue Fideikommißgesetzentwurs" (Graf - on
Warte? burg°KIeinöIs Abg. » tot Dietrich-
Prenzlau ). „Die Hebung der Arbeitsleistungen als
Mittel gegen den Aroeitermangel „Die Bekämpf
ung der Arbeitslosigkeit durch Urbarmachung von
Oedland und Schaffung von Ansiedlungen . „T-er
gegenwärtige Stand der gesetzlichen Regelung des
Handels mit Futtermittel und Sämereien , Matz-
nahmen zur Förderung der Viehverstcherung .

lcrv.Drr katholische Volksvercin in Bayern . Die
Organisation des Volksvercins für das katholstche
Deutschland bat auch in Bayern nn letzten .mhrc.

sten und das deutsche Volk sich aufraffen , um d.e
schimpfliche Vormundschaft abzuwerfen, die dieser
Schlachtenkaiser auf sie ausübt ."

„Das war ja auch der Glaube und die Hofs-
nung Eberhards , Mutter, " entgegnete Fanny , m:t
großen Augen zu der Mutter aussehend.

„Ich weiß es," subr diese fort . „Und doch
mußte er, wie so viele brave Deutsche, der franzö¬
sischen Fabne folgen! Wenn jener Ta » aber an-
bricht, von dem ich sprach, und von dem EbeUmrd
träumte , — dann , mein Kind, können wir saaen.
daß wir Frauen auch dazu beigetragen haben, de m
wir baben die schmerzlichsten Opfer gebracht und
dennoch den G' aubm an den ersehnten Tag der
Freibeit nicht verloren. Auf den Sch' achtft' de'm
des Franzosenkaisers haben, unsere Väter G^tt ' N.
Brüder und Verlobte geblutet : unsere Herzen obw
haben die tieferen Wunden empfangen, sie haben
die Erinnerung an die blutigen Opfer gebeot und
gepflegt und sie weitergegeben an das Heranwach¬
sende Geschlecht, damit es die Opfer dieser Zl'it
einst rächen kann. Wir können trauern um die
ŝ pfer Fannv , aber wir müssen stark fein, um der
kommenden Zeit ein Beispiel zu neben. Dorum
lei aucki du stark, wenn das schwerste Opfer deines
Lebens dir auferlegt werden sollte."

Mit begeisterten Augen sah das Mädcben zu
seiner Mutter auf. Ihre Wangen, die vm ' in noch
so blaß gewesen, erglühten jetzt^in bei her Rote.
Mit zitternder Stimme sagte sie, ihre Mutter um¬
schlingend: , ^ ..

„Ich will stark sein, Mutter — ich schwöre es
dir !""

Frau Ahlemann strich ihrer Tochter das Haar
aus der Stirn und küßte sie.

„So ist's recht, mein Kind, und nun laß uns
wieder an die Arbeit gehen."

Sie nahm ihre Arbeit wieder zur Hand : auch
Fanny setzte sich auf ihren Platz am Fenster und
ergriff ihre Stickerei. Doch nach kurzer Zeit
sprang sie wieder empor und eilte zur Tür , denn

sie hatte den schweren Schritt des Großvaters auf
der Treppe gehört. .

Sie lief ihm entgegen, nahm ibm Hut und
Mantel ab. und führte den alten Herrn zu fernem
Lehnsessel, in den er ächzend mederwnk.

„Hast du die armen Leute gcse'-en, Vfter?
fragte Frau Ahlemann, während Fanny »nt z' t-
ternden Händen die Lampe anzundeie, da es m tt-
lerweile Abend geworden war.

Der Henker hole die ganze Wirtschaft! stieß
der alte Soldat zornig heraus . „Ich habe zu » ei¬
ner Zeit doch auch Kriege und Schlachten und G.
fechte mitgemacht und manche Nacht im Feld mir
Gottes freiem Himmel gelegen, aber was da bin
ten in Rußland geschehen ist, das »bertrftst alle
meine Erfahrungen ! Die große Armee eristiert
nickt mehr -— erfroren , verhungert , nnde g-
schossen, ersoffen in der Beresina. in dem Niemen
- - ein Haufen Lunipenkerle, wie dieser Elrission
Allerkamp, das ist alles, was übrig g-bliebe

So sind die Gerüchte wahr ?"
Die Gerüchte sind Ammenmärchen gegen die

Wirklichkeit! Eine halbe Million Menschen l gt
in dem Schnee Rußlands begraben —

„Entsetzlich! Woher weißt du das?
"Der Kasseler Kurier hat Briefe undiBeri te

»erbacht. Oberst Cordemann , der Generaladjutant
des Fürsten , sagte es mir . Jetzt soll ein n ues
Bataillon aufgestellt werden. Der Fürst ist wir nd
— er hat keine Leute mehr — kein Ge d — keine
Waffen — hol' der Hen"er die ganze G.schd)M

„Und wußte Christian Allerkamp mckrts?
fragte Fanny.

„Unser Bataillon ist zersprengt vernichtet —
die armen Kerle haben sich dnrchgebettelt, bimste
von den Gendarmen anfgegriffen wurde». >tzr
werden sie wieder in das neu aiifzustellend. B tm.
lon gesteckt! Kanonenfutter für den Ehig . iz de^
Kanonenkaisers ! Hol's der Henker.

„Und von Heiderstedt wußte ex nichts?
„Nein der wird wohl auch verdorben uns

gestorben fein —"
„Großvater ' "



wieder idiöne Fortschritte gemocht . Die Mnglie-
derzahl ist um mehr als 15 000 gestiegen und zwar
von 07 202 auf 113 035. Die Steigerung verteilr
sich fast gleichmäßig auf sänttliche Diözesen . Ein
erfreuliches Zeichen ! ^ . ,

* Aus dem Rudolstadtcr Landtag . R u d o l-
sta d t , 10. Jan . Beider Landtagscrsatzwahl >n
Frankenhausen -Land wurde Gutsbesitzer Kämme-
rcr mit 596 gegen 410 sozialdemokratische Stimmen
gewählt . Die Sozialdemokraten verlieren damit
die Landtagsmajorität . f

* Gegen die Ausdehnung der Frcifahrtkarten
für Rcichstagömitqlicder . Ein nationallibcraler
Antrag im Reichstag fordert für die Reichstags.
Mitglieder freie Fahrt auf den deutschen Eisen¬
bahnen nicht nur für die Dauer der Session , son¬
dern für die ganze Legislaturperiode . Wie aber
offiziös aus Bundesratskreisen verlautet , sind bm
jetzt keine Anzeichen vorhanden , daß sich eine Mehr-
heit im Bundesrat für eine Abänderung des Ge¬
setzes in der Richtung des Antrages finden wird.

* Tic Zunahme des Viehstandes in Preunen.
Tank der Maßnahmen der preußischen Staats-
regieruiig , über deren Art und Wirkung bekannt-
lieh in einer dem Landtag in der nächsten Sei fron
porzulegcnden Denkschrift Aufschluß gegeben wer¬
den soll, hat die Hebung der Viehzucht sehr erfreu¬
liche Fortschritte gemacht . Die Viehzählung vom
1 Dezember 1913 hat , wie auch der Landwnt-
schaftsmimster im Abgeordne ênhause mchterlte er¬
geben , daß die Zahl der Rinder von^ ll .9 auf 12 3
Millionen oder um rund 400 000 stuck gest egen
ist : es ist damit der bisherige , im Jabre CM er¬
reichte Höchstbestand noch um nahezu 300 0U)
Stück übertrofsen . Die Schweine haben um rund
<2>/9, Millionen , von 15,5 M .llionen aus 18 M ' llro-
nen , zuaenommen . und der bisherige ,̂ öchstbest nd
von 1911 ick um nahezu 800 000 Stück ubertroffen.
Dieser ebenso beachtenswerte wie erfreuliche Er-
sillg dürfte mit in erster Linie der energischen
Durchführung u . Aufrechterhaltung des Sench -n-
schutzes zuzuschreiben sein . Daß es rm Interesse
der gesamten Volkswirtschaft , unseres Ernab-
rungs -ustandes und unserer KriegstnchtigDtt er¬
forderlich ist, an dem so bestens bewahrten
Senchenschutze festzubalten , beweisen die Ziffern
über den Verkaufswert der Haiiptvichgattuiwen,
l '-e soeben vom Kaiserlichen Statisi ' schen A " e
ve-ö" entlicht werden . Danach betrug bei der V ' b-
-chluna vom 2. ^ ^ ember 1012 der Verkaukswer'
d -,- Vierde , einschließlich Militärpferde , ri -nd 3 DO

>fftcr<'u Mark , der Verkaufswert von Binom h
7065 Millionen Mark , der Verkaufswert dw-
Schafe 190 Millionen Mark , der Schweine 1,11
M ' llsi-neii Mor ^ hex Zieaen 90 Millionen M rk.
du - C-lel 1567 Millionen Mark . Das ergibt e nen
Gesamtverkaufswert von naberu 14 Milliarden
Mark ' ^ icfe gewaltige Ziffer svricht so se' r für
s,D seihst, daß es mir Rechtfertigung unseres
Smichenlchutzes im bisherigen Umfange keines
we teron Wertes bedarf . '

^ ^v >«,,üiide i' nh R '-' chstag . Die Fortsckw' tt-
Of*-" V ->s"svartei hat den Antrag gestellt , den in der
Mudggt ^ mmission des ReichstgaS gestrichenen
Reich Ibeitraa für die nfv"Gftck,en Sockle wie¬
der b->r, «stellen . lt>ic iw diesiäbrig -" , Etat gefor¬
dert " S >>mme beutse '-t sich ans 46 000 Jtl.

* Die ^ abern -slntern -N^Eoneu . Rgch d"N
sgvteu Vereinbarungen zwischen den Parteien und
d"" siebt es nun fest, dgß die Zabern-
Rgt -'-Ui-ssutio^eu im Reichstag ani Freitag  zur
Rereiun ,̂ aelanaen.

Berlin , 20. Jan . lieber den Gesetzent¬
wurf  zur Besserstellung der Altpensionäre und
Ackhintcrbliebenen ist nunmehr zwischen den lu ei-
ligte » 3ieichsressorts  iinö preußischen
Ressorts  eine Verständigung erzielt . Die V r-
lage wird jetzt dem preußischen Staatsmin .ster u n
zur Beschlußfassung zugehen . Mit Beginn d s
Februar dürfte sie an den Bundesr l gela - ge >.
Wann der Reichstag sich mit ihr beschäftigen w rd,
wird von dem Stand der Etatsarbeiten ao äugen.
Dem Vernehmen nach wird die Vorlage den F ' r-
derungen der Altpensionäre nach uneingeschränkter
Gleichstellung ihrer Bezüge mit denen d r N r.*
pensionäre nicht Rechnung tragen . Es dürfte dem
Standpunkt des Reichstages entsprechend eine B -
rücksichtigung  der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des ei ' nz einen  in Frage kommen . De
Mcktel zur Durchführung der Erhöhung der P n-
sions - und Hinteroliebenenbeziige sollen aus der
Novelle zum Totalisatorgesetz  genommen
werden.

Frankreich.
General Picquart ch

Paris , 19. Jan . Der frühere Kriegsminister
General Picquardt , der das Armeekorps von
Amiens kommandiert , erlitt dieser Tage einen Un¬
fall , indem er vom Pferde geworfen wurde . Er ist
seinen Verletzungen heute Vormittag erlegen.

General Marie George P i c g u a r t war am 6.
September 1854 in Straßbnra geboren . Als Chef
des militärischen Juformakionsbureaus wurde er
mit der Affäre Dreyfus betraut : er überzeugte sich
von der Unschuld des .Angeklagten und setzte seine
ganze Kraft , seine Stellung und seine Zukunft ein,
um diese Unschuld an den Tag zu bringen . Als
ihm und den anderen , die der gleichen lleberzeng-
ung waren , das schwere Werk gelungen war , kam
auch für Picquart die Stunde der Rehabilitation:
er wurde erst Brigade -, dann Divisions -General,
und im Kabinett Clemencecm (22. Oktober 1906
bis 20. Juli 1909) war er Kriegsminister . Nach
dem Rücktritt des Kabinetts wurde er komman¬
dierender General in Amiens . Als Kriegsminister
hatte er s. Zt , das Pech , bei der großen Parade am
14. Juli , und zwar beim Vorbeimarsch vor der Prö-
sidententribüne an der Spitze der Pariser Truppen
von seinem Schimmel berunterzufallen ,was einen
schlachten militärischen Eindruck machte. Ein guter
Rerter war er jedenfalls nidit , wie er denn auch
durch einen Sturz vom Pferde . seinen Tod ge¬
funden hat.

Ettüland.
Das Ende des Streikes in Südafrika.

* London , 19. Jan . Die Bewegung in Süd¬
afrika scheint defintiv n i e d e r g e w o r f e n zu

sein , und die Aufnahme der gewohnten ErwerbS-
arbeit dürfte bald erfolgen . Die Regierung erhält
die drakonischen Maßregeln , die sie gegen den Streik
getroffen hat , trotzdem aufrecht . Massenhafte Ver¬
haftungen wurden gegen den Willen der
Ortsbehörden  vorgenommen . So wurden
viele Streikende verhaftet , einfach weil sie streckten,
dies geschah besonders am Ostrande , der ein Haupt¬
sitz der Unruhen war . Tie „Independent Labonr
Party " hat an die englische Regierung einen von
Keir Hardie Unterzeichneten Protest gegen das Auf¬
treten Bothas übersandt . Die „Daily News
schreibt : „Diese Vorgänge sind das Schlimmste , was
unter der britischen Flagge in unserer Zeit ge¬
schehen ist. W a s i st Z a b e r n i m V e r g l e i ch
mit Johannesbur  g ."

* Johannesburg , 18. Jan . Der Generaldirek¬
tor der südafrikanischen Eisenbahnen erklärt , daß
mehr Angestellcte sich zur Arbeit meldeten , als ge-
genwärtig nötig sind.

Das verlorene Unterseeboot.
* London , 20. Jan . Trotz eifrigster Bemühun¬

gen ist dieSnche nach dem Unterseeboot „A 7 das
in der Nähe von Plymouth sank, fruchtlos geblie-
den . Daß die elf Offiziere und Mamckchrften noch
am Leben sein sollten , ist ausgescblossen . Es er¬
scheint mehr als zweifelhaft , daß „A ( , st löst wenn
cs gefunden werden sollte , geborgen werden tonnte,
weil das Wasser im Withsand zu Uef und die
Strömung dort zii stark ist. Das Boot liegt lw)bv-
scheinlich in 20 bis 25 Faden Tiefe , wo es für Tau¬
cher unmöglich ist . zu arbeiten.

„Ja , Mädchen , das ist nun einnial nicht anders.
Wenn du aber etwas näheres wissen willst , so frage
den Allerkamp selbst. Sein Vater , der Schuster,
hat ihn einstweilen zu sich genomnien , um ihii et¬
was herauszufüttern . Ich Hab' ihm einen Taler-
gegeben —■ der arme Kerl , der Schuster , hat ja
selbst nichts . Und nun gib mir meine Pfeife ."

Er zündete die Pfeife mit einem Fidibus an
und dampfte schweigend vor sich hin . Fani .y
schlüpfte hinaus , legte ein Tuch um Kopf und
Schultern und eilte aus beut Hause nie dunkle
Straße entlang , nach der Kröppelgasse , wo der
Schuster Allerkamp ein kleines , kümmerliches
Häuschen bewohnte.

(Fortsetzung folgt .)

Laudtags -Verhauslniigen.
Abgcordnerciihaiis.

6U6 . Berlin , 20. Jan.
(7. Sitzung .)

Eröffnung : IM Uhr.
Erste Beratung des Gesetzes betreffend die

Erweiterung des Stadtkreises Danzig.
Die Vorlage geht nach kurzer Debatte an der

sich auch der Abg . Ger lach (Ztr .) beteiligt , an
die um 7 Mitglieder verstärkte Gemeindekom¬
mission.

Der Gesetzenkwnrf betreffend die
Zuständigkeit der Gerichtsschreibcr

der Amtsgerichte für die öffentliche Beglanbignm-
ciner Unterschrift wird in dritter Beratung Debatte-
los angenommen.

Die zweite Beratung des
Landwirtschafts - Etats

Wird fortgesetzt beim Kapitel „Ministergehalt " (all-

«Me ) WW » «
dw von Rußland bereiteten Schwierigkeiten b. z.ig
sich der Wanderarbeiter . Schuld daran trage bte

»tr ÄS
Oiifrn Deshalb muß du- Remernng an uns r-r >

niittelteuernna hänatm ' t einer gew^ ien Cntow
tnna des Geldes zusammen . Aus p,eym '."ic.mme .i
Gebiet sind wir so ant wie nnablstimm vom D,s°

wi '- uns hüten , vor einer zii weitgehenden Par-
zelliernna und vor einer zu allzuaroßen Uutu -ilnn-

"rLA ' Die bürgsr-
lichm Pa ? eien sollten fiefv auch mit dem Gebiete der
Landwirtschaft zusammenfinden gegenüber der So-
zialdemokrate die ja nur eine Vergesellschaftung
des Grund und Bodens anstrebt . An dem bewahr¬
ten Wirtschaftssystems darf nicht gerüttelt werden.
Zur Deckung unseres Fleischbedarfs ist e.we groß¬
zügige innere Kolonisation und nnt ihr ein Grenz-
schütz unbedingt notwendig.

Abg Brors (Ztr .) : Ich will heute nur Kla¬
gen aus meinem Wahlkreise Vorbringen und zwar
zunächst über die in der Rheinprovinz bei den ^ agd-
vorstehern vielfach bestehende freihändige Verpach¬
tung der Jagd , wodurch meistens grope Zwietracht
in den Gemeinden ansteht . Daher sollte die .de-
aiorung den Jagdvorstehern einmal eme -Ävwmsung
zngehen lassen , möglichst vorsichtig mit der ^ agd-
verpachtnng vorzugehen . Weiter wird insbesondere
von den kleinbäuerlichen Besitzern ganz lebhaft iibcr.
oen Wildschaden und über die Regulierung des
Wildschadens Klage geführt . Die Regierung wird
sich den allergrößten Dank der kleinbäuerlichen Be¬
sitzer im Rheinlande verdienen , wenn sie den Jagd-
vorstehern einschärst , bei Witdschaden nach Recht und
Gerechtigkeit zu Verfahren . , , .

Abg . Dr . P n chu i cke (Dpt .) ^erlangt eme Re¬
vision des Zolltarifs nach der Seite der Fntter-
inittelzölle hin , da der Futtermittembedarf in
Deutschland im Inlands nicht gedeckt werden könne.
Die Bauern brauchten den Großgrundbesitz als
Führer nicht, sie könnten ihre Interessen selbst ver¬
treten.

Durch , einen Schlußantrag wird die allgemeine
Besprechung aescblosien.

Das Ministergehalt wird bewilligt , ebenso -eine
Reihe von Kapiteln debattelos.

Mittwoch ll Uhr : Fortsetzung.

( ' PC . Berlin , 20 . Jan.
(195 . Sitzung .)

Eröffnung : 1 Uhr.
Auf eine A n f r a g e deS Abg . E r z b e r g e r

(Ztr .) betr . das Verbot der Gründung einer „Ver¬
einigung Berliner Schutzmänner " antwortet

Direktor im Reichsamt dcS Innern Lewald  :
Diete Frage gehöre zum Beanrtenrecht . Daher habe
die Reichsleitung keine Veranlassung , einzugreifen.
Er bitte des weiteren , die Frage im Rahmen dec
Etatsdebatte zur Sprache zu bringen.

Fortsetzung der zweiten Beratung des
Etats für das Reichsamt des Innern.

Abg . Kraetzig (Soz .) polemisiert gegen die
Konservativen und gegen den Terrorismus der Un¬
ternehmer in der Industrie und besonders in der
Landwirtschaft.

Staatssekretär - des Innern Dr . Delbrück:
Es ist nicht so einfach, allen Resolutionen gerecht zu
werden und ilicht möglich , alle Fragen in einer
Denkschrift zu beantworten , am allerwenigsten in
den zahlreichen Fällen , die noch nicht näher unter-
sucht wurden . Im Laufe der Debatte werde ich auf
die Einzelheiten eingehen und mich vor allem mit

der Mittelstandspolitik in einer besonderen Rede
befassen. Da zuerst die Wirkungen der Reichsver
sicherungsordnung abgewartet werden müssen , so
ist es unmöglich , in neue gesetzgeberische Aktionen
einzntreten . Kein Gesetz ist so sorgsam vorbereitet
worden , wie die K r a n k c n v e r s i che r u n g. Wir
sind zu einem gewissen Abschluß gelangt bei unseren
sozialpolitischen Gesetzen, insoweit als wir die
Grenze der Versicherungsmöglichkeiten erreicht
haben . Auch der Vorwurf , daß wir nickt genug
Bundesratsverordnungen zum Schutze von Leben
und Gesundheit der Arbeiter erließen , ist unberech
tigt , da wir so auch auf diesem Gebiete und zwar
in erster Linie nach der organisatorischen Richti-
hin erhebliche Fortschritte erzielt haben . Ans die
Anregung des Abg . Hitze im vorigen Jahre , ein-
mal Material über die Wirkung der sozialpoliti¬
schen Gesetzgebung zu sammeln , wird eine solche
Denkschrift zur Zeit ausgearbeitet . Der Schwer¬
punkt der nächsten sozialpolitischen Probleme liegt
auf dem Gebiete des K o a l i t i o n s r e ckt e s im
weitesten Sinne genommen . Es handelt sich dabei
nicht nur um das Verhältnis zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern , sondern es greifen in das Ge¬
biet des Koalitionsrechtes auch hinein die Fragen
des Syndikatsgesetzes , des S u b nt i ssions-
Wesens,  der Verstaatlichung der Rüstungs-
Industrie  und des Kohlenbergbaues , die Kali¬
gesetzgebung usw. Eine der wichtigsten Fragen is
die gesetzliche Regelung des Rechts der Tarif¬
verträge . - Voraussetzung dafür aber ist die
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine
durch die ihnen einerseits das notwendige Maß
von Freiheit gewährt wird , durch die aber anderer¬
seits auch dem Staate die Möglichkeit gegeben
wird , einen Mißbrauch ihrer großen wirtschaftlichen
und moralischen Macht zum Schaden der Gesamt¬
heit zu verhindern . Die Erreichung dieses Zieles
erscheint mir in absehbarer Zeit zweifelhaft , aber
wir müssen versuchen , eine endgültige Lösung her¬
beizuführen . In unmittelbarem Zusammenhänge
hiermit steht die Frage eines Reichseinig-
u n g s a m t e s . Das hat aber nur dann einen
wirklichen Zweck, wenn wir den Verhandlungs
zwang haben und die Entscheidung eines solchen
Amts vollstrecken können . In der Frage der Eini¬
gung zwischen Kassen und AerKen sckeint es ge¬
lungen zu sein , auf dem Wege des Vertrags von
Organisation zu Organisation eine bisher nicht er¬
hoffte Aufgabe auf dem Gebiete der Kämpfe r- 1
scheu Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu lösen . Wir
müssen verständige Sozialpolitik treiben , die si-̂ '
nicht nur der Arbeitgeber sondern auch der Arbeit¬
nehmer annimint , und die im Einklang urt ber
allgemeinen Wirtschaftspolitik steht . Unsere Sozial¬
politik hat auf die Entwickelung unserer Industrie
keineswegs hemmend gewirkt , wie ein Blick auf
die wirtsckiaftlichsn Ergebnisse der letzten Jahre
zeigt . Auch die Entwickelung des Kapitalmarktes
ist ein erfreulicher . Aus der Statistik ergibt sie"
daß das große .Kapitalvermögen , das in Preußen
im Laufe der Jahre 1892 bis 1912 sich cingesanl-
melt hat , sich keineswegs nur in den Gelds :- ränien
der reichen Leute befindet , sondern daß die gesamte
Bevölkerung bis in div ' Kreise der Handarbeiter
herab an dieser Einnahmevcrmebrung beteiligt ist
Wir sind heute trotz der schweren Krise , die durch
die finanzielle Kriegsbereitschaft bedingt war , fi¬
nanziell stärker als früher . Das . ist ein schlageiider
BcweiS für die gsite Oktnätiön , iw der sich unsere ge¬
samte Volkswirtschaft befindet . Daß sich auch
manche nachteiligen Folaen ans der Krisis bemerk-
bar machen , kann nickt bestritten werden . Aber die
können wir mit in den Kauf nehmen . Unsere Woh¬
nungen sind beider renwr &cn . tue ganze Lebenshal¬
tung des Arbeiters ist eine bessere und höher
worden . Wir können im allgemeinen ' eine Steige
rung der Einnahmen um mehr als 50 Prozent fest¬
stellen , während eine Lebensmittelverteuerung um
einen viel geringeren Prozentsatz vor sick, gegangen
ist. Der bisherige Zollschutz genügt uns , aber er
muß auch aufrecht erhalten werdeu.

Abg . Chrysant C tr .) : Ter Mittelstand ist
gern bereit , die Lasten der Sozialgesetzgebung ans
sich zu nehmen , hat aber dabei auch den berechtigten
Wunsch, nicht, wie beispielsweise bei dem Sonn-
taasruhegesetz , vorbelastet zu werden . Dies gilt im
besonderen Maße von der Bündesratsverordnnng
über die Bäckereien und Konditoreien . Auch leidet
der Mittelstand sehr unter der Ausdehnung des
Konsumvereinswesens . Wir hoffen , daß sich die Re¬
gierung zu unseren verschiedenen Resolutionen ",ber
die Vergebung öffentlicher Arbeiten nickt ablehnend
verhalten wird . Die Regierung hat auch die Mli
das gewerbliche Genossenschaftswesen zu fördern.
Eine - außerordentlich wichtige Aufgabe ist die Heb¬
ung des Hypothekenkredites . Die Landesversiche¬
rungsanstalten sollten angewiesen werden , den Ge¬
werbetreibenden Darlehen zu geringem Zinsfüße
zu geben . Dem geheimen Warenhandel , besonders
durch Beamte und Angestellte , muß gesteuert wer¬
den , die Frage des Zugabewesens geregelt werden.
Die Einführung von obligatorischen Innungen , so¬
genannten Zwangsinnungen , ist als eine Bevor¬
mundung des Handwerks unerwünscht . Ich bitte,
die berechtigten Wünsche des gewerblichen Mittel¬
standes zu erfüllen , der das Zeichen eines gesunden
Staates ist. (Lebh . Beis . im Zentr .)

Ministerialdirektor Caspar:  Der Petition
gegen den geheimen Warenhandel steht die Regie¬
rung nicht ablehnend oder teilnahmslos gegenüber.
Die Gewährung von Beihilfen an den Handwerker-
und Gewerbekammertag hängt von dem einigen
Vorgehen beider Korporationen ab.

Abg . B ö h ni e (natl .) erklärt sich mit der̂ Fort
setziing der bewährten Wirtschafts - und Sozial¬
politik einverstanden . An den Einführscheinen müsse
aus Rücksicht ans den Osten festgehalten werden.
Wenn Preußen nicht bald vorgehe , müsse das Reich
die Regelung des Fideironlmißwesens und der in¬
neren Kolonisation anbahnen.

Mittwoch 1 Uhr : Fortsetzung.

Lokal es.
Limburg , 21. Januar.

Limburger  K a ,r n e v a l. In einer am
Montag Abend im Gasthaus zum Teüt 'chen La se
anberaumten gut besuchten -Versammlung des hie
sigen Karneval -Vereins wurde beschlossen, wie in
den früheren Jahren , so auch in diesem Jahre wie
der dem Prinzen Karneval in etwa ' zu huldigen u.
eine weitere Versammlung , zu welcher alle Karne¬
valfreunde ans der Bürgerschaft eingeladen wer¬
den , ain nächsten Donnerstag , den 22. o. Mts ., bei
dem Gastwirt Herrn Joses Zimmermann , Nestau
ration „Zum Roseneck" abzuhalten . In dieser Zu
sammenkunft soll endgültig über die zu veranstal¬
tenden Festlichkeiten , sowie über die Veranstalt !!- ,
eines Fastnachtszuges am Fastnacht -Dienstag , be
schlossen werden.

>
l
der
de

— Limburger Velkeyrsverein . Ws ck
der gestrigen Vorstandssitzung gab der Vorsitzen^ Cck
Herr Bürgermeister H a e r t e n , einen interessEnr
ten Rückblick  über die Arbeiten des LimbiirKster
Verkehrsvereins im vergangenen Jahre und beto -̂ d c
dabei besonders die vielseitige Tätigkeit , die
die Stadtverwaltung  im Sinne der VG'
einsbestrebungen ansgeübt hat . Darauf erstattiM
der Schriftführer des Vereins , Herr Direkt»
Becker,  einen ausführlichen T ä t i g k e i t s ö e-
richt über 1913, ans dem hervorging , daß der '-'* l
ein mit den ihm zu Gebote stehenden Gcldm tuM : .
eine rege und vielseitige Arbeit im verkc 'uchst
lichen Sinne geleistet hat . Um immer w-.-itor .' |
der Bürgerschaft für die nützlichen Bcstrebui -M .ß
des Vereins zu interessieren , wurde besckw-ß-n , >
Jahresbericht demnächst durch die Tagesvce 'se -
könnt zu geben . Auch der gestrigen Vorst
ung lag wiederum eine Fäüc von Rekl inVn t
vor , neue Anregungen und Vorschläge wurden n
beraten , worauf dann ein regelrechter LrbeuL
ülr das neue Jahr aufgestellt wurde Umm o
oen muß anerkannt werden , daß die rege V V >
des Vcrkehrsvereins unserer Stadt in hohem 17
zu gute kommt und viel zur Hebung des ' re o.d
Verkehrs beigetragen hat . Das sollte aber auck
regen , die Bestrebungen des zeitgemäßen Le . e
noch mehr als bisher durch Erwerbung der : '
gliedschaft zu unterstützen und zu fördern . Um
-einen Aufgaben gerecht zu werden , hat der L
wie in der Sitzung nachdrücklich betont wurde- j
Geldund nochein mal Geldnötig. TO f
halb ergebt der Appell an alle , die dem Verein noE,---
rrne stehen : „Tretet dem  V e r k e h r s v e rlde
ein als Mitglied bei !" Nach ErstatlnnlS.
des Kassenberichtes durch Herrn Kaufmann Heine- 5''
Fa chi nger  gedachte der Vorsitzende , Kerr Büc K-
germeister Haerlen in ehrenden Worten des G r ü n w

ers und langjährigen ersten Vorsitzenden dê dr
Vereins , des erst vor einigen Tagen verstorbenes ur

t pa

I-
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Herrn Beigeordneten Her m. Schmidt . M4 i r
der ihm eigenen großen Anhänglichkeit an unsere w

radt sei Herr Schmidt eifrig bestrebt aemesen , die re
Berkehrsinteressen in jeder We >se ^n fördern nüqd d--
deshalb sei dem verebrten Mitbürger auch an die'

<TT

er Stelle ein stilles Gedenken geweiht
Dr-

= Auszeichnung.  Herrn B .rulin .crneb'
ist
S

mer I . G . Brötz von hier wurde am *ej.riflf 11
Tage von Herrn Regierungs -Aisessor Tr . S .tirrtck
als Vertreter des Kgl . Landrats des Kreises L &’
bürg in Gegenwart d

K.nen
ihm

Vorstandes der Ang .r» ''
^rworankenkasse des Kreises Limburg ^

verliehene Kronenorden 4. it I a f: {
überreicht.

Wohltätigkeitskonzert.  Es ŝ \
liermit noch einmal auf das beute abend in IC
A! ten P 0 st stattsinde de Wo ' ltät 'gkeit ko z,r!
hingewiesen , das der M .-G .-V. Eintracht 3-1
Gmisten der durch Wassernot "art bedrängte » Be¬
wohner der Ostseeküste veranstaltet . Ein gM -" '
tos Programm ist für das Konzert zusammen ^ ' :
stellt . . ^ .

— Eine Zigennerfamilie  b "ste eno-

b
sc
i>
g
sc

-B
-n-

aus Mann und Frau und 5 Kindern , die be' dcft
normen Kälte mO einem mir notdürftig b b eft n

Wagen lagerte , wurde gestern von der Polizei inl
hiesigen Rate anse untergebracht . Heute VormitZ
tag wurden die braunen Söhne und Töchter &
Pußta weiter nach der Grenze abgeschoben. Dch)
Transport wurde gestern Nachmittag von d-'
Schuljugend , die gerade den Unterricht verließ,
aufmerksam verfolgt . jj

e= Nassauisch er Bauernverein. A'sl-
Sonntag 25. ds . Mts ., nachmittags Y >4 lUir WpJ
im „Gasthaus zur Sonne " (Marktplatz ) eine VC'L
'ammlung des „Nass. Bauernvereins " abgeha t f
werden . Herr Generalsekretär Erbacher WÄ
einen Vortrag über den „Nass . Vauernverein
die Wehrsteuer " halten . Zahlreicher Besuch dck
Versammlung ist erwünscht

Provinz »vllrs.
lH Lim ' urg , 21. Jan

I n n u n gfür den K
. Tie Bäcker Zwan (
reis Simbitm

hack morgen , Donnerstag nachmittags xy:
Niederbrechen  in der Gastwirtschaft Kr ^' j
m e r eine Versammlung ab . Wichstiger P nkt oJ
Tagesordnung ist : Der Beitr .tt zum öerma » Vf
Verbau  d.

Ahlbach , 20. Jan . Am verflossenen SonN's
tag hielt die Zahlstelle des kathol . Arbeitervereins
bei Gastwirt Schneider ihre diesjährige Generw '-j
Versammlung ab . Der Kassierer Herr Jakob ScNA
erstattete den Kassenbericht , welcher ein Bild voc
dem großen Nutzen der KrankengeldzuschußkHW
gab . — Der Kriegcrverein Ahlbach veranstalW
am Sonntag den 25.' Januar einen Fomilienabe 'M
verbunden mit Kaisers Geburtstagsfeier bei Gavl
Wirt Schneider . Es sollen einige TheaterstückcheH
zur Ausführung gelangen.

jtz Villmar , 20 . Jan . Eine rohe Tat verübteH
gestern Abend einige Burschen . Als sie stark a >( 1
trunken in die Wirtschaft der Frau Grimm Wi .n
kamen , wurden sie von deren Sohn wegen der vor
gerückten Stunde und wegen ihres lauten BenE
inens hinausgewiesen . Kurze Zeit später kaitt̂ ß
sie wieder in das Lokal , und als sie abermals hlT
ausgewiesen wurden , zogen sie den jungen G . wck
auf die Straße und bearbeiteten ihn dort
Messern  in unverantwortlicher Weise. GriMÄ
erhielt drei Stiche  in den Kops , ferner einG
tiefen Siich in die Schulter und eine StichwuE
in die Hand . Herr Tr . med . Hartmann leistete -A
erste Hille . Tie Verletzungen des jungen Ma
der die Hanvtstütze seiner Mutter ist, sind schŵI
jedoch nicht lebensgefährlich . ^ Die Täter , v
denen einer bereits wegen Körperverletzung voro^ -
straft ist, sind ermittelt.

Montabaur , 20. Jan . Neue Gewerbe n 'p^
tionen werden am 1. April 1914 in Berlin , KO ,
bürg (Oberschlesien ) , Emden , Hannover und
tabanr eingerichtet . , ,t,

* Grcnzhauscn , 21 . Jan . , Der Praktische A »,
Herr Dr . G e r w i n , überwies dem Kirchen»
stand zu Grenzbausen und ebenso dem zu All»
für die Gemeinde Hilgert je 1200 Mark als „

- - . an versch w'Gerwin -Stiftung , deren Zinsen
Arme zu verteilen sind . Herr Dr . Gerwin ist

he'
d-s

Abstinenzbewegung , um dieser durck^ sein eige^
kanntlich einer der hervorragendsten Führer .

Beispiel Balm zu brechen und seine Mitbürger ^
den Folgen des Alkoholismus zu bewahr "» . ,
schriftstellerisch bat er sich auf diesem G "b,ee ^
tätigt . Die Stiftung soll nach der Abstall , ^
Spenders als Ergebnis der Sparsamkeit rngei ^ ,^
werden , die sich mittelbar oder unmittelbar : ,
der Enthaltsamkeit von alkoholischen Getra » m
ergibt . . s .mack'

ke. Eambcrg , 20 . Jan . Aus dem
T a u b st ll m meui  n st i t u t werden am & fltl
des Schuljahres , am 4. Avril dieses HjsbO - .^ r
welchem die Schlußprüfung stattfindet , 16 Z»9
entlassen.
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Statt besonderer Anzeige
Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann , mein guter

unser treuer Sohn und Bruder , Herr

Hermann Goerlach
Lebensjahre.

Limburg a. d. Lahn , Berlin , Spandau , den 20. Januar 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ottilie Goerlach
Elise Goerlach,

geb . Goerlach
geb . Fuchs.

Condolenzbesuche dankend verbeten

Beerdigung fi ndet
Te  Grabenstraße 24 aus <

am Freitag , den 23. ds. Mts ., nachmittags 3 Uhr vom Hause

cf Camberg, '2,0.  Jan.m ~. (Höhere Knaben-
Bcfjulc .) Da die Zeit der Nenaüfn .ihme der
^LckiUer herannaht , so sei darauf hingew'iescn, das;
"ffor die hiesige Höhe.e Kn-st enscbnle diy "-

e r u » g um z w e i K lassen  geplant ist, sodaß
!fd e neu ei: tretenden Schüler vor,a ^ jlMriiu> ...

chnle ihr Studnnn bis zum „Einjähri-
e ' können, ohne zu diesem Zwecke wie
mal eilt Gymnasium beziehen zu müssen.
Schüler der. wrl de nach dem „Sin»

ihre Ctndwn .fortsetzen wallen, finden
Mutz ans ' nn siuui um so Ici ' tcr , als
ne Knab< ile genau nach den £ hr
er bum n" sck'en Gymnasi n nnterri ' -st.
gen Schiffern, die weit weg wohnen,

wach Sause zu: "ickkebren zu kömkdn, ver-
u' ”’c bei hiesigen<>raven 'Xrit '-licn zn
Preise - Kost und Logic und wacht über

dlverb ;icn dieser Auswärtigen in beson-
se, Nenanmeldungen von Schülern wer-

"de i ^ letzt töollch entgegengenommen.
* ' rde: Infiitflein, stlst ^nu . ZKt vo- i-'i-r Wackle

'w ' rd der Meschin-st Wilhelm Müller c bcS
, r storbanen Klein Iwermestters Anton Müller ) von

!' s Js 'ck'sthb .h Dns lbe war auf einem unter»
, .. »--rshg, l-eoende" ^ aaaer der ^ i-nna Hell-

}'f f - ^rsvni bes^ fttqt . Der Vermute fintte
it ' ' "vd noch Einkäufe besorgt und ist seitdem
i!1 gesehen worden. Vermutlich :ft er bei

" ' .'W 'dt ans dem Zaulbard IwZ nas-
® iv den w' cin gestürmt und ertrunken.

csbadr», 20. Jan . Der Raubmord in
abnstraste  ist nach dem Ergebnis der
>" nrg der Mordkommission bereits in den

J * v>
/der °
f’V e -', s
« ( r.x. c-m X ' uauw ui ucu
i I lcorgenstnnden ausgeführt worden und
,, s der bisher noch unbekannte Schlafbursche,
.gr*  r 'U.ocht .̂aaen bei der Tran Schweitzer in dem
r t-n ~ r ° r? Tl̂ iC^ unanaemedet wohnte, die etwar. fSH '> nllrp nTfp strr,, , „ Ts C4„ : r. .. . _ _ rr

>nda e-
J V rr ri c ~. V' ** v4 l *c um ctllCl v̂ Ulidlt CT*
.• \ T0ifeIt»ud an den Bettpwsten auf geh äugt,
ei um so vielleicht einen Selbstmord vorzutau-
its e' e n. Nachdem sämtliche Behälter durchwühlt
ck wmen, floh der Mörder unter Mitnahme des er»
st rew-baren Geldes und sämtlicher Schlüssel, nach»
d f̂ vr̂ er die Wohniina abgeschlossen hatte.

r . ^ lim* mim.-uilul
n"F ölte Frau , als sie ihm gegen 7 Ubr

l- Kafkee brachte, von hinten üb e r f a l l e n - nd
Hw u r g t. llann bat er sie mit einer Schnur

... . . « .uiiiiimu uvaeiauonen gurre. xJte
mdtat wurde erst Nachmitt-ms nach l 1)5r ent-

!Z^r als der Ehemann zurückkehrte. Der Mörder
'Z etwa 25 Jahre alt und soll aus Köln stammen.

nur der ermordeten Frau»Sem Name war
kSchweitzer bekannt.

ke. Wiesbaden, 2l . Jan . Die Polizei entfaltet
in der R a u b m o r d s a che eine fieberhafte Tä
beit, um den Aftcrmieter „Müller ", der der Täter
sein muh, festzustellen. In seiner Begleitung soll

j sich ein 22—26jäbriaes Srauenzimmer von ca. 1,67
f b;g 1,70 Meter Größe befinden, mit schmalem, h '
. sem Gesicht, vorstehenden Zähnen im Oberkiefer
.. und auffallend^großen Plattfüßen . Sie trägt ein
o graubraunes Jackenkostüm, einen Mantel von der-
" selben Farbe , ferner einen braunen Touque m t
/ Bandverzierungen an der Vorderseite.  Nach Neust

rungen des Mörders der Familie Schweitzer gegen»
über soll diese Person eine Itäherin sein, die vorher
in Mannheim gewohnt habe. — Wie aus Worms
berichtet wird, verhaftete man gestern dort eine
Frauensperson , deren Beschreibung auf die in Be»
gleitung des Mörders befindlichen Näherin paßt.
Der Mörder w.rd von den Leuten, die ihn gesehen
haben, als ein Mann im Alter von ca. 26 Jahren
geschildert und von derselben Größe wie die
Fraui nspersou, hat ein schmales, knochiges Gesicht,
blondes Haar , dunkelblonden Schnurrbartanflug.
— Die Kgl. Staatsanwaltschaft hat auf die Er¬
mittlung und Festnahme des Täters eine Beloh¬
nung von 600 dl  ausgesetzt.

* Z oml-nrg , 19. Jan . Heute nachmittag etwa
um Isch Uhr entgleisten von einem Friedberger
Zuge drei leere Wagen, welche ein Hanptgleis
Friedricbsdorf -Homburg längere Zeit sperrten.
Von Frankfurt traf . der Aufgleisungswageu mit
Mannschaften ein. Gegen 4 Uhr waren beide Gle ie
wieder fahrbar . Verletzt wurden bei dem Unfall
niemand.

* Fnlkeiistchi, 20. Jan . Ein bedauerlicher̂ Un¬
fall ereianete sich gestern Nachmittag auf dem Cron-
beracrweg. Herr Lehrer Reinhardt , welcher einen
Bekannten zur Bahn begleiten wollte, wurde von
einem mit mehreren Personen besetzten Rodelschlit¬
ten angefahren , kam zn Fall und erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung.  Ein I '»
fällig vorübergehender Arzt leistete die erste Hü' f'
und sorgte für Ueberführung des Verletzten n ch
dessen Wohnung. Den rücksichtslosen Rodlern ge¬
lang es, in der herrschenden Aufregung unerkannt
zu entkommen.

* Franksnrt , 20. Jan . Montag Vormittag
wiirde im Hauvtaüterbabnhof der Güterbodenar¬
beiter Adam Dinkel bei dem Verschieben von Waaen
an der Zollhalle an Brust und Schultern schwer
verl -'tzt. Im städtis^en Krankenhaus erlag er nach
c>inl^f>n Stunden seinen Verletzungen._

Gerichtliches.
Graf Mielrzhnlki.

Berlin , 19. Jan . Graf .Mielczynski ist heute von
Graetz aus der Untersuchungshaft nach der Ehariw
in Berlin gebracht worden, um auf seinen Geistes¬
zustand untersucht zn werden. Der Graf hat unter
der Untersuchungshaft sehr gelitten._

Kirchliches.
kw . Eine hohe Auszeichnung für 51ardinal-Staats-

sckrctär Merry bei Val.
. . König Ludwig III . von Bayern hat den Kar¬
dinal -Staatssekretär des Papstes Merry del Val
nnt dem höchsten Orden Bayerns , dem Hausrit .er-
orden des Heil. Hubertus ausgezeichnet. Die Ans-
zeichmmg, die Wohl eine Anerkennung des verdienst¬
vollen Wirkens des Kardinal -Staatssekretär bedeu¬
tet, bezeugt zugleich die herzlichen Beziehungen, die
zwischen dem bayerischen Herrscherhause und dem
Vatikan bestehen.

Vermischtes.
Fünf Personen ertrunken.

* Neuwied, 19. Jan . Auf dem Romersdorfer
Weiher bei Gladbach brachen gestern die beiden
Söhne des Schmiedemeisters Fink aris Gladbach rm
Atter von 12 und 13 Jahren beim Schlittschuhlaufen
auf dem Eise ein und ertranken . Bet derii Ver¬
suche sie zu retten , geriet auch ein 1/jähriger junger
Bursche naniens Schlemmer unter das Eis und
büßte gleichfalls das Leben ein.

* Essen (Ruhr ), 19. Jan . Beim Schlittschuh-
laufen auf der Ruhr sind gestern nachmittag in der
Nahe von Rellinghausen der 12jührige Sohn eines
Metzgermeisters und dessen 21jähriger Geselle em-
gebrochen und ertrunken.

* Koblenz, 19. Jan . Heute morgen ereignete
sich auf dem Moselgnterbahnliof ein schweres
Eisenbahnunglück.  Zwei Güterzüge stießen
auf einander, wobei 10 beladene Wagen vollstän¬
dig zertrümmert wurden. Das Zugpersonal h tte
rechtzeitigd.e Gefahr bemerkt u»d rettete sich durch
Ab,priiigen. Einige erlitten leichte Vertetzung-N.

er AHrertalschaden ist sehr groß._

Telegramme»
Ein deutscher Dampfer in Flammen.

Leven (Fifshire), 20. Jan . Heute friih brach
ans dem deutschen Dampfer „Venus " aus Flens¬
burg Feuer aus , während das Schiff Kohlen ein-
nahm. Es waren zurzeit bereits 1200 Tonnen Koh¬
len an Bord . Alle Bemühungen , das Feuer zu
löschen, waren vergebens. Es wird befürchtet, daß
das Schiff unter Wasser gesetzt werden muß.

Die badische Gesandtschaft in München.
Karlsruhe , 20. Jan . Die Budgetkoiiimissron

der Zweiten Kammer bewilligte die Mittel für die
Gesandtschaft in München mit 13 gegen 4 Stim¬
men. Dafür stimmten das Zentrum , die National-
liberalen und das konservative Kommissionsmit¬
glied, dagegen die Sozialdemokraten und die Fort¬
schrittler.

Vcnizelos Reise nach London.
Paris , 20. Jan . Der griechischeM si-

dent,Venizelos ist heute nachmittag n on
abgereist.

Das Ende des si'idamerikanischen Streiks.
Johannesburg , 20, Jan . ' Amtlich wird mitge-

teilt : Die Lage im Eisenbahnbetrieb ist fast überall
im Lande normal.

Dem Abg. Grasen Posadvwsky
ist von der Z e n t r u m s f r a kt i o n des Reichs¬
tages auf Grund eines Vorstaiidsbeschlusses ein
Sitz in der Kommission zur Vorberatung eines Ge¬
setzentwurfes betr. Sonntagsruhe im Handelsge¬
werbe angeboten worden. Graf Posadowsky hat
mit Dank das Anerbieten angenommen.- ESEüäi-

Haiidels -Nachrichten.
Wochcnmarkt -Preise zu Limburg,

am 21. Januar 1814.
Butter per Pfd. M. 1.00. Eier 2 Stück 20 Pfg. Kar.

toffeln per ifd . 0 iis 00 Pfg , 50 Ko. 2 00—2.10 M..
Blumenkohl 30 6 ’, Zitronen 5 — 8, Seltene 10—1a,
Wirsinq 10- 30, Weißkraut >0 —30, Knoblauch 80—0.00,
«wie ein 20 p. Ko,; Rotkraut 10—30 p. Ctck.; Rüben,
gelbe, 20—>C, Rüben, rote, 2 >p. Ko.; Merrellig lo—25
p, eta . ; Aepiel 25—60 p. So.; Apfelsine» p, Stck. 3 5
P >a.; Rettia 5—10, Endivien 8 00, Kopisalal 0 p. fct.t;
Tomatenäp el 00, Birnen 25- 60 p, Sio. ; Kohlrabi (ober-
iidig 4—8, llmterird) 6—10 p. tetef. ; Sl ch4 ereil 00,
Spinat 50—00, Rosenkohl 20, Kastanien 50 p. so .; Wal¬
nüsse 100 St . 1,00. Trauben 1.40—00, Schwarzwurz oO
p. so . Haselnüsse 50 p. Liter.

Der Marktmeister: Stmrock.
» Montabaur , 20. Jan , Weizen (100 Kgl 00.00 M.,

fp. Sack) 00.00, Kor» (100 Kg.) 18.--6 (p. Sa .k! >2.00 M.
Gerne (100 Kg.) 17.54, (p. Sach 11.40 Ha,er (100 Kg.)
16.00, (p Sack, 8.00 Ri. Heu (100 Kg. 4.60 (p Ztr)
2.30 Al. Stroh (100 Kilo» 3.00 (p. Ztr.) 1.50 Al., Kar¬
toffeln, je nach Sorte, per Ztr. 0.00 —0.00 M», Butler
p. -istd. 1.05 M-, Eier 1 Stück 10 Pfg.

Rrrchenkalender für Limburg.
Am Freitag , 23. Januar , 8(4 Uhr, im Dom

feiert. Exequienamt für Frau Aima Maria Rauh.
Das Amt für Jos . Wolf, Ehefrau und Kinder ist
am Samstag 81/2 Uhr in der Stadtkwche.

Morgen früh um 7% Uhr ist in der Hvspltal-
kirche eine hl. Messe für das verstorbene Mi ' g ted
des Anbetungsvereins Frau Anna Maria R. uh.

Wctteraussichten für Donnerstag 22. ^.an.
(Wcilbnrqer Wetterbericht,) ,

Vorwiegend trübe , doch ohne erhebliche Nieder-
schlüge, etwas milder._
Nerantworll . i, Anzeiaen 11. Reklainen L. 3?ci,mair.

Schon anno18
war eS. als neben«
,es. Schutz f. Apo«
Zchwe zer - Pillen
Wir warnen vor
vormalS Apo«
Brandt , Schafs«

steh. Marke unter
thek.Rich.Brandts
(Abführpillen ) am.
Dachahm . Tl.-K>.
theker «Richard
Haufen (Schweiz)

.. uw ^ *.wBS 4

^Barfi
jfosef M̂üller
umene Ximburg.

Stets Gingang von N̂euheiten

ZKaarschmuck.

\ Mahmmg.
mm, Zahlung der fälligen Zinsen und snw,
mu6 letzt umgehend erfolgen, Annuitäten

_ LandeSbankste lle : 5ffeisbMei s.1408

5E .»Dberförsterei Hadamir

Wegen Heirat unteres
etzigen Mädchcnö ein brav,
leißiaes
Atteinmädchen,

das etwas kochen kann, für
besseres Haus sof. od. später
gesucht, 1265

Näheres Expedition,

Mode;.
Lehrmädchen gesucht.
1387 .1 . Bienis \aclif.
Wegen Heiratunseresjetzigen

Mädchens ein tüchUges
Dienstmädchen

zu baldigem Eintritt gesucht.
1357 Fräulein Weher,

Hospitalstraße 19.

Ein Mädchen
in bürgerlichen Haushalt
gesucht, 1322
Frau Glasermeister Fay,

.Oberursel b, Franks , a, M.
Ein durchaus selbständiges
UmAMchr» Md
Mi SiMjenraittü

für die Saison gesucht,
Hotel „Goldenes F-atz"

Bad -Ems , 1284

Tüchtige Röchln'
gesucht, 1339

Villa ßalzcr,
Bad Ems.

Fleitz. Waschfrau
sofort gesucht, 475

Dampf -Waschnnstalt
„Schneeweiß ."

K. K. V.
„LaeMlia“.
freute,Mittwoch,

abend im
Schillersaal der „Alten Post"

Vercin ^ abend
u, Vorbesprechung der Fast¬
nachtsveranstaltung,

Zahlreiches Erscheinen,
speziell der jüngeren Mit¬
glieder, erbeten, 480

Der Vorstand.
Zirkd 40 Ctr , gutes

Wiesenheu
sind zn haben bei 1404

Fet . Jak . Sfandt,
Frickhofen, Hausn , 131,
Ein schönes, trächtiges

Rind,
reine Lahnrasse, Ende März
kalbend und ein Wagen Kuh¬
dung (auch in Wagen) zu
verkaufen. 1409
Näh . Elz, Gräbengasse 26,

Aus uns Werk in Steeden
befindl, 1378
Lokomobile,

fahrbar , ca, 7 H. 6 Atm,,
8,5 gm Heizfl,, flache Feuerg.
(neue Rohre ), wegen elektr.
Krafteinrichtung zu verkauf.
Hubalcck & Cie ., G.m,b.H,,

Coblenz.

Für 1. Febr . ein junges,
sauberes 1352

SIÄsi sefurät.
Näh , Exped d Blattes,

.«
Hdt, Wellen, Euchen-Scheite und -Knüppel 15,70,

»Forstorten
»Distrikt

L am beginnend: 139k
ticfcnbach in der ä4 * $ «« «<»* in Ober

Rm,

f °ft Hadaiim ^ E?' Ubcttd den 31 . Zannar in Steinbach,
bem Forstort Bu?a 'virtfchaft des Ant , Diez aus

L26 ^ .st̂ urg . Distr,l 2 3u , 6: Eichen: 3 Stämmeund Fstm 10 » ir 'A 3 “ - 0: Eichen: 3 Stämme
90 44  Rm , Scheite
40 "rm buchen : 11 Stämme der

Scheite '0, ^ .. ? Lttenstarke ^ 8,99 '= 8.99 Fstm,, ca,
Schell» Scheite0 5» Wellen Weich-

) [tt ’ 0,40 ßhI ro, «.0. Hdt. Wellen, Nadelholz : 5 Rm,Hdt. Wellen,'

Dohverstergermllii.
Die Gemeinde Freilingen verkauf.

Montag den 26. Januar d. Js . vormittags
1$) Nhr anfangend,

Distrikt Neuwalt und Dickebehang
4 Festmeter Eichenstämme

470 Rmtr , Buchen-, Scheit- und Knüppelholz, 1405
6000 Stück Bu ch en-Weilen.

Einige junge 1407

Hühner
Für eine größere Anstalt

wird zum 1, Februar ein
braver jüngerer

IpJiMie icfuAt.
Meldungen unter C. M. M.

1354 an die Exped.

Für pens, Beamten eins,
gute Wohnung (möglichst
nicht innere Stadt gelegen),
6 Zimmer mit Zubehör per
1. April gesucht, Off, mit
genauen Angaben unter R.
W. 1377 an die Exp, d, Zt,
Schlafzimmer per l . März

in der Nähe der Grabenstr,
zu mieten gesucht,

Offerten unter 8. 8. 1388
an die Expedition.

Junger Mann,
26 Jahre alt , in Huf - und
Wagenfchmiederei durch
aus erfahren , sucht Stelle
zum 1, 2, 1914, Gute Zeug¬
nisse vorhanden , Angebote
unter l. 8. M postl, Rennerod,

Eitt Stellmacher,
der ein eigenes Geschäft an¬
fangen will , findet eine gute
Stellung in Höhn (Westerw.)
Offerten unter 8t. 1276 an
die Expedition,_

Ein JMtge
zu Ostern in die Lehre ges.
Konditorei <$ » 8. Sterke!
_1312_

Ijaden
zu mieten gesucht, Schriftl,
Off. unt , 8, 459 a, d. Exp,

Gesucht für die Saison:
2 nicht zu junge , saubere
Mt . KN füllte

Metel SeltitH,
Bad -Ems . 1269

i| o!»«Sl«' »®
aus achtbarer Familie gef,

Kost und Logt? tm Hause,
Geisels ’»’?. I ?ä'e ?ier,

Modes 1318
Limburg , Lahn,

Heimarbeitcriurren gesucht
Lohn u, Handarbeit sofort
überallhin . Original .Atuster
samt Erklärung gegen 30Pfg,
Marken , IS
\  eeirfeb . Dresden , F.
öchäferstr, 38, 463

Ein schwarzer ? eEel Sonn,
tag den 18, d, M . bei Wester¬
nohe abhanden gekommen.
Wiederbr , e>h. Belohnung,
Abgebcn bei 1408
Wilh. Seelbach, Westernohe,

Nur für Leser d. Blattes,
Tägl , fr , fp  schöne
bereitet &  Rauch

40 L löt ! ssgr
Dos ,Oelsard , Rollmöpse, Ge-
leeher, u , prima Bratheringe
Kistes

Ali. zus. m. Verp. 3.65.
E. Degener, Swinemünde 108,
Fischkonservfabr.Ostsee, 273

Gntempfohlener .Haus¬
bursche u, erfahr , Jinn -lcr-
mädchen für die Saison ge¬
sucht, 1396
„Hotel Stadt London"

und Fortuna Ems.
Wohn - od, Geschäftshans,
Eüstenz - od, Spekulations¬
objekt, auch Brauerei , (8ast-
hans , Hofraite , Gut , Mühle,
Sägewerk , Ziegelei rc, ges,
Off direkt v Selbstverk, unt.
F. F. 38 postl, Darmstadt

2-Zffnmerwohnung zu
1, od, 15, März gesucht, 1393

Zu erfr , in der Exped.
Braves , fleißiges Mädchen

gesucht, 1400
Wallstraße 6'

Ein oder zwei möbl.
Zimmer , Um. Grabenstr,,
evtl, mit Pension zu vermiet.
Näh . Grped. 1272



Gestern Abend 9 TJhr entschlief sanft unsere Hebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin , Tante u. Cusine , Frau

Anna Maria Rau
geb . Daniel

nach längerem Leiden , wohlvorbereitet durch die hl . Sakramente , itn
Alter von 68 Jahren.

Kimhurg , den 20. Januar 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung am Donuerstag  nachmittag 3 Uhr vom Sterbehause
Diezerstrasse 18. Exequien am Freitag morgen 3 '/- Uhr im Dom.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
dass unsere innigstgeüebte gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Johanna Levl
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Räumungs -Verkauf
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°|0 Rabatt
auf ausschliesslich reguläre

G□□□

Damen - u . Backfisch -Konfektion.

D

GGGG
D
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Ferner grösstenteils unter Einkauf

s= ==f= s= Kinder - Mäntel ?-= --==
Serie J : Mark 4 .75 . — Serie II : Mark 6 . 75 . — Serie III : Mark 0 .75.

Joseph Schmidt
g Limburg a. d. Lahn . Telefon 166. Barfüßerstraße 7—9.

G^ GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG ^ G

Gehroek-Anzüge
in bester Verarbeitung , tadelloser Sitz, bewährte Stoffe

Mark 40.- , 45- , 48- , 56- , 70-

Willi. Lehnard senior,
Kornmarkt No . 1.

CorsetS.

/rfiffionen im (jeömu>
Präsna S) onaa Corsets
sind leicht waschbar mit
Stangen und Scbliessen
im Bause.  151
Jedes Stück unter Garantie!

TODES- f ANZEIGE

Al ein -Verkauf:

Hülster &
Kurtenbach.

so versäume kei¬
ne Minut u kaufe
di scs von Atill
12x1. gebrauchte

Hustenmittel I
Es hilft Dir bei
Husten , Heiser¬

keit, Katarrh,
Verschleimung,

Krampf¬
un .» Keuch¬

husten.
Zeugnisse von Aerz eu . Private

OIUU V r Erkältungen bist Du ge¬
schützt , wenn u eine Kaiser -Cara-

melle im Munde hast 174

Paket 25 Pfg . — Dose 50 Pfg.
Achte auf die Schutzmarke3 Tannen*
Zu haben in Apotheken , Drogerien

und wo Plakate sichtbar.

1 Wotillätiokeits-Konzeitl
V im Saale der „Alten Post “ O
n zun : Besten der dni ’di die Springflut n
ö der Ostsee «aa*a ihre ganze Mähe ge - «
% „ kaaauiaaeiieia Anwohner . ■■■■■- 4

Mittwoch 21 Januar er ., abends 8 Uhr

Zumiigs-Dttsttigtruilg.

Veranstaltet vomImäimer-gssangesrelQ.Eininir{
E = === = = Limburg ==== = |

unter freundlicher Mitwirkung von
Fräulein de Niein, Sopran ; Herrn Kap llmeister Reifert , Ä

Herrn Skrotzki und Herrn Klein. «

Num. Platz : 1.00 M. I. Platz : 80 Pfg. H. Platz : 50 Pfg. |
fi NB. Der Wohltätigkeit sind keine Schranken ge- 2
« setzt . Im Interesse der guten Sache laden wir hierdurch /

unsere Mitbürger zu zahlreichem Besuche ergebenst ein.
de RPin, Bflchtlnq, Haarten.

Geh . Oberjusüzrat , Geh . Reg .-Rat , Bürgermeister
y Kgl. Landg.-Präsident. Kgl. Landrat.
y Ehrenmitglieder der Eintracht. g

Jos. Hilf, Ehrenpräsident. Franz Miller, Präsident. ^
2 Junge Damen  haben den Kartenvorverkauf bereit-ywilligst übernommen 1344 .1 ä« " ““e0* - 1- sj
Es^ 35SSlM2SCie<3SSat<a!Ŝ :!N3S<SŜaiŜ »<3B<3t^a|!N3ĈSlN3r3

Rur Donnerstag , den 22 . Januar n >14, abends
ü '/i  Uhr im Saale des Hotels zur „Alten Post “:

Lichtbilder - EKor ' trag
des Afrika-Reisenden, Herrit Oberleutnant a. D

non Schilg 'en , Berlin.
Thema : Geschichte der Fremdenlegion . Tie Zustände

in der französischen Fremdenlegion . Tie
Ursachen der Zuwanderung Deutscher zur
franz . Fremdenlegion u . unsere Maßnahmen
znr Vermeidung des Hintritts in daeseibe.

Preise der  Platze ': im Bornerkauf (Buchhlg. Hch.
A. Herz)  Sperrsitz 1 M .. II. Pl 0.60 M . Stehpl . 0.40 M.
An der Abendkasse: Sperrsitz 1.25 M ., II. Pl . 0.75 M.,
Stehpl . 0.50 M.
Rachm . 4 /« Uhr:  Kinder - und Schnler -Vorführung.
Preise d.Plätze für Schüler :Sperrsitz0 .50M., Saalpl .0.20M .,
für Erwachsene : Sperrsitz I M ., »saalpl . 0.50 M. 1244

Allen meinen werten
zur Nachricht , daß ich

Bekannten u. Freunden <
1391

wegen Heiserkeit
gezwungen bin , einige Tage meine Reise
zu uuterhreeh -m.

Bitte mir zugedachte Aufträge aufzuheben.
Emil Ocser

Markersdorf.

Niiznaizvr̂steieerung.
Saurstag, den 24. Januarl 4.)14, vormittags

10 Uhr ai<ang nd,
werden im Gemeindewald zu Berzhahn , Distr . Watz
hphn, folgende Holzsortimente öffentlich nersteigert:

5 Eichenstämme zu 4,60 Festm.,
260 Fichten-Bau - u. Werkholzstämme, 105,50 Fm .,

(0 „ -Stangen 1. KI , 5,40 Fm .,
52 „ 2. „ 812 „
30 , „ 3. „ 90 „

Berzhahn , den 19. Januar 1914. 1375Der Burgermerster:
hangsobied.

Fräulein empfiehlt sich
im Weitznähen u. Bügeln.
1311 Offheimerwea 4 vart.

Gut erhalt . Mnderlvagei»
zu kaufen gesucht. 1389

Näh . Expedition.

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der
Gemarkung Limburg belegene,im Grundbuche non LimbuFg,
Band 46, Blatt Nr . 1387 zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsnermerkes auf den Namen der Anna Butz
zu Limburg  eingetragene Grundstück, Kartenblatt 29,
Parzelle Nr . 30 17 rc., Wohnhaus mit Eishaus u. Stall rc,
Eschhöferweg 12, Größe 6,60 ar Nutzungswert 678 Mk,
am lll . März 1914 , vormittags i) Uhr durch das
Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle, Zimmer 19,
nersteigert werden. 1394

Limburg , den 15. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

In das Handelsregister Abt. A . ist bei Nr . 42 Firma
Josef Kahn in Hadamar heute Folgendes eingetragen
worden:

An Stelle des seitherigen Firmeninhabers .losel'
Kuhn ist der Sal ?y Mahn in Hadamar getreten.

Hadamar , den 12. Januar 1914.
1403 König !. Amtsgericht SSI.

ßrrtzhsiz-UerklMf.
Los1: 157,28 Fstm. Fichten-Stammholz

(Rottannen , Bau - und Schneidstämme), zumeist Stämme
non 15—24 m Länge und 16 - 28 cm Mitteldurchmesser.

Los 2 : 28 Fstm. Kiefernstämme
von 8—16 m Länge und 23—30 CM Mitteldurchmesser,
sollen im Submissionswege verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind pro Fstm. verschlossen bis
zum 30. Januar d. 'Js . beim Unterzeichneten einzureichen.
Eröffnnngstcrmi » am 31 . ds . Ms ., mittags 1 Uhr.

Die Verkaufsbedingungen und die Tabellen über
Länge, Durchmesser und Jnbalt des Holzes liegen auf
hiesiger Bürgermeisterei zur Einsicht offen.

Bemerkt wird , daß das Holz im Gemeindewald Girod,
Distrikt Hals und Struth , an einer sehr guten Abfahrt,
am Vicinalweg . ca. 15 Minuten zum Bahnhof Steiiie-
frenz, lagert . 1576

Girod , den 19. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Schneider.

Auf Wunsch wird die j . lleanisi *" Wiisehe -Aus-
wring - Fresse auch leihweise zur Benutzung ge¬

geben durch die Verkaufsstelle 476

Jos * BraSinfy
Eisenliancllung,

Telefon 214.

gutes , wirklich vertrau^
wertes Mittel beiHustOt

rauheut Hals , Erkält^
stündlich 1 bis 2 echte AJJ
huchhorster Minef

Vom 26.bis zmu Schlüsse eines jeden
Monates habe ich

—keine  Sprechstunden.

2 » stillen (in Rollens60  und 85 Pf .). In L
nackigen n. veralteten ck"
außerdem tägl . Aiiv « ^
hsarstee Marfesiir ®“,]
Starkqiielle (Fl . 65 n
mit heißer Milch genUst
trinken. Diese rein natüE
Kur wirkt außerordeM
wohltuend , schleimlösend^
ruhigend und gleich^
kräftigend und bringt E
augenblicklich Erleichtert
Echt bei A . ILaUai . D«

1007 Zahnarzt Lstcks^
Schminken u . Frisieren aller Lharaktere hei

Mittwoch, den 28. Januard. Js ., vorm»11 Uhr
werden im Gemeindewald zu Dehrn:

70 eichene Stämme non 90 Fstm . darunter Stämme
non über 2 bis 3 ' - Fstm. haltend.

2 Nadelholzstämme non 3 Fstm.
Sodann:

Donnerstag, den 29. Jmuar, vorm. 10 Uhr
120 Rmtr . eichenes Scheit- und Knüppelholz

2 „ „ Stockholz
4539 Stück eichene Wellen nersteigert.

Dehrn , den 20. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

1392 Jun .

§L MWwi tamil.
Mittwoch, den 28. Januard. 1 . 10 Uhr vorn;.
kommen in der Wirtschaft Schürg zu Schneidemühle
(Nister) aus dem Schutz bezirk Ni  st er  aus den Distr
28, 40a , 44a und b, 45a u . 46a Pr . Nauberg zum Verkauf:

Eichen: 32 rm Scheit, 24 rm Knüppel, 140 rm Reiser.
Buchen:  343 „ „ 71 „ „ 645 „ „
Weich Holz: (Erlen ) 16 rm Knüppel , 2 rm Scheit,

30 rm Reiser.
Nadelholz- 1661 Stangen 3. Kl., 1610 Stangen 4. Kl.

3195 Stangen 5 Kl-, 1870 Stangen 6. Kl
8 rm Scheit , 7 rm Knüppel.

Die Herren Bürgermeister und Vorsteher werden um
gefl. Bekanntmachung ersucht._ _ 1402

Hausmacher Eier-Nudeln
eigener Herstellung, empfiehlt

Johauu Etigeliiiauti,
1163 Zwieback- und Eonfitürenfabrik

Limburg. Schlenkertitraße2

Theater-Atiiitagen
in Gesellschaftenu. Vereinen. Verleihen n. Perücken.

Tnea’erfristir.
Um.Fieiseiiaasse 13.

Gaiitasiiais in Arenbeig mm
Die sechsmonatigen Kochkurse der besseren Küche

beginnen 1. April und 1. Oktober (nur 10 Schülerinnen)
— Für die kostenfreien achtwöchigen Lehr . nrsc der
läudl . Krankenpflege nächsten Winters gewinne man
setzt schon großjährige , fest ansästtge , mcht tn Dienst
gehende Dorfmädchen. — Man beachte unsere angenehme
Damenpension (nur 10 Zimmer ). — Man verlange
Prospekt. ___ _ ___ _ __ 1- ^1

Wichtig für

Möbel
Käufer

inei H

u. Ans. der Damengarderobe
beginnt am 3. Febr . 1291
Näh . Limb. Weiersteinstr. 19.

Baugewerkfc&ufe Offen Bad a. M.
denp reuß. AnfiaftengCeidjgfftedt,

Der GroßB. Direktor
Prof. Hugo E>Sorhardt~

Schöner
Zuchtbullen

(Lahnrasse) im Herdbuch ein¬
getragen . und ein 1390

trächtiges Schwein
stehen zu verkaufen bei
leb. Adel, Hangenmeilingen.

Post Dorchheim.
Mö l . Zimmer sofort zu

vermie en. 1313
Frarcksurterstr 37

Sichere Exisstenz
biet. leistungss . Fabrik
strebs Her enod.Damen

jeden Standes als
Filialleiter

ein.lNersandst. m.sährl.
A Einkommen bis eventl. I

>000  Mk.u.m. Pass , f l
inStadtod .Land. Kap.Kennt-
nisse u. Laden nicht ersorderl.
Auch als Nebenber. Streng
reelle Sache. Ausk. kostenfr.
durch 6. 3938 Oaube &. Co.

Dresden A 1. 450

Für ein kl Krankenhaus
ein gesetzter, unverheirateter,
kath. Wann gesucht, der bei
den Kranken und im Haus
beschäftigt ist und Ordnung
u. Häuslichkeit liebt Alter
ca. 30 Jahre . Lebensstellung

Wo sagt di- Erved. 1256

Ein bedeutendes Ge-
schäft Frankfurts liefert
an zahlungsfähige Be¬
amte , Privatleute und
Arbeiter einz. Möbel
stücke als auch ganze
Braut - Ausstattungen
sowie die dazu ge¬
lt origen Teppiche ,Gar¬
dinen u. Dekorationen
geg. bequeme Monats1
od .Quartalsraten unter
Zusicherung strengster

Diskretion.
Interessenten beliebe 0
Offerten zu richte 1’
unter 0. 389 an die

ds . Bl

unbescholtene
non großem Unternev^
gesucht, welche den Ltf
Willen haben,  sich F
Ausdauer und 8'le'B
bauernde , sichere
hoh. Einkommen zu l"1^‘ -voll “jfwollen vertrauensr
führliche Bewerbung^
reichen U'-tter ü. -
Rudolf Mĉse,
ZweischöneWiescnV̂ Äl
3 dis 4 Bieter Fe.I'geh^
zu verkaufen bet . #

J «nu  Kekert » v»
Waldernba« -



Nr 17. Limburg, Donnerstag , den 22 . Januar 1914, 45 . Jahrgang.
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Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,50 ÜHh., durch die Post zngestell!

1,92 bei der Post abgeholi 1,50 Mk.

Gratis -Deilagen:
1. Jliujir . Sonnlagsblalt „Slctnc und Blume»".
2. „Nofsauijcher Landwirt".
8. Sommer- und Wintersahrplan.
4. Wandkalender m.  Märkl.̂ erzeichn. v.Nassau.

Erscheint täglich
anher an Sonn- und Feiertagen.

(f

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
DerantwsrNch sür den allgemeinrnTeil : Redakteur Dr. Atderi Sieber, Limburg. — Druck und Vertag der Limburger Derein-druckerei. G. m. b.

Anzeigenpreis:
Die siebengejpaltene Borgiszeile oder deren Raum

15 Psg. Deklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen -Am .ahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
taaer bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerstrahe 17.
Fernsprech-D«schl»h Nr . 8. J

Erstes Blatt.
AitcneS vom Tage.

. Tie Frage des Religionsunterrichts
m den ländlichen 8 o r t b i l d u n g s j chu t e n

gestern im Abgeordnetenhauje auf Grund
ronjervativen Antrags erneut besprochen,

«ta .rdpuntt des Zentrums brachte Stif .s-
itoufmann nachdrücklich zur Gsttu . g.

-Oie oteichstagskommiifion hat sich für Ham-
. ,r Ö als ^ Sitz des Reichskolonialge-i i cht s entschieden.
?f r Veichstagsabgeordnete v. Liebelt,  dessen

öou  ber Aommilsion für ungültig erklärt
rden war , hat fein Mandat nicderge.egt. Tie

Rbg. Dr . v. H a l e m wurde von der
Kommission zum 2. Male für ungültig erklärt.
»101̂+ englischen Krisengerüchte  werden er-
neut energisch von den Offiziösen bestritten.
t n rni  i ’f ^afe der deutschen Mili -tarmlssion m der 2
Stelle . - - - m der Türkei fegliche o f f i

, H ? n ö o Qe to a 11 genommen fei.
swjJJxI •* V ° ' ticar  6 nahm am Dienstag
if ' ,ön  esner S oiree  beim d e u t s che n Bot¬
schafter  in Paris , Freiherrn v. Echoen, teil.
- r nrkifche Kriegsminister  bat
aiigeordnet, daß die Reservetruppen  d . r
.chbrgange 1880- 1892 bereit zu haltenseien.

Die französische Kammer  hat Diens-
wg das ganze Gesetz über den Schulbesuch und die
Verteidigung der Laienschule mit 424 gegen 131Stimmen angenommen.

Präsident Wilson  verlas im Waihing.
toncr Kongreß eine Botschaft über die Trustgesetz-«ebung.

Nach einem Telegramm aus El Paso (Texas)
herrscht un mexikanischen  Staate Sinoloa

n« ^ . r, !» n tä ».

)( Aus Sem Reichstage.
Die Fortsetzung de- Debatten zum Reick

lesung brachte, wodurch sie gewissermaßen die offi¬
zielle W i l l e n s ku n d g e b u ng der R e i chs-
regier ung  darstellcn . Die Reichsregierung will
danach weder dem Verlangen nach einem lücken¬
losen Zolltarif , noch auch dem nach einem Abbau
des Zolltarifs Rechnung tragen . Bedeutsam in die¬
sem Zusammenhang war die Erklärung des Staats¬
sekretärs, daß das Deutsche Reich seinerseits keinen
Anlaß hat, die bestehenden Handelsverträge , die
bekanntlich im nächsten Fahre zum größten Teil ab¬
laufen , seinerseits zu kündigen. Wenn dies nicht
von einen: der vertragsschließenden Staaten ge¬
schieht, dann werden also die Handelsverträge
stillschweigend ein Jahr weiter¬
laufen  und die ganze Zolltariffrage unange¬
schnitten bleiben. Das ist zweifellos ein kluger
Schachzug der Reichsregierung.

Diese Kundgebung des Staatssekretärs ist zwei¬
fellos an das Ausland gerichtet, denn der Staats¬
sekretär verfehlte nicht, mit Nachdruck zu betonen,
daß, wenn seitens der Vertragsstaaten das Ver-
trapsverböltnis gekündigt oder an ihren Tarifen
eine Aenderung vorgenommen würde, die Reichs-
regierung nickst zögern würde , diesem gen Maß¬
nahmen zu treffen, um die wirtschaftlichenAntetes-
sen Deutschlands zu verteidigen, Angriffe abzu¬
wehren und die alsdann als notwendig erkannten
Verbesserungen des geltenden Tarises durchzusetzen.

Aus dem weiteren Verlauf der Debatte ist noch
hervorzuhebcn die Rede des Abg. Chrhsant
(Ztr .) , der sich mit großer Wärme der Interessen
des Mittelstandes annabm . Er forderte die Regie¬
rung auf , die mittelstündischen Organisationen
nach Möglichkeit zu fördern und öffentliche Ar¬
beiten möglichst direkt an die Handwerker zu ver¬
geben: auch an der Pflege des geiverblichen Ge¬
nossenschaftswesens habe die Negierung ein großes
Interesse . Kurz und out. olle Wünsche und Be¬
schwerden des Mittelstandes brachte der Abg. Chry-
sant in eindringlicher Form der Regierung zu Ge¬
hör und es ist nur zu wünschen, daß der Erfolg
nickt allzu lange auf sich warten lassen wird.

des Innern , - -7” . »um Reichsamt
i - ' XV" '; " hockte am Dienstag eine große Rede
des Staatssekretärs Dr . D e l b r ü ck, in der er '
den wichtigsten Fragen in ' ausführlichster Wense

Sozialpolitik und zur Wirt¬
schaftspolitik. Bezüglich der Sozialpolitik

Inreiflien Ausbau er mit Nachdruck her
vorhob, meinte der Staatssekretär , daß wir zu ei-
mnt getmf'ert Abschluß gelangt seien, insoweit als
die Grenze der Versicherungsmöglichkeitenc ' '

auch die

et«
”TvT‘;‘r‘.‘y nuen, insoweit alt

worden ws Versicherungstnöglichkeitenerreich:
woiüen sei Beachtenswert waren auch die Aus-
I ' ^ mgen des Staatssekretärs über das Arb et¬
ter recht nanientstch ans dem Gebiete des

Wohl betonte er, daß
Maß votr Freiheit. - - mu||M •»—t —±~  -

! ßbrauch  ihrer

- . namentlich
K o a l : t i o n 8 r e cht s. Woyi
den Berufsvereinen das nötige
M ^ / ' rtwerden müsse, aber er betonte auch, daß 'ein
w°rEschLÄn ^ r großen wirtschaftlichen ,md
hindert wev̂ n ^ ilsE ^ K^ der Gesamtheii ver-
Reicksreaieu.nV' de'n ^ °b?mlsen, daß d e
gen Gehör schenken könutê ^ a^ ^ siDeftrebun
Aeußerung keinen''Anw? chewm diese

Wilt' riiic mfcnfiSjrShmT 'Sc » fStotf « ?
«"» d°s W  ihn tooÄ ta S

werden soll.

führun"gê es StE ^ rrtärs ^ ^ e Aus
schh f t s p o I i t i k. Er mn? -"dar unsere Wi r t-

1.* unv äffiutirtinftPh  r ? . r . ^a-uterigen
Kl rütteln . Diese Ausfübruu » ^ i irgendwie
tars erhalten dadurch eine dew. ^  Staatssekre-

Herr Delb rück diesen Teil Irk? ' » ^ deutnng,-nmiffrf »,!, !« ( 1Tym" - Rede zur Der-

8)

In der Sturmflut rer«eit
Orrgrnalroman a»rs den Freiheitskriegen . "

^ (Nachdruck verboten.)
ttrr? ? ^̂ iövpelgasse war eine der engsten ,
de? m? ? ^ ste» Gassen der Stadt nnd dä? ? ^ ^
der Netnste? Christian Aüerkamv wa? °ns
ier ärmlichen8 «̂ ^ ' ^ M .rasten Höniserd e-
vielte ein großer "ädrigen Tür bau-

es Handwerks das ßie? ^ ^ "' Wahrzeichen
S8K .»!'

»»»r» «iuerramvs- "'V;£ ^iug die Scknist-r.
w't allerhand Werkzeugs der Arbeitstisch.Schuhen beladen. *™ß' oIten  Stiefeln Jnh

Durch die Haustür trab mo» / -
dunklen Gang, an dessen Ende eit? **/""*"* »̂ge
Kuche lag, von der eine zweite Tür 1dE,h?a" -
dem Hause liegenden Garten führte. hinter

Die Werkstatt des Schusters diente zuoi-int
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Derrlschland.
* Tie fünf größten Wehrbeitröge. Der Stand

der Einschätzungen zum Wehrbeitrage ist so weit ge¬
diehen, daß sich seine Ausgestaltung im Einzelnen
bereits gut überblicken läßt . Es ergibt sich, so
schreibt der nationallib . Deutsche Kurier , daß allein
die füufgrößtenWehrbeiträge  die statt¬
liche Höhe von 20MilIionen Mark  erreichen.
Diese Summe verteilt sich im Einzelnen folgender¬
maßen : Ein Millionär bat drei Millionen zu ent
richten, drei zahlen se 4 Millionen und einer 5 Mil
lionen an einmaligem Wehrbeitrag . Den höchsten
Betrag überhanpt bat Fr a u Bertha Krupp
v. Bohle  n und K a l b a ch an das Reich abui-
fiihren. Nämlich, da ihr Vermögen auf 284 000 900
Mark und ihr jährliches Einkommen auf 18 Miß
lionen Mark einzuschätzen ist. so belauft sich ihr Bei¬
trag auf 5 Millionm . Unter denen, die wer Mtl-
lionen entrichten werden, ist an erster Stelle der
Dcntschr Kaiser  hervorznhebkN. Er steht mit
der Höbe seines Beitrags an der Spitze aller von
den sonstiaen deutschen Bnndessürsten zu leistenden
Wehrbeitröge. Ahm gleich stehen <uif Grund ihres
annäherungsweise auch aus gleichem Stand sich hal¬
tenden Vermögens und Einkommens der Fürs
Guido Heuckelv. Donncrsmarck und der Fürst
Christian Kraft zu H o b e n l o h e - Oehringen.
-Herzog von Uiest. Sehr groß wird sich auch der
Beitrag des Fürsten v. Wleß und des Freiherrn
Max v. Goldscktmidt-Nothsthild gestalten. Man ist
übrigens in sinanzwissensckxrstlichen Kreisen vielfach
der Ansicht, daß bei Gelegenheit der Veranlamrug
zum Wehrbeitrag in vorzüglicher Weise zum ersten¬
mal eine genaue Feststellung des National-
r e i cht u m 8 des deutschen Volkes sich ermöglichen
lallen wird.

* En ver, der „Deutschenfreund". Die türkische
Politik gleicht zur Zeit fast einer Drehscheibe.
Nach telegraphischen Meldungen aus St . Peters¬
burg hat der Kriegsminister Enver Pascha emem
Vertreter der Nowoje Wremja erklärt , er sei kei¬
neswegs  ein besonderer Freund D e u t s ck>-
lands'  Er hat also kürzlich schnell umgelernt,
denn er fügt noch hinzu, die Zukunft  der T ü r-
ke i beruhe auf guten Beziehungen zu Rußland.
An diesem Sinne werde er alles tun , damit die
Beziehungen der Türkei zu Rußland die aller¬
besten  würden . Nun ist auch auf einmal von ruf-
ischen Trupvenkonzentrationen in Armenien mckst

mehr die Rede, dagegen meldet die Reickspost, daß
Rußland an seiner W e st g r e n z e auffallend stark
rüste.

* Rußland als Oberinspektor. Zur Ernennung
des Generals Li man v. Sanders  zum Mar-
schall und Armeeinsvekteur der türkischen Armee
äußert heute das auswärtige russische
A m t, die Frage gelte nochn i ckt f ü r e r l e d i g t.
Es müsse noch die Art seiner Vollmachten genau
festgestellt werden. Falls die Stellung des Mar-
schalls Liman von Sanders ledial '.ch instruktiver
Art sei und er keine Truppen zu führen habe, hatte
Rußland nichts dagegen einzuwenden.

* Des Reichskanzlers Auffassung über die
„ernsten Zeiten ." Süddeutsche Blätter bringen die
Aussehen erregende Meldung , daß sich m den
deutschen Beziehungen zu R u ß I a u ü
Unstimmigkeiten  ergeben haben, die so-
weit geben, daß in hohen MiUtärkret en sich em
direktes Mißtrarien gegen Rußland geltend mache.
Diese Trübung unserer Beziehungen ^ zu unserem
Nachbar soll der Reichskanzler auch :m Auge ge¬
habt haben, als er wiederholt von den e r n st e n
Zeiten  sprach , die Deutschland bevorstanden, u.
die ihin schlaflose Nächte verursachten. Diesen Be-
Hauptungen gegenüber wird dem Kirschs » «n
Telegratchcn Bureau an amtlicher Stelle
mitgeteilt , daß die polittsche Lage zu ker-
n c r l e i Besorgnissen  V e r a n I a s su n '
gebe vielmehr eine allgemeine Entspannung der
Verhältnisse eingetreten sei, die sicherlich nur eine
Bernbiaung . nickt aber, wie oben bcbauptet , ae-
rade das Gegenteil herbeifübren -konne. Der Reichs¬
kanzler habe mit seinen Worten lediglich die r n-
n e r p o l i t i s che Lage kennzeichnen wol¬
len,  denn die Tendenz jux D e m o kr a t i s i e-
r n ti  fl der Verhältnisse in Preußen und ,m Reiche
erfülle ihn allerdings mit den ernswstc'n Beftirch-
tungen . Wer die Reden des Reichskanzlers mit
Aufmerksamkeit verfalat habe, könne nach d°r Aift-
fgssung der auftlichen Stelle nicht im germasten ' M
«weftel darüber sein, daß Herr v. B e t b m a n n.
Hollweg in Gemeinschaft mit den K on-
servativen «eaen derartige Bestrebungen K-
derzeit in energischster Weise Front mucken werde.

Nach dieser offiziösen Darstellung erscheint Herr
von Bethmgun -Hollweg mit einem Male vor uns
Arm in Arm mit den Konservativen, während doch
gerade die Konservativen noch ftingst an dem
„naftonalen " Reichskanzler die herbste Kritik geübt
haben. Sollte sich also der Reichskanzler so schnell
„bekehrt" hoben? Dos erscheint doch kaum glaub¬
lich!

* Die Befugnisse drS Mikftärs i» Wörttemberq.
Stuttgart,  20 . Jan . lieber die Frage , unter
welchen Bormrssetzungen die militärischen
Befehlshaber  zur Unterdrückung innerer Un¬
ruhen ein zu schreiten  befugt find, ist der
Staottzanzeiger  Nachstehendes mit-utrilen
in der Lo- e:

Die Bestimmungen über Verwendung deS Mili¬
tärs bei inneren Unruhen find im Reiche keine ein¬
heitlichen. An Württemberg  darf ein Ein¬
greifen des Militärs nur nach vorangegange-
nerAufforderungderzuständigenBe-
Hörde  erfolgen . Diese Vorschrift, die sich ans das
württemberpische Gesetz vom 28. August 1819, de-
treftend das Aufgebot der bewaffneten Mackt gegen

Zusammenrottungen und Aufruhr gründet , ist f u r
alle  in Württemberg dienenden Osfiziere, also
auch für die hierher kommandierten Offiziere an¬
derer Kontingente ausschließlich maß¬
gebend.

kp Aus dem Mgcordnetenhausr . Bei der gest¬
rigen Weiterbcratung des Laudwirtschastsetats kam
es zu einer recht lebhaften Debatte über den Re¬
ligionsunterricht in den Fortbil¬
dungsschulen.  Anlaß dazu gab ein Antrag
der Konservativen, der die Negierung ersuchte, dort,
wo auf Antrag der Gemeinden religiöse Unter¬
weisung in den Lehrplan der Fortbildungsschulen
ausgenommen werde, die Genehmigung des Lehr¬
planes lediglich ans diesem Grund nicht zu ver¬
sagen. Tie Begründung , die Herr v. Pavpenheim
dem konservativen Antrag mit aus den Weg gab,
war sozusagen eine Anklagerede, gerichtet gegen die
Regierung . Den Standpunkt des Zentrum vertra¬
ten in schneidiger Weise die Abgg. Kaufmann
und Marx. . , .

* Die Wahlprüsungskommifiivn des Ruaistaqs
erklärte am Mittwoch die Wahl des der Reichsvar-
tei angehörenden Abg. Dr . v .H a l e m für ungül¬
tig. Es wäre bereits das zweite Mal , daß Dr . v.
Holem sich in der laufenden Lcgislnturveriode einer
Wiederwahl unterzieben muß vorausgesetzt, daß
das Plenum des Hauses dem Kommissionsbcschluß
beitritt.

* Tie Kosvniirlkommiffion des Reichssoqs er¬
ledigte am Mittwoch nach lanaem Redekamvf die
?(rage wo der Kolonialgerichttzhofseinen Sitz haben
sallte. ' Nachdem ein Antrag Jank , der eine Per-
bindimg mit dem Reichsgericht in Leivzig wollte,
gefallen war , wurde mit 14 gegen 7 Stimmen als
Sitz Hamburg  bestimmt . Gegenüber emem
sozialdemokratischenAntraa , in den neunkövfiaen
Gerichtshof 4 Laien zu nehmen, wandten fick Ko¬
lonial - und Anssizvcrwaltnng. Der Antrag wurde
mit starker Mehrheit abgelehnt. Hieraus trat Ver-
taguna auf 28. Aanuar ein.

' * Mimck>r«. 21. Aon. König Ludwig  bat
sämtliche Mitasieder des baverischen Abgeordneten-
hnnses. einschließlich der Sozialdemokraten , ans

den 4. Februar zu einem parlamentarischen Abend
eingeladen.

Orfterreich- Unqnrn.
Zum Präfidrntc « drs kathol. Schnlverrinrs

in Oesterreich wurde GrafHansRessckgnier
gewählt. Graf Nesickguier wurde am 27. Dezbr.
1878 zu Nisko in Galizien geboren und vollendete
seine Gymnasialstndien in Feldkirch. Er ist feit
einigen Fahren Vizepräsident der kathol. Union
und beteiligt sich seit Jahren in reger Weise am
kathol. V»reinsleben. Den dentsckien Katholiken
ist er von seinem Auftreten ans der Generalver¬
sammlung zu Aack>en im August 1912 her vorteil-
Haft bekannt.

Bsilkanstaateru
Gefahren für den Balkanfrieden.

K-nstantinopcß 20. Jan . Die zukünftige Besitz-
gcstaltung der Ae g ä i s che n Inseln  steht seit
dem Ausbruch der Balkankriege im Mittclpuntt er¬
regter Diskussionen. Selbst die Adrianop er
Frage , die seinerzeit die politischen Wogen sehr hoch
gehen ließ, verschwindet dagegen. Es hat auch nicht
den Anschein, als ob dieses sür die ofiatifcf>e Türkei
außerordentlich wichtige Thema sobald von der
Tagesordnung abgcsetzt würde. Diplomatie und
Pr ^ se werden, wenn nicht alles trügt , sich mit ihm
noch sorgenvoll zu beschäfttgen haben. Die türki¬
schen Zeitungen variieren die Anselfrage in den
verschiedensten Tonarten . Bei ihren Auslaksnngen
kann man seststellen, daß die Êrregung in der
mohammedanischenWelt über die der Türkei zu ge¬
fügte Behandlung eher zu- als abnimmt . Kein
Tag vergeht, an dem die maßgebenden Blätter die
Aegäischen Inseln nicht an leitender Stelle behän¬
desten. Oft Gewetes wird dabei wiederboft. ^rr

Solln die derbe, große Figur der Mutter geerbt.
Jetzt freilich sah er kümmerlich genug aus , hager
wie ein Skelett , so daß ihm die Backenknochen aus
dem Gesicht hervorsprangen und der alte Soldaten¬
mantel ibm um die Glieder schlotterte. Sem Im¬
ker Arm hing steif und gelähmt herab : eine Kugel
hatte die Sehnen zerrissen und die Wunde war
schlecht geheilt.

Christian Allerkampf war ein alter Soldat . Er
war schon 1809 ausgcboben worden, batte den
Feldzug in Tirol mitgemacht, war dann mit dem
Bataillon nach Spanien marschiert und einer der
Wenigen, die aus dem mörderischen sponi'chen
Feldzuge beimkeärten. 1812 war er dann mit dem
neuformierten Bataillon in den rustsichen Kri a e-
zogen, aus dem er nun als ein elender Flüchtling
und Invalide in die Heimat zurückgekommenwar
und von den westfälsichen Gendarmen als Deser-
teur anfgegriffen wurde.

Aber den Mut batte er trotzalledem nicht ver¬
loren. Er war ein wackerer Bursche, und seine
starken, niedersächsischen Knochen hielten einen
tüchtigen Puff aus.

so haben wir uns denn durchgebetteft,"
,, er seine Erzählung . „Wir wußten ja nickt,

Bvhin wir uns wenden sollten, nachdem unser
^ataillon zeftprenat ivar . Zuerst hotten wir die
Kosaken auf dem Nocken: da haben wir uns in den
Wäldern und Sümpten Polens vorberaen müsi n.
NowNxr' tpjj. jn j, n§ Brandei 'burgts^ e und i s
^achstschx kamen, gina 's uns besser. Bei Ma -de°

"" ^9 griffen uns die Gendarmen aus und brachten
UNS vierter ."

verfluchten KerlsI „ schimpfte der Sckust rwutend.

„Na Vater , 's ist doch nun einmal ibr Dienst.
^ ft darf iiwn es ibnen nicfit so übel nehmen. ITnb
letzt ist ia alles gut gegangen. Wir sollm ia auch
die rückständige Löllnung erhalten . Unser Fürst
rst doch ein guter Herr !" '

„Das ist er. — Doch— ging da wüst dst>Hm °-
tür ? Sieh doch mal nach, Mnttcr , wer da gewm-
men ist." wandte sich der Schuster an seine Frau.

schloß

die Tür und eine
gehüllte Frauen ge-

Doch da öffnete sich schon
schlanke, in ein dunkles Tuch
statt trat in das Zimmer.

Es war Fanny Ablmann.
„Verreibt , Meister Allerkamp, daß ich so spät

störe," sagte sie.
„Ab, Fräulein Ablemann !" rief der Schuster,

sich erbebend. „Womit kann ich dienen? — Mut¬
ter , stochere die Lampe höher."

„Ich hörte, daß Ihr Christian zurückgekehrt
sei —" . . .

„Ja , Fräulein , das ist er. Da lieat der Sckstm-
gel auf der Ofenbank ! Cbristian — das ist Fräu¬
lein Ablemann, die Großtochter vom alten Major
Haberland —"

„Ja , und die Braut von memem Leutnant —
ich weiß — ja , Fräulein , das ist 'ne traurige Ge¬
schichte, die aeradiuu zum Weinen ist. An Ti ^al,
als sie die Felsblöcke auf ims niederwarfen , daß
die armen Kerle vom Regiment Sachen zu rtvit4'c ' *
den zu Tode gegiietlcht wurden — und in Spanien
vor Gerona und Barcelona oina es toll gen" a zu
-— ober das war nur ein Kinderiviel gegen Rust-
lgnd ! Ja . ja , wer das durchgemacht hat , vergißt
es sein Lebtag nicht!"

„Sie waren mit dem Bataillon in Rußland ?"
fragte Fanvv mit zitternder Stimme.

„Ei freilich — und Hunger und Dnttt ballen
wir aelitten und aeftoren bat es, daß uns die Kn",
cken kracht»« — Mutter , reick mir mol den Hr q
mit dem Warmb ' er t-er. — Die rulsi^ e Kfttt atzt
mir noeb u, den Gliedern . Brr ! Sie enttchuldr-
gen mal . Fräubein ."

Er uollm einen tüchtigen Schl" ck aus dem Krug
und imWe sich dann mit der umgekebrten Hand
den struvvigen Schnurbart.

Seit ^donrio llobe ich llxine Nachricht von Leut¬
nant Heiderftedt." sagte Fannp lecke.

„Jo . wie sollte er denn auck ^ reillen^ sietes
Fräi,letti ? Von Danzig marschierten wir auf
Königsb»rg . und von dg noch Rusil-nd ß-nckn. W'r
sostton Me^t- und Geldwagen noch Mlna ftm, «.
portieren , aber mir b-ttrien n»r bis zu einer S ô^t.
d'e Kowi'm f-eißt. Dort hti l̂len mir s' eoen, wck^
wir vor Scknee und Eis nicht weiterkonnten. Und

da trafen wir dann die französische Armee — o^er
was noch davon übrig war . Den Kaiser N Pa eon
haben wir auch gesehen, er fuhr in einem Sch iften
an uns vorüber — wir riefen ihm „Vive l'e n-
pcreur " nach, — er dankte aber gar nickst, sondern
starrte nur finster vor sich bin. Daun ' a—en Ke
Kosaken, und wir mußten die alten Wälle der
Stadt besetzen— der Marschall Ne» war ' o
— wir schossen uns den ganzen Tag mit Kosaken
herum, bis es zu viele wurden und unser ganzes
Regiment niedergehauen , gefangen oder zerlpren st
wurde. Ich und meine Kameraden retteten uns
in einen Wald — ein alter Dole mußte uns den
Weg nach der preußischen Grenze zmaê . Erst
wollte er nicht, aber wir setzten ibm das Bajonett
auf die Brust . Und do gab er ftem bei. Wjr
kamen alücklich über die Grenze und ballen " Ns ^is
Magdeburg durchgebettelt. Ia , und mm sind wir
wieder zu Haule. was dack immer am besten ist.
Mutter , reich mir noch mal den Krug —“

„Junge , trink nicht so viel," ermahnte der
Vater.

„Laß ibn nur , Alter, " memte Frau Allmkomv,
und reichte ihrem Sohne den Krug. „Er ho.t 's
wabrbaftig verdient ."

„Und was ist ans Ihren Kameraden und den
Offizieren des Bataillons geworden?" fragte
Fanny.

„Das weiß ich wahrhaftig nicht, Fräulein . W"r
nicht tot ist. den habe» wollt die ^ osaken aesongm
und nach Rußland geschleppt. Mein Hanvtmann
Berkbaulen ist tot, das we-ß ick. Herr Leu' nont
Heiderstedt ist an memer Seite vermundK
Ick mallte ibn ziirück̂üllren. aber er Moll' e nickt,
er blieb noch in der alten Schaum, wo Nür ta^ea—-
dann kamen die Kolaken - - unstre Komp-ome
wurde zersprengt, und ick weiß nickt, was aus-  e n
Herrn Leutnant geworden ist. Wahrscheinlich st
er tot ."

Fannys Wanaen überzog tallse Blässe: Kalte-
schauer rannen i^r durch die Gsiedem ll- mußte sich
auf den Tisch stützen, um nicht umzusinken.

(Fortietzung lorgt.)



btt  türkische Standpunkt unverrückbar aufrechter-
halten. Der Großwesir Prinz SaidHalimhat
ihn unverblümt dem englischen Botschafter zur
Kenntnis gebracht, als dieser ihm im Auftrag Sir
Edward Greys  den Beschlus; der Großmächte
notifizierte : „Die Türkei lehnt es ab, eine so un¬
gerechte Entscheidung anzunehmen. Sie wird
alles aufbieten , um sich wieder  in den
Besitz der wichtigsten I n sel n zu setzen." Schon
ani Freitag kursierte vornehmlich in den Kreisen
der griechischen Gesandtschaft das Gerücht, die an;
Goldc en Horn liegende türkische Flotte  habe
Dampf aufgemacht, um auszulaufen.  Die
hiesigen Griechen sind über maritime Bewegungen
fast immer ausgezeichnet unterrichtet . Sie habe
enge und alte Beziehungen zur türkischen Kriegs¬
und Handelsflotte . Bisher hat aber nur der Pan¬
zerkreuzer „Me s s u d i e" Dampf aufgemacht. . Die
übrigen Kriegsfahrzeuge liegen noch in idyllischer
Ruhe. Das kann aber jeden Augenblick anders wer¬
den. Große bei Smyrna getroffene militärische
Vorbereitungen lassen die Deutung zu, daß tatsäch¬
lich ein H a n d st r e i ch auf M y t i l e n e und
C h i o s ftd> borbereitet.  Die Griechen be¬
wachen deshalb die dortigen Gewässer sehr aufmerk¬
sam mit ihrer Torpedoflotte . Vielleicht enthüllen
schon die nächsten Tage die türkischen Plane.

Die Spannung wegen der Juselfrage.
Konstantinvpel , 21. Jan . Das offiziöse Blatt

„Tanin " wendet sich in einem äußerst heftigen Ar¬
tikel gegen die Absicht Italiens,  wirtschaftliche
und materielle K omp ensationen  zu verlan¬
gen gegen die Rückgabe der zwölf Inseln
an die Türkei . Das Blatt weist entschiedenst jedes
derartige Ansinnen zurück und sagt, es sei für die
Türkei leicht, aus der Frage der zwölf Inseln eine
europäische Angelegenheit zu machen. Denn falls
Italien auf diesen Inseln bleiben wollte, würden
Hann England , Rußland und Frankreich etwa zu¬
stimmen?

Auf der gegeniiber den Dardanellen befindlichen
Insel Tenedos entfalten die Griechen  eine eif¬
rige Tätigkeit . Die Insel wird stark armiert
und mit Lebensmitcln versehen. Rings um Tene¬
dos wurden Minen ausgesetzt. Auch auf C h i o S
und M y t i l e n e bemerkt man eine eifrige Tätig¬
keit, um die Inseln vor einem Handstreich zu sichern.

Türkische Schiffskäufe.
Der Kauf eines neuen Dreadnought in Eng¬

land , den Armstrong vermittelte , ist nach einer Mel¬
dung des Berliner Lokalanzeigers abgeschlossen. Der
neue Dreadnought wird Sultan Selim I genannt
und früher fertig werden als Reschadie und Sultan
Osman.

Konstantin opcl, 20. Jan . Der italienische Bot¬
schafter hat bei der Pforte neuerdings die Erfül¬
lung des Lausanner Vertrages hinsichtlich der Zu¬
rückziehung der in der Cyreuoika noch befindlichen
türkischen Truppen verlangt.

Eine Verlängerung der Räumungsfrist.
Nach einer Meldung der Deutschen Tagesztg.

aus Wien wird den Griechen eine weitere Frist¬
verlängerung gewährt , die Mitte Februar abläuft.
Dieser Beschluß wird Griechenland von den Mäch¬
ten in einer gemeinsamen Note mitgeteilt.

Michstags-VerhMdümsien.
CPC . Berlin , 21. Januar.

(126. Sitzung .)
Eröffnung : 1*4 Uhr.

Etat des Rcichsamtes des Innern.
Abg. W e i l e n b ö ck(kons.) erklärt sich mit der

gestrigen Ausführung des Staatssekretärs zu un¬
serer Wirtschaftspolitik einverstanden und hofft, daß
auch auf dem Gebiete des Seuchemchutzesunbeirrt
feftgebi.Ukn wird . Auch in d-'r Frage der Vorlage
einer Zolltarifnovelle stimmt er mit der Regierung
überein, hält aber für notwendig, je nach den Be-
dürfmssen der heimischen Produktion einer Aen-
derung der Zollgesetzgebung nüherzutreten . Er
wünscht, bei einer eventuellen Vorlegung einer Zoll¬
tarifnovelle Erhöhung des Hopfenzolles, des Ge¬
müse- und Obstzolles, erhöhten Schutz des heimi¬
schen Tabak- und Weinbaues und endlich die Ein¬
führung eines Zollschutzes auf Milch und Ramen.
(Beifall rechts.)

Geheimrat Müller  erklärt , daß an den Maß¬
nahmen für einen deutschen Viehschutz festgehalten
werde, lieber eine bessere Zollabfertigung an der
französischen Grenze seien Verhandlungen bereits
im Gange.

Abg. Gothein (Vpt .) begrüßt freudig den
Erfolg des Staatssekretärs beim Streite zwischen
Aerzten und Krankenkassen. In das Loblied, das
der Staatssekretär unserer Wirtschafts- und Zoll¬
politik gesungen hat, kann er nicht einstimmen, da
sich unsere Volkswirtschaft nicht durch unser Schutz¬
zollsystem so glänzend entwickelt habe. Durch un¬
sere Wirtschaftspolitik sei vor allem die Ausfuhr
von Fertigfabrikaten in jeder Weise unterbunden
worden und sie habe das Entstehen von Großbe¬
trieben , die das Land bevölkerten, begünstigt. Durch
die Schutzzölle seien alle Nahrungsmittel teurer
geworden. Wenn man das Volk auf dem Lande
halten wolle, müsse man in erster Linie den Arbei¬
tern ein menschenwürdiges Dasein geben und die
mittelalterliche Gesindeordnung abschaffen.

Ministerialdirektor Bi ü l l e r weist den Vor¬
wurf des Vorredners , der Staatssekretär habe den
Einfluß des Schutzzolles allzusehr in den Vorder¬
grund gestellt, zurück. Der Schutzzoll habe zum
mindesten den Nährboden geschaffen, auf den sich
die andern dabei beteiligten Faktoren haben ent¬
wickeln können. Unsere Zoll- und Handelspolitik
habe den inneren Markt gefestigt, so daß die deutsche
Industrie auch mit dem Auslandsmärkte mit Er¬
folg konkurrieren konnte. Auch die Fertigindustrie
habe einen gewaltigen Aufschwunggenommen. Von
einer Verschlechterung der Lebenshaltung könne
keine Rede sein.

Abg. Dr . Arendt (Np .) führt aus , daß die
Aufrechtcrhaltung der heutigen Wirtschaftspolitik
von dem überwiegenden Teile des deutschen Vol¬
kes gewünscht werde. Dir Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer seien aus Gedeih und Verderb miteinan¬
der verbunden, deswegen hätten die Streiks heute
keinen besonderen Zweck, besonders da auch die Ar¬
beitgeberschaft so glänzend organisiert sei. Redner
spricht zum Schluß seine Befriedigung darüber aus,
daß es dem Präsidenten der Neichsbauk gelungen
sei, die Reichsbank in ihrer Diskontopolitik mehr
und mehr von der Bank von England unabhängig
zu machen.

Donnerstag 1 Uhr : Fortsetzung.

La;;dtags--Berhändlnngeu.
Abgeorducrenhaus.

CPO. Berlin , 21. Jan.
(8. Sitzung .)

Eröffnung: 11)4 Uhr.
Fortsetzung der zweiten Beratung
des Etats : Landwirtschaftliche Verwaltung.
Es liegt ein Antrag Dr . Faßbender , Johannssen,

v. Kessel und Westermann vor zrir Beseitigung der
auf dem Gebiete des Handels mit Futtermitteln,
Düngemitteln und Sämereien herrschenden Miß¬
stände.

Abg. Dr . Faßbender (Ztr .) begründet den
Antrag . Die heutigen Bestimmungen des Straf¬
gesetzbuches sind nur bei offensichtlichem Betrug an¬
wendbar. Es muß angestrebt werden, in dem Ge¬
setz eine Analogie mit dem Nahrungsmittelgesetz
herbeizuführen, daß Verfälschungen und der Ver¬
kauf verfälschter Waren mit Strafe belegt wird.
In dem Gesetz müssen bestimmte Begriffe fcstgelegt
werden für die Beschaffenheit der in den Handel ge¬
brachten Stoffe und für einen Deklarationszwang
der Händler.

Die Wgg . v. Kessel (k .), Lieber (natl .) , Dr.
V a h r c n h o r st (frk.) und Dr . Ehlers (Vpt .)
stimmen dem Anträge zu.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer
gibt seine Zusage und erklärt, daß Verhandlungen
mit dem Handelsminister schon deswegen stattgefnn-
den hätten . Durch eine besondere Gesetzgebung sollte
der Handel mit Sämereien -, Diinper - und Futter¬
mitteln in der Weise geregelt werden, daß objektiv
die notwendigen und erforderlichen Eigenschaften
für die einzelnen Artikel, welche diese Eigenschaften
nicht haben, unter Strafe gestellt ivird.

Abg. Brors (Ztr .) : Ich muß besonders auf
die Verhältnisse in der Rheinprovinz Hinweisen,
denn bei uns ist die Frage sehr brennend, und die
rheinische Landwirtschaft wird in ganz enormer
Weise durch den jetzigen Handel mit Futtermitteln
jahraus , jahrein geschädigt. Das neue Futter¬
mittelgesetz muß auch den Händler fassen, der ver¬
fälschte Ware vertreibt.

Abg. Dr . B e cke r (Ztr .) unterstützt die Ausfüh¬
rung des Vorredners.

Abg. H ö v e l e r (Ztr .) begründet einen Antrag
Porsch, möglichst bald ein großes Institut wis¬
senschaftlichen Erforschung sämtl. auf milchwirt¬
schaftlichem Gebiete auftretenden Fragen zu errich¬
ten , das für die Hebung der Milchproduktion von
größter Bedeutung wäre.

Die Abgg. V a e r e cke (k.), Hoff (Vpt .) und
W c st e r m a n n (natl .) stimmen dem Anträge Dr.
Porsch zu.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. S ckio r l e m e r
steht dem Grundgedanken des Antrags Porsch sym¬
pathisch gegenüber.

Der Antrag Porsch wird an die Agrarkommistion
verwiesen. Der Antrag Faßbender wird einstim¬
mig angenommeit.

Beim Kapitel „Lehranstalten für Obst-, Wein-
nnd Gartenbau " tritt

Abg. Tr . D a h l e m (Ztr .) für verstärkte Pflege
des Obstbaues in Nassau ein, namentlich im Kreise
St . Goarshausen . Auch im Westerwald sei es drin¬
gend nötig , daß staatlicherseits mehr als bisher für
die Obstkultur geschieht, die gerade in der Jetztzeit
eine außerordentlich hohe Bedeutung habe.

Zum Titel „Zuschüsse für ländliche Fortbildungs¬
schulen" liegt ein Antrag des Abg. v. Pappenheim
vor, die Regierung zu ersuchen, dort , wo auf An¬
trag der Gemeinden religiöse Unterweisung in den
Lehrplan der Fortbildungsschulen ausgenommen
wird , die Genehmigung des Lehrplans lediglich ans
diesem Grunde nicht zu versagen.

Abg. v. P a p p e n h e i m (kons.) begründet den
Antrag . Wir haben uns seinerzeit mit aller Ener¬
gie und Bestimmtheit deshalb gegen die Wünsche
des Zentrums nach obligatorischemReligionsunter¬
richt gewandt, weil er keinen Zwang auf die Ge¬
meinden ausübeu wollte. Aber mit derselben Be¬
stimmtheit haben wir uns für den Religionsunter¬
richt in der Fortbildungsschule ausgesprochen und
ferner dahin, daß die Gemeinden nach dieser Rich¬
tung ihre Schnlvläne ausbilden sollen. Wir stellen
noch heute auf diesem Standpunkte und unsere Re¬
solution soll Klarheit bringen und unsere Ziele und
Zwecke zur Tat werden lassen. Wenn der Minister
neulich vom Zwang sprach, so halten wir einen
Zwang ans die Jugend für richtiger als den ans
die Eltern . Die Wünsche und das Verantwortungs¬
gefühl der Eltern schätzen wir höher ein, als die
Rücksichten auf die Jugend . (Lebh. Beifall .) Unser
Wunsch, die ländlichen Fortbildunasschulen populär
zu machen, wird erschwert durch solche Anssüh-
rungsbestimmungcn , die so tief in die Selbständig¬
keit der Selbstverwaltung eingreifen. Nach unserer
Ansicht muß der Religionsunterricht ein integrie¬
render Bestandteil des Lehrplanes der Fortbil¬
dungsschulen sein, natürlich mit gewissen Ein¬
schränkungen, bei Reibungen zwischen Konfessionen
nsw., da muß die Aufsichtsbehördeentscheiden. Im
Interesse d. Jugend selbst bitte ich, unserer Reso¬
lution zuzustimmen. (Lebh. Beifall .)

Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) : Nach wie vor
halten wir an der Einführung des obligatorischen
Religionsunterrichtes in allen Fortbildungsschulen
fest. (Sehr richtig! im Zentr .) Zum ersten Male
will man sich dazu entschließen, in einerSchulform,
in der Fortbildungsschule, von dem Religionsunter¬
richt als obligatorisches Unterrichtsfach abzusehen.
Das ist eine der allergrößten Entscheidungen für
unser ganzes Volk und seine Zukunft . Wir können
die Gründe zu einer solchen Abweisung nicht aner¬
kennen. Darum können wir auch den Antrag Pap¬
penheim nur als eine minimale Abschlagszahlung
betrachten. Bei einer gesetzlichen Ordnung des
Fortbildnngsschultvesens werden sich immer deut¬
licher zwei Formen der Fortbildungsschule ent¬
wickeln: die allgemeine Fortbildungsschule
und daneben die Fach schule. Die Auslegung des
Gesetzes entspricht nicht den Wünschen der Mehr¬
heit dieses Hauses. Die Unordnung des Lehr¬
planes ist eine Sache der Schulaufsichtsbehörde.
Es ist mir abyr nicht begreiflich, weshalb man der
Schulaufsichtsbehörde die Möglichkeit nimmt , eine
Anfncrhue des Religionsunterrichtes in den Lehr¬
plan vorzuschreiben. (Lebh. Znst. i. Ztr . u. r .) Le¬
diglich die Stellungnahme der Regierung gegenüber
dem ReliigionSunterricht trägt Schuld daran , wenn
in manchen Gegenden Rheinlands und Westfalens
die Fortbildungsschule keine gedeihliche Entwicke¬
lung nimmt . Die Regierung hat umsomehr Grund,
unsere Wünsche ernstlich in Erwägung zu ziehen,
als sie mit der Fortbildungsschule auch mancher¬
lei andere Zwecke verknüpft, ich erwähne nur den
Schutz der Jugendlichen vor der sozialdemokrati¬
schen Gefahr . In einigen Großstädten werden viel¬
fach gerade die Fortbildungsschulen von der Sozial¬
demokratie benutzt werden, um ihre Ideen in die
Jugend hineinzutragen . (Hört , hört !) Dem Land¬

wirtschaftsminister gegenüber mochte Ich bemerken,
daß die in Rheinland und Westfalen gefaßten Re¬
solutionen durchaus nicht irgendeiner oppositionel¬
len Neigung entsprangen . Die Entwicklung der
Fortbildungsschule geht einen falschen Weg, der
nicht zum Heile des Staates und des Christentums
gereicht. (Lebh. Beif. r . u. i .Z.)

Landwirtschaftsminister Frhr . v. S cho r l e m er:
Mit dem Handelsminister stimme ich darin überein,
ob ein Zwang statuiert werden soll, aber auch da¬
rin , daß durch Ortsstatut eine Bestimmung über
Lehrgegenstände nicht eingeführt werden darf . Die
Regierung hat immer den Standpunkt eingenom¬
men, daß sie in ke i n e r W e i s e g e g e n die Er¬
teilung des Religionsunterrichtes sei, daß sie aber
auch den Zwang  zur Bciwohnung des religiösen
Unterrichtes nicht statuieren  kann . Eine Aen-
derung des Standpunktes der Staatsregierung ist
ausgeschlossen.

Die Abgg. v. Campe (natl .) und Grane
(Vpt.) lehnen den Antrag v. Pappenheim ab, da
ans ihm dieLorderung nach einem obligatorischen
Religionsunterricht hervorgehen könne.

Abg. R a h m d o r (frk.) stimmt dem Anträge zu,
da er aus ihm nur den Wunsch nach fakultativem
Religionsunterricht heraushört.

Abg. H o f f m a n n (Soz .) ergeht sich in allge¬
meinen antireligiösen Redewendungen.

Abg. Marx (Ztr .) : Der Minister sollte auf¬
merken, ausgerechnet den Abg. Hoffmann hier als
einen Verteidiger seiner Ausführungsbestimmnn-
aen zu sehen. (Sehr richtig!) Es ist ein eigentüm¬
liches Ding niit der sozialdemokratischenFreiheit,
die sie in erster Linie für den Unglauben verlangen.
Aber das Auftreten der Sozialdemokrgtie ist stets
durchdrungen und darauf gerichtet, deni positiven
Christentum die Unfreiheit im höchsten Maße ange¬
deihen zu lassen. (Sehr richtig!) L>o sieht die Frei¬
heit im Zukunftsstaat ans . (Lebh. Zust.) Sie wol¬
len sogar den Ellern das Recht nehmen, über die
religiöse Erziehung ihrer Kinder zu wachen. Aber
die Tatsache ist durch die Erfahrung bewiesen: wo
ein religiöses Volk lebt, wird die Sozialdemokratie
keinen Boden fassen. Die Bestinimnng des preuß.
Landrechts, daß mit dem 14. Lebensjahre die freie
Entscheidung der Kinder über die Wahl der Kon¬
fession eintritt , wendet man doch bei den anderen
Schulen nicbt an. Im übrigen siebt diese Bessim-
inung der Einführung des obligatorischen Reli¬
gionsunterrichtes nicht entaeaen. Wir wollen mit
unserem Vorschläge der Kirchenaustrittsbeweaung
entgegentreten und die Jnaend aus die Entstüw-
dung vorbereiten, damit sie derAgitatwu gegen die
Kirche nicht so leicht unterliegt . Man darf die
Augen vor den Gefahren vchren Zeit nicht ver¬
schließen. Wir wollen Fortbildunasschulen , die sich
mit dem Gewissen der Eltern , mit unserer Ueber-
zeugung und mit unserer Weltanschauung vertra¬
gen. (Lebh. Zustimmung .) Dem Relicstonsünter-
richt eine solche Stellung , wie in den Ausführungs-
bestimmungen anzuwcisen. trägt nicht dazu bei, sein
Anseben zu erhöhen. (Lebh. Znst. rechts u. im Ztr .)
Dem Minister und mich Herrn v. Campe gcg nüber
betone ich, daß die Schulorganisation mit der Zen¬
trumspartei garnichts zu tun hat und daß beide
selbst die Verantwortung für ihre Entschließungen
und Taten übernehmen. Daß den Geistlichen von
der Schulorganisation bindende Beschlüsse zngegan-
gen seien, ist nicht richtig. Die Zentrumspartei
bat ein großes staatserbaltendes Programm , besten
Erfüllung Sie uns erschweren, wenn Sie in solcher
Weise gegen uns hetzen. (Beif. im Ztr .) Die
Staatsregiernna wird uns einst Dank wissen, daß
wir ans die Wichtigkeit der religiösen Unterweisung
hingewiesen haben. (Lebh. .Zustimmung im Ztr .)
Das wird sehr bald der Fall sein, wenn die Wellen
des Umsturzes so weiter wachsen.

Abg. Frhr . v. N i cht h o ke n (kons.) bleibt da¬
bei, daß ein Unterschied besteht zwischen den Aeuße-
rnngen der einzelnen Minister . Die Staatsraison
hätte der Reaierung sagen müssen, daß sie die Ge¬
meinden in ihrer Arbeit fördern sollte, statt sie zu
hemmen. (Lebb. Znst.) Es bandele sich um die
Erhaltung des Christentums und um die Rettung
der Fugend vor der Sozialdemokratie . (Lebh. Beif
rechts und im Zentrum .)

Abg. v. Campe (natl .) polemisiert gegen, den
Aba. Marx . ~

Der Antrag Pappenheim wird mit großer Mehr¬
heit angenommen.

Donnerstaa 11 Ubr : Fortsetzung.

Lokales.
Limburg , 22. Januar.

== Wohltätigkeitskonzert.  Der Ap¬
pell des M.-G.-V. „E i n t r a cht" au die Mildtätig¬
keit der hiesigen Bürgerschaft, zu Gunsten der durch
Hochwasser bedrängten Bewohner der Ostseeküste
ist nicht vergeblich gewesen. Ein gut besetztes Haus
und mithin ein beträchtlicher Gewinn war der
äußerliche Erfolg des Abends. Dazu bot auch in
künstlerischer Hinsicht die Veranstaltung bedeutsame
Leistungen. Der M.-G.-V. „Eintracht ", ein ca. 60
Stimmen starker Chor, brachte unter Leitung seines
Dirigenten Hrn . Kapeßmeisters Reifert  eine
Anzahl Chöre zum Vortrag , die bewiesen, daß der
Verein mit bestem Erfolg der Pflege des schlichten
Volksliedes wie des schwierigen Kunstgesangs ob¬
liegt. Fräulein bestem  gewann mit einer An¬
zahl neckischer Sopran -Sosis ' die. Sympathie der
Anwesenden. Die Herren Korf und Will  fan¬
den für ihre prächtigen Bariton -Solis ebenso wie
Herr Kapellmeister W. Reifert für seine trefflichen
Violin -Solis und Herr K l e i n für erneu gut ans¬
gearbeiteten Klaviervortrag lebhaften Beifall . Die
Begleitung der Solisten am Klavier wurde von Hrn.
Hch. S kr o d z ki und Herrn Klein mit dem rich¬
tigen Verständnis durchgeführt. Das dankbare
Publikum nahm alle Vorträge mit Beifall entgegen.
Wie der Präsident der „Eintracht ". Herr Fr . M ü l°
l e r zum Schluß des Koiizerteŝ mitteilte , kann dem
Komitee zur Sammlung einer Spende für die durch
die Springflut Geschädigten ein Betrag von 283 J {.
überwiesen werden.

= Die Handelskammer z u Limburg
wird am Donnerstag , den 29. Januar d. Js ., mit¬
tags 12)4 Uhr, im Hotel „Preußischer Hof" zu
Limburg eine Vollversammlung abbalten mit fol¬
gender Tagesordnung : 1) Bekanntgabe des Er¬
gebnisses der Handelskammerwahlen und Einfüh¬
rung des neugewäblten Mitgliedes . 2) Wabl d s
Vorsitzendenund des 1. und 2. Stellvertreters . 3)
Geschäftsbericht. 4) Elsenbahnangelegenheiten.
5> Vermehrung der Handelssachv er ständigeii. 6)
Gesetzentwurf betr . Sonntagsruhe im Hande»sge-
werbe. 7) Bezeichnung „Sparkasse". 8) Verschie¬
denes

— Kunstnoti  z. Im Schaufenster des
Herrn Adam R e u ß. Balmhofstraße, ist zur Zeit
ein von Herrn Zeichenlehrer Aß mann  herge-

stellte Kopie  der Massy'schen Pwtd an§ del
Alten Pinakothek in München ansgestellt. Jede»
der einmal Gelegenheit hatte, das Original l»
München zu sehen, wird überrascht sein, wie treu
sicher es Herrn Aßmann gelungen ist, die ergr.»'
sende Szene wiederzugeben. Das seelenvolle G»'
niälde sei dem Interesse aller Kunstfreunde e«»'
pfohlen.

= > Marine - Verein.  Am verflossene»
Samstag feierte der hiesige Marine -Verein zw»
ersten Riale öffentlich Kaijersgeburtstag im gr»'
ßen Saale der Turnhalle . Die Feier war s.hr gut
besucht. U. a. waren erschienen Herr Hauptmali»
Aretz, Herr Hauptmann d. R. Skrodzki, der Vor-
stand des Flottenvereins , ebenso Abordnungen
sämtlicher Kriegervereine. Die Begrüßung und
Kaiserrede hielt der Vorsitzende des Vereins Herl
Lokomotivführer Peter M ü l t e r . Das anschlie'
ßende Bild : die Marine huldigt dem Kaiser fand
lebhaften Beifall . Ein passender Prolog wurbl
von Frl . Müller vorzüglich vorgetragen . Ebenst
fand das Duett „Matrosentreue ", das von Herr»
Hcllbach und Herrn Hambach vorgetragen wurde/
lebhaften Beifall . Der Einakter „Der blind!
Passagier " wurde gut gespielt. Das lebende Bür
„The Germans to the Front " entfesselte Stüru»
der Begeisterung. Zwei Couplets und ein Eil»
alter ließen die Zuhörer nicht aus dem Lacket
kommen. Von Anfang bis Schluß herrschte ein*
gemütliche Stimmung.

c=n Vortrag über d i e Fremdem
l e g i o n. Es sei hiermit nochmals auf den Vok
tragsabend des Afrikareisenden Herrn Oberlcut
nant a. D. von chi lgen  aus Berlin hingewA
sen, der heute Donnerstag den 22. Jan . im Saal!
des Hotels zur „Alten Post ", abends 8)4 U' r st st
findet. Für Schüler und Kinder ist am Nachmi ia§
4)4 Uhr ebenfalls eine Vorführung mit Licktbi«
der» und Vortrag angesetzt worden. Das gewä st
Thema „Die französische Fremdenlegion " in Vers
bindung mit der Projektion einer Reibe die bezüg'
sicher Bilder dürfte in weitesten Kreisen lebhafte!»
Interesse begegnen.

— W e r km e i ste r - V e r s a m m l n n g. Letz'
ten Sonntag fand im Restaurant Stahlheb r ei »
Bezirks- und Werbeversammlung statt, in welker
der Bezirksvorsitzendc, Herr Brunnen -Inspektor
Theiß  aus Löhnberg über die Einrichtungen b »
Werkmeister-Verbandes referierte . Bei einer Mm
gliederzabl von 63 000 verfügt diese Angestellte»'
Organisation über ein Vermögen von weit über 1"
Millionen Mark. Im 3. Quartal des verflossene»
Jahres wurden 611818 M an Sterbegeld , 297 7)f
4  cm Unterstützungen für Witwen, Waisen. Jnv?
liden und bedürftige Mitglieder gezahlt, 22 009 .
an Rechtsschutz und 68 146 Jl an Stellenlosen -̂ ®'
terstützung. Nach einer regen Aussprache, die deH
interessanten Ausführungen des Vorsitzende»
folgte, wurde beschlossen, für Limburg und U-»'
gegend einen Bezirks oerein zu grimoei»
Zu diesem Zweck wird an einem der nächsten Soi .ck
tage eine nochmalige Versammlung stattfinden.
_ Handwerk . Sie f e 16 ft ö n b>s
Schneidermeister von Limburg t
U m ge gen d wollen sich zu einer freien B »V
eiitigung  zusamnientun , die znm ersten MZ
am Sonntag den 25. Januar , mittags 3 Uhr, i>»
Hotel-Restaurant „Zur Stadt Wies  b a d e »
in die Erscheinung treten wird . Es handelt U®
dabei um Gründung einer freien Vereinig» .®
zwecks Schaffung günstiger Arbeitsgelegenhe»-
Liefernng von Uniformen für Militär -, Ssta s'
und Kommunalbehörden uiw. Auf zahlreich-'
Erscheinen wird darum gerechnet. ^

Provinzielles.
A Steinbach, 21 .Jan . Das 26jährize Stil'

tungsfest unseres Gesangvereins „Sange ».
l II st", das am verfl. Sonntag gefeiert wurde-
nahm einen glänzenden Verlauf . Um 2 Uhr be
wegte sich ein imposanter Festzng, an dem si«
sämtliche Vereine imwres Dorfes beteiligten, unt®
iorantritt einer Musikkapelle durch die reich $

flaggten Ortsirratzen . ^ooann nahmen die VU
eine in dem festlich geschmückten Vereinslokale Ä>)
stellung. Hier schilderte Hr. Hauptlehrer Schm ) ),
von Niederselters, der erste Dirigent des Verei»R
in beredten Worten die hehren Ausgaben ui ,s  -
der Gesangvereine überhaupt und gab anschließM
daran einen kurzen interessanten Ueberblick über
Geschichte des Vereins bis ans den heutigen Toö:
Illach dem Vortrage eines sinngemäßen Prolog
wurde die von den Jungfrauen gestiftete Fahns»'
schleife überreicht. Unter Musik und Gesangvo»'
trägen eilten die schönen Stunden schnell dahin.

'+  Obertiefrnbach, 22. Jan. Der hiesige Tust''
Verein „Jahn " hält nächsten Sonntag den 25. d.
eine Kaisersgebnrtstagsfeicr ini Saale des (W*
Wirts F .Moth ab. Der Verein führt u. a. Tick»'
Übungen, Reigen und Pyramiden vor.

X Weilburg , 21. Jan . Vorsitzender
Allgem. Krankenkasse Weilburg ist Architekt >>». '
Bauunternehmer Jakob B e r n e i s e r und
Hr. B e r e s, wie irrtümlich berichtet wurde.
Peres ist lediglich Vorsitzendes des A u s schu sIe,l
der Kasse. ^ ,

# Rotenbach , 19. Jan . Sonntag den 25. Ja®
begeht der Kriegerverein Rotenbach den Geburt»'
tag Kaiser Wilhelms ll . Aus diesem Anlaß briilll
der Verein zwei patriotische Theaterstücke „Dential
Helden in schlichtem Gewände" von Th . Femi®
und ein Lustspiel von Fenger zur Aufführung
Die Stücke sind gut einstudiert und verfügen übel
eine noble Ausstattung.

: !: Niederbrechen, 21. Jan . Die erste VersaM»)
liing des hiesigen ka t h o l. Frauenbund»
am letzten Sonntage hatte sich eines zahlreichen^
suches zu erfreuen. Auch unser Herr Pfarrer
beehrte die Versammlung mit seinem Besuche. N»" .
der Begrüßung der Versammelten durch die
sitzende Frau Lehrer Hans  hielt Fräulein R »»
te te n - Limburg einen interessanten Lichtbild)®,
Vortrag über die hl. Elisabeth. '̂ >ie zeigte ®
Leben und Wirken der Heiligen ,anfangend v»
den sonnigen Tagen ihrer Kindheit bis in ),,
düstere Zeit ihrer späteren Lebenstage. Der rel«
Beifall zeugte von dem tiefen Eindruck, die w
Worte auf die Zuhörerinneu gemacht hatten.
Pfarrer H c r l t h knüpfte an die schönen Ausl"
rnngen beherzigenswerte Belehrungen und fest) ,
die Heilige als leuchtendes Vorbild für alle kau! 1
Frauen . Erwähnt sei noch, daß von den Vers» ,̂
melten eine ansehnliche Summe für die Hinig®-
den in Albanien beigestcuert wurde. s,,,i

* Holzappel, 20. Jan . Im Jahre 1914 werd
hier die Gerichtstage  abgehalten am F)^ -,ß.
den 23. Jan ., 20. Febr ., 3. April , 18. Mai,
Juni , 9. Oktober, 20. November und 18. Teze»'®
Die Verhandlungen beginnen um 9 Uhr vorM- f

1" Westerburg, 21. Jan . Heute mittag kickZ 4;
12 Uhr wurde die Frau des Zugführers O- 4'jc
durchschnittenem Halse tot aufgefunden,
Frau hatte sich mit einem Rasiermesser die. S? jft
schlagader durchschnitten. Die Ursache der Ta
unbekannt.
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Aett.re uuö neuere ztarr̂ff.lsorren.
Bon M . Dank ! er.

Wenn man nach Neujahr den Anzeigenteil der
Land- und Gartenzcitschriften durchsiehr, so Utes
man annehmen, der Äartosfelzüchter oder Kartoj-
felbauer sei der glücklichste Mann der Leert. Da
rappelt es nur so von Zentnern und 200 Z .ntner
pro Morgen sind kaum eine Leistung. _ Akr Pa¬
pier ist geduldig und kann ich nach meinen Lrf h-
rungen nur zur Vorsicht anraten . Man p omere
entweder selbst oder hole sich Rat bei pra .tiZen
Landwirten seiner Umgebung. Was da am nrnsten
angepriesen wird , ist osr gar nichts wert.

"Aber trotzdem würde der, kr nun die neuen
Sorten einfach verwerfen und seine alten Sorten
ruhig durchbauen wollte, sehr unverständig sein.
Unsere alten Sorten sind zum großen Teile aus-
geartet und zu Erkrankungen aller Art gei e at.
Dies gilt für das westliche Deutschland und auch
einen Teil des Ostens für Note Ranschale, B an-
äuge, Platte Nieren und vielfach auch schon ur
Magnum bonum . Alle diese Sorten brin en ke ne
Dollernten mehr und leiden stark unter der Fäul¬
nis . Ich habe ausgegrabene Blauaugen gesehen,
die zu % faul waren . Die müssen fort!

Ich habe nun in diesem Jabre etwa 30 Sorten
Früh - und 15 Sorten Spät -Kartoffeln erprobt u.
erproben lassen. Dabei bewährten sich sowohl lm
Ertrag als auch in FäulniSfestchkeit „Edelstein" u.
„Edeldiamant" am besten. Bei Ed 'Istein, der tm tz-
fleischig ist, war der Ertrag etwas größer , bei D a-
mant (gelbfleischig) der Geschmack etwas besser.
Beide aber schmeckten gut.

Edelstein brachte von 10 Pfund Origin ^lsaat
(von Heinemann-Erfurt ) 140 Pfund gute Eß ' ar-
toffeln. Edeldiamant (von Herpers -Lanrensbera)
brachte von 10 Pfund Saat etwa 125 Pfund . Die
Saat war bei beiden Sorten regelrecht voraeielmt
und erster Qualität , der Boden milder Lebmb d n:
gedüngt wurde mit aufgeschlossenemPeruguano
Füllhornmarke 7X10X2 und 40% Kalisalz Da?
Kraut blieb gesund bis zum Absterbem Sehr aute
Resultate eraaben auch die neueren Sorten R hal
Kidney, Jnbelkartosfel , Richters Bor die Front u.
Böhms Erfolg . Diese Sorten können daher jedem
empfohlen werden, der neue Sorten eiiEühren w ll.
Sie baben sich nicht nur bei mir , sondern auch bei
anderen und unter verschiedenen Umständen be¬
währt . Don einem Landwirt wurde mir mike-
teilt , daß auch „Bonifatius " sich gut bewährt bak,
während die sebr gerühmte Atalanta abiiel . Bei
mir eraab Atalanta einen guten Mittelertr ' g.
Vollständig versaaten bei mir die sogen. Sumpf-
kartoffeln „Ueberfluß" u. „Eldorado " : gerinae Er-
träge brachten „Blaue Odentbaler " und „Vater
Rhein ". Ich möcbte allerdmas nicht iokort d n
Stab über diese Sorten brechen, da sie nach Ber .cht

in anderen Gegenden besser wuchsen, aber Vorsicht
ist nötig.

Von allen versuchten Spätkartosfeln stand die
echte gelbfteischige„Industrie " an Ertrag bei m r
an erster Stelle . Ich erntete auf ziemlich auSge-
fogenem Boden, der seit 20 Jahren keinen St ll-
düng erhalten, mit einziger Düngung von 40%

;Düngesalz und Peruguano Füllhornmarke von e_-
!nein Zentner Saat 12 Zeiitner Gebrauchskart :f-
fein auf e.nem Grundstück von stark IVa Ar (100
Quadratmeter ). Ter Boden stak voll mit e g ou r
Kartoffeln. Ter Geschinack dieser echten, leicht
mehlenden „Industrie " ist vorzüglich. Den Samen
hatte ich teils von einem hiesigen Besitzer, 1e ls
vorn Raiffeisenverein-Neuwied bezogen. Nach btu
bis vier Jahren soll stets neues Saatgut ans best r
Quelle und bester Qual .tät bezogen werden.

Landwirtschaft.
Das Kalken der Aecker  ist eine Hanpt-

grundlage jeglicher Düngung , besonders ober der
Kunstdüngung. Wohl mancher Landwirt hat chm
die Erfahrung gemacht, daß erprobte Hände sdü
ger, wie Thomasmehl , Kainit und Kalisalz p ötz-
lich versagen und nicht den gewohnten Me'mcrtrog
brachten. Er war nun in erster Linie geneigt, ür-
nen Lieferanten verantwortlich zu machen, der ihm
schlechte Ware verkauft habe. Das könnte ja schon
Knmal möglich kein: meist steat es aber am Kalk¬
mangel. Je mehr mit Kunstdünger, bewnde' S n it
Kali gearbeitet wird , je kräftiger muß auch gekalkt
werden.

Die Wirkung des Kalkes ist eine dreifache. Er
ist erstens ein direkter Nährstoff für die Gewäche
und brauchen manche Gewächse, wie Kleeartm,
Bohnen, Erbsen, Wicken, Raps und Obsthänme
größere Kalkmcngen zu ihrem Aufbau und Ge-
deiben. Zweitens wirkt der Kalk bodenverbessernd:
er lockert schweren Boden, entsäuert nasse Wiesen
und macht sck)ädliche Eisensalze unwirksam.
Drittens wirkt Kalkdünger aufschkeßend, d. h.
er macht die im Boden befindlichen Nährstoffe sur
die Pflanzen leichter aufnehmbar . Durch kew

'Eigenschaft wirkt er, allein angewandt , erschöpfend,
daher das Sprichwort : „Reiche Väter , arme
Söbne ." Dieses gilt aber mir dann, wenn mit
Kalk allein gedüngt wird : gibt man dagegen de
ans dem Boden gezogenen Nährstoffe in Gest It
von Thomasmehl (Phospbor ä̂ure ), Kamit ed r
Kalisalz (Kali) und Schwefelsanres Ammonr k
"der Ebilisalveter (Stickstoff) zurück, so verarmt
der Boden nicht, sondern gibt immer reiche Ernte ' .
Kalk und Stallmist soll man nicht gleichzeitig anf-
bringen , auch nicht Kalk und Ammoniak, Am-
moniaksuperp'-ossOat oder Knochenmehl, weil sonst
das Ammoniak flüchtig wird und entweicht.

Kartoffelmieten müssen von Januar

ab alle 8 Tage nachgcsehen werden, um zu scheu,
ob sie sich nicht zu stark ernärmen . Jeder zu stauen
Erwärmung muß durch Entlüftung entgegengear»
beitet werden. Mutz man Erde avzacken, so lasse
man sie gebrauchsfertig in der Nähe liegen, damit
man sie bei Frostwetter wieder aufschäufeln tann.

Zwischenwirte bet P ilzk r a n kh ex •
tcn.  Eine Reihe von Pilzen können nicht auf-
kommen ohne gewisse Zwischenpflanzen, die man
Wirte nennt . So kann der Getreiderost nicht auf-
koninien ohne den Sauerdorn , der Erbsenrost n cht
ohne die w.lde Wolfsmilch und der Birnenrost
nicht ohne Sadcbaum . Ter Sauerdorn (Berberjs
vulgaris ) zeigt im Frühjahr vielfach gelbe, Pocket»-
förmige Anschwellungen. Diese rühren her von
dem Myzel des Getreiderostpilzes , der unter der
Oberhaut der Blätter wuchert. Dann erscheinen
kleine gelbe Becherchen mit zabllosen Sporen , die
voin Winde hinweggetragen werden. Kommen sie
auf Getreidehalme, so verursachen sie kn Getreide-
rost. Auf dem Getreide keimen die Sporen , tr i-

jbcn zarte Fäden in die Pflanze und bringen neue
iSporen hervor, die im Frühjahre weiter wacknen.
'Sie können dem Getreide aber direkt keinen Scha-
den zufügen: können sie nicht zunächst auf dre
Blätter des Sauerdornes gelangen, so geben sie zu
Grunde , ohne weiteren Schaden anzurichten. Der
Sauerdorn ist daher in ländlichen Gegenden nicht
zu dulden.

Stickstoff für Wiesen.  Manchmal kommt
es vor, daß die Wiesen trotz der üblichen und auch
empfeblenswerten Düngung mit Tbomasmebl u ' d
Kainit nicht den richtigen Ertrag bringen . In die-
scn Fällen fehlt es meist an Stickstoff, der in der-
schicdener Form gegeben werden kann. Ein guter
Stickstoffdünger ist unter anderm der Kalksa'peter,
der auch unter dem Namen Norgesalzer (Sachetcr
aus Norwegen) bekannt ist. Leute braucht man
mehr den deutschen Namen. Der Kalk'alpcter ent-
hält 13 Prozent Salpeterstickstosf und 25 Prezmt
Kalk bringt also zwei Bestandteile, die fiir die
Wiesen sehr wichtig sind. Besonders ist dieser
Kalk- oder Norgesalpeter zu empfehlen für kalk-
arme und trockene Böden. Für letztere ist es be-
sonders wichtig, daß er Wasser aus der Luft an-
zieht.

Milchwirtschaft.
Blutige Milch.  Eine Blutvermischung

der Milch kann von einer äußern Verletzung am
Enter , Aufreißen von Warzen oder Wunden oder
durch eine Entzündung im Euter bervorge' u 'en
werden. Auch durch Genuß gewisser Pflanzenstaffe,
z. B. Schachtelhalm, giftigen Hahnenfuß, kann
dleieS Uebel entstehen. Ist eine Entzündung Im
Euter vorhanden, so kann man Bähungen mit

>warmen Heusamentee vornehmen. Nach dem W»
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jdjeu mutz das Euter gut abgetrocknet werden. Un- Iden sie abgehärtet und nur {fei Frost unter Dach>weicher Streu . 4. Sofort nach der Geburt binde
in « HtviriÄtAnM UM . V-. WAM v»S SaP ' AflflVArüi f3Zr\ A »v»S r\ 1i-n 1 «»-»X A(l n I-» IfA - mAM S »rt 0 ,*•n PlAT?I-A*111V* mti ftlHA « *V-» OvaJ aTTÄ m A An.ter allen Umständen muß man verhindern , daß das
Euter der Zuglust ausgesetzt ist, ferner mutz die
Zitze immer vollkommen rein ausgemolken wer¬
den, wenn dies mit der Hand nicht geht, so nimmt
man ein Melkröhrchen dazu. — Man rühmt als
Mittel auch das Schöllkraut. Man kocht es mit
Wasser und wäscht damit das Euter der Kuh. Da
man dieses Kraut nicht überall findet, so kann man
folgendes tun : Man bratet Zwiebeln in Butter u.
reibt damit das Euter gut ein. Dann bindet man
um das Euter einen nassen Sack und darüber einen
trockenen. Der letztere Sack muß aber mit Schnü-
reu gut befestigt werden, damit das Ganze warm
gehalten wird und das Wasser verdunsten kann.
Diese Umschläge müssen alle 7—8 Stunden er¬
neuert werden, bis das Uebel gehoben ist.

Weinbau und Kellcrwirtschaft.
Weinbergpfähle.  Die Weinbergspfähle

ivetzden von Jahr zu Jahr teurer . Es muß deshalb
stets längere Haltbarkeit angestrebt werden. S -hr
gut halten sich Pjähle , die zuerst gespitzt, dann ge¬
trocknet und endlich mit Karbolineum getränkt
werden. Zu diesem Zwecke braucht man aber nur
die Spitzen etwa 20—30 Zentimeter tief in Kar¬
bolineum zu setzen, dann saugt das trockene Holz
das Karbolineum ein. Das Bestreichen der Pfühle
von außen ist schädlich für die Pflanzen.

Deutsche Rhein - und Mose  lwe ine
werden von Jahr zu Jahr mehr geschätzt und dieses
soll die Züchter zu immer größeren Leistungen an¬
spornen. Die Konsumenten, besonders aber die be-
sitzenden Stände sollen in erster Linie die deutschen
Marken bevorzugen und zur Geltung bringen.
Wer sich da rühmen kann, eine guten Johannisb .r-
ger oder Rüdesheimer , einen kräftigen Walporz-
heimer (Ahr) oder gar Bernkasteler Doktor im Kel¬
ler zu haben, der darf darauf stolzer sein als auf
ein französisches, spanisches oder algierisches Ge¬
wächs. Uebrigens hat Frankreich auch nicht die
teuersten Weinberge, sondern Deutschland. So be
sockte eine berühmte Weinfirma , deren Sektmarks
auch den besten Franzosenmarken nicht zu weichen
braucht, für ein Stück der Bernkasteler Doktorlage
über 80 000 M,  d , h. pro Rebe 100 M.

Weine  sollen in Flaschen so lagern , daß der
Wein den Pfropfen umspült , denn die Weine hall
ten sich so am besten. Manchmal schmecken Weine
nicht, wenn sie nicht richtig serviert werden. So
sollen Rhein- und Moselweine kalt, Rotweine teml
periert vorgesetzt werden. Rotwein warm
halten.  Rotwein kann nur wenig Kälte vertra>
gen und verliert durch Lagern in tiefer Tempern
tur schnell Bouquet u. Geschmack. Ein guter Rotl
Weinkeller soll nie unter 10 Gr . Cel. (-[-) abgeküh't
werden, ein paar Grad höher ist besser als
weniger.

Obst- und Gartenbau.
K a l km a n g e l. Unsere Obstbäume, besonders

das Steinobst , bedarf zur Bildung der Kernschale,
des sogenannten Steines , viel Kalk und manche
Bäume tragen nur darum schlecht, weil ihnen der
Kalk fehlt. Bei dieser Sachlage kann auch kein
Dünger helfen, es sei denn, daß er wie Thomas
nrehl oder Kalkstickstoff genügend brauchbaren Kalk
enthält . Am besten wird der nötige Kalk in der
Form von Aetzkalk, also als ungelöschter Kalk, ge
geben. Diesen Aetzkalk darf man aber nicht lange
im Freien liegen lassen, sonst backt er zu einer möv
telartigen Masse zusammen.. Kommt diese nach
her in größeren oder kleineren Stücken in den Ba
den, so zerteilen sie sich nicht mehr, es bildet sich
eine feste Schicht an der Oberfläche und das Innere
bleibt wie es ist, und dient dem Obste nicht. Am
besten läßt man den Kalk in kleinen Häufchen zer
fallen oder direkt mahlen, vermengt ihn mit tiocfc
nein Sand und gibt ihn so zu. In dieser Form
wirkt er ausgezeichnet.

Frühe  P u f f b o h n e n und  Er b s e n. Wer
auch ohne Treibkasten gerne frühe Puffbohnen und
Erbsen im eigenen Garten ernten will, kann sie
leicht vorireiben. Zum Vortreiben dient jede flache
Kiste von 15—20 Zentimeter Höhe. Diese wird
anfangs Februar mit guter Gartenerde gefüllt u.
mit Puffbohnen oder Erbsen bepflanzt. Von E b
sen legte man 6—6 Stück zusammen, damit man sie
später büschelweise ins freie Land versetzen kann.
Nachdem die kleinen Pflanzen erschienen sind, wer

gebracht. So behandelte Erbsen und Bohnen trn
gen meist reicher als direkt ins freie Land ge¬
pflanzte.

Wurzelkranke Topfgewächse  müssen
o rasch wie möglich umgcpflanzt werden. Man

nehme sie aus , kratze und schütte die meist saure
Erde aus und Pflanze die Kranken in einen kleinen
Topf. Zuunterst eine tüchtige Scherbenlage und
die neue lockere Erde mische man zu Zweidritteln
mit rauhem Sand und grobgestoßener Holzwolle,
dann gieße man vorsichtig an und gebe in Zukunft
nicht mehr Wasser, als die Pflanze auch wirklich
gebraucht. Leute, deren Blumen stets Wasser im
Untersatz stehen haben, müssen darauf gefaßt sein,
daß alle ihre Pflanzen kranke Wurzeln bekommen.

Blumendünger.  Als guter Blumendün¬
ger ist auch der Peruguano Füllhornmarke zu der-
wenden, doch darf er nicht an die Wurzeln gebracht
werden. Mischt man ihn aber vorsichtig in die
Blumenerde oder streut ihn um den Rand des
Topfes und kratzt ihn etwas ein, so wird er vor¬
züglich wirken.

Das Sitzenbleiben der Hyazinthen
ist meist eine Folge zu frühen Antreibens bei noch
ungenügender Bewurzelung . Die Töpfe müssen
im Dunklen stehen, bis die Töpfe vollständig durch-
gewurzelt sind und die Triebe 3—4 Zentimeter
hoch geworden. Zum Begießen soll kein eisiges,
aber auch kein warmes Wasser genommen werden,
es kann ein wenig warmes Wasser zugegeben wer¬
den, doch soll die Temperatur nicht über Zimmer¬
wärme steigen.

Vieh- und Geflügelzucht.
Beschlag der Ackerpferde.  Der Wert

eines Pferdes steigt und fällt mit seinen Hufen, u.
das mit Recht, denn ein Pferd kann noch so gesund
und stark sein, hat es keine guten Hufe, so kann es
seine Kräfte nicht voll anwenden, kann nicht
leisten, was es sonst nach seinen Kräften leisten
könnte. Daß aber so viele Pferde tn schlechten und
kranken Hufen leiden, liegt vielfach am Beschlagen.
So kann ein schlechter Schmied in kurzer Zeit die
Hufe aller Pferde einer Gemeinde ruinieren und
so außerordentlich Schaden anrichten. Ebensoviel
Schaden wie durch die schlechte Ausführung des
Beschlages wird durch die falsche Art des Beschlages
herbeigeführt. Die Hufe der wildlebenden Pferde
brauchen keine Eisen, da sie sich dem Boden am
passen und ihr Wachstum mit der Abnutzung glesi
chen Schritt hält . Erst bei der Anspannung , beim
Ziehen auf den harten Straßen wird der Beschlag
notwendig und mit dem Beschlag kommen erst die
Hufkrankheiten. Dabei hat man nun die beherzig
genswerte Erfahrung gemacht, daß diese umsomehr
und so schlimmer auftreten , je mehr durch Stollen
und Griffe die Hufe vom Boden entfernt und so
im gleichen Grade der Gang der Tiere unsicher ge>
macht wird. Am natürlichsten ist der glatte Be
schlag, wie er viel in England und vereinzelt in
Deutschland vorkommt. Dieser Beschlag genügt
auch vollständig, ganz sicher aber bei den Acker
Pferden. Rein lächerlich ist es, daß man den Acker
Pferden Hufeisen mit Stollen anschlagen läßt . Letz
tere haben nicht nur keinen Wert, sondern sind
schädlich und unnötige Last. Wenn das Pferd bei
einer Steigung alle Kraft anwendet, um sich zu
halten , so sehen wir , daß es den Zehenteil des
Fußes , nicht aber die Stollen benutzt. Hufeisen
ohne Stollen würden sich auch gleichmäßiger ab
nutzen und verhältnismäßig länger halten.

Das seuchenartige Kälber st erben
ist in der großen Mehrzahl der Fälle eine Folge
der unrichtigen Behandlung der Nabelwunde,
durch welche die Ansteckung erfolgt. Zur Ver
Hütung der Ansteckung und gänzlichen Fernhaltung
der Krankheit empfiehlt Professor Dr . Nocard-
Alfort , der diese Krankheit im Aufträge des Ir
ländischen Ackerbau-Departements in Irland ge
nau studiert hat , folgendes Verfahren : 1. Bis zur
erfolgten Geburt müssen die hochträchtigen Kühe
stets eine saubere und trockene Streu erhalten . 2.
Bei den Anzeichen des Kalbes wird die Scheide
und der After der Kuh mit einer lauwarmen
Lysollösung (20 Gr . Lysol auf 1 Ltr . Regenwasser)
sauber abgewaschen. 3. Wenn irgend möglich, bette
man das Kalb sofort nach der Geburt auf ein
sauberes Tuch oder auf eine dichte Lage reiner,

man die Nabelschnur mit einer in Lysollösung ge-
tauchten Schnur ab und schneide dieselbe
dann unterhalb der unterbundenen Stelle ab. 5.
Nach dem Abschneiden der Nabelschnur wird der
Nabelstumpf mittels eines Pmsels bestrichen, der
in eine Lösung getaucht wurde, die aus 1 Liter
Regenwasser, 2 Gr . Jod und 4 Gr . Jodkali besteht.
Die Desinfektion des Nabels aus der Nabelschnur
wird dann noch durch Bepinseln mit einer Lösung
von 2 Gr . Jod in 1 Ltr . Weingeist ergänzt. 6. Nach
Verdunstung des Weingeistes wird der Nabel-
tumpf schließlich mit der dichten Schicht Jcdo-
ormkollodium überstrichen. Hierauf kann man
las Kalb ruhig der Pflege seiner Mutter über¬
lassen. Mit diesem Verfahren sind auf zahlreichen
Gehöften Irlands glänzende Erfolge erzielt
worden.

aninchenzucht.  Dieselbe hat sich zwar
in den letzten Jahren stetig gehoben, aber sie wird
noch lange nicht so beachtet, wie sie es verdient. Um
den Stand der Zucht in meiner Gegend kennen zu
lernen, habe ich mich privatim genau unterrichtet,
und ich fand in einem mittelgroßen Dorfe nur
etwa 35 Haushaltungen , die überhaupt Kaninchen
hatten. Da der Nutzen zu gering gehalten wird,
wurde die Zucht nur zum Vergnügen betrieben.
Und doch ist der Nutzen sogar ein recht großer.
Schafft eine Familie z. B. fünf bis sechs Tiere an,
so kann sie nach einem Jahre 30—40 Stück haben
und in der Folge fast in jeder Woche ein Stück in
den Kochtopf wandern lassen, dessen Inhalt da-
durch ganz anders verbessert wird, als durch ein
Läppchen Fleisch, das für schweres Geld vom Metz-
ger erstanden wurde . Das Futter ist besonders in
kinderreichen Familien leicht herbeizuschasfen, da
auch aller Abfall aus Garten , Feld, Küche und
Haushaltung verwertet werden kann. Gras und
Kettensträucher kann von den Kindern nach der
Schulzeit gesammelt werden : Kartoffelschalen sind
rasch besorgt, und was sonst noch gekauft werden
muß, macht sich auch gut bezahlt. Wem die
schweren Belgier zu teuer , der schaffe Lothringer
R' ejen, kurz eine Sorte an, die in % Jahre einen
ordentlichen Braten liefert . Dann ist das Kanin¬
chen einer der billigsten Fleischlieferanten.

Das Lothringer Riesenkanin¬
chen  ist durch eine Kreuzung des Widderkanin¬
chens mit dem gemeinen Gehegekaninchenunter
Bluteinmischung von belgischen Riesenkaninchen
entstanden. Es ist kein Sport -, sondern ein Nutz-
tier ; denn es erweist sich wetterhart und anspruchs¬
los und erreicht ein Gewicht von 4—5 Kilogramm,
was durch die Mast bis auf 6—8 Kilogramm ge-
bracht werden kann. Das ist eine erstaunliche
Fleischproduktion, besonders wenn man bedenkt,
daß von einem Muttertier 50—60 Junge geworfen
werden können. Eine saubere und geordnete Zucht
und Haltung dieses Tieres macht Freude und lie¬
fert appetitliche Braten und Fleischspeisen für den
Haushalt.

Bienenzucht.
Während die Bienen ihrer Ruhs

pflegen,  gibt es für den tätigen Bienenzüchter
manches für die Zukunft zu besorgen. Es gibt
manches für das nächste Frühjahr zu ordnen.
Hierbei wollen wir nicht auf das Anfertigen von
Wohnungen, Lesen guter Bienenschriften usw. zu
sprechen kommen, dies versteht sich alles von selbst.
Eines möchten wir aber doch ganz nachdrücklich ber-
vorheben: Pflanzet Lindenbäume! Die Wunder-
schönen, altgermanischen Bäume, die Töpfe voll
des besten Honigs liefern , werden immer seltener!
Im Wald werden sie in unserer ganz materiellen
Zeit ausgerottet , weil ihr Holzwert um einige
Silberlinge dem der harten Hölzer nachsteht. Auf
den Alleen pflanzt man entweder Obst- oder
Ahorn-Bäume und im Dorf, auf freien Plätzen
usw. findet man nur selten einen Lindenbaum . Er
gehört aber womöglich vor jede Kirche und Schule,
und die Straßen durch und vor dem Dorfe sollten
mit Lindenbäumen besetzt sein. Also, Ihr Bienen¬
züchter und Bienenzuchtvereine, hier setzt die H.bel
ein ! Dies nützt mehr als die paar Blümchen, die
der oder jener in seinen Garten pflanzt , wenn wir
hiermit aus anderen Gründen auch vollständig
einverstanden sind.

Nachweis von künstlichem Honig.
Man unterscheidet künstlichen Honig von natür-
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liebem dadurch, daß man einen Tropfen Bleiessigsrung , das Kunst-, Konserve- oder Ersatzfischfutter-...L -ik n\ytny on *r*i<m+4nau fthpv  mtr nT3 Mntipn-- urth bDarmfuue an ûiencti.auf 15 Kubikzentimeter einer 20prozentigen
Honiglösung zusetzt. Neck- 20 Minuten der̂ Be-
rührung gibt künstlicher Honig ein flockiges Sedi¬
ment (Niederschlag), während dieses bei natür¬
lichem Honig nicht der Fall ist.

Völker , deren Fluglöcher nach
Süden gerichtet sind,  haben oft durch die
schon warme Mittagssonne zu leiden. Oft wird
ein vorwitziges Bienchen zum Ausflug verleitet,
von dem es nicht wieder zurückkommen kann. Aus¬
lesen und Aufwärmen ist in dieser Zeit zwecklos
und schädlich, denn oft sind die abgeflogenen Bie¬
nen krank und immer wird durch die zurückkehren¬
den aufgewärmten Bienen das Volk sehr aufge¬
regt. Einzelne Imker sammeln zwar diese Bienen
und setzen sie Schwächlingen und Reservevölkern
zu. Zu diesem Zwecke empfehlen sie jedoch, die er-
starrten Bienen nicht erst aufleben zu lassen, son¬
dern sie sofort in einer Schachtel, Kästchen oder
sonstigem Gefäß nach Herausnahme einiger unbe¬
deutender Waben möglichst nahe an den Sitz der
Bienen heranzubringen . Zuvor werden die er¬
starrten Bienen oberflächlich mit Honig betröpfelt
und mit Brocken kandierten Honigs belegt . Die
Bienen des Schwächlings fallen natürlich über den
Honig her, erwärmen durch das Auflösen und A>f-
saugen desselben die erstarrten Bienen und nach
einiger Zeit ist, was lebensfähig war , aufgelebt
und hat sich mit den übrigen Bienen friedlich ver
einigt. . .. .

Um die Bienen an dre Trank
stellen zu locken,  gießt man etwas süßes
Zuckerwasser in die Waben, die man den Stöcken
einstellt: alsbald werden diese Waben mit Bienen
dicht besetzt sein. Jetzt nimmt man sie recht behut¬
sam mit den darauf sitzenden Bienen und trägt sie
pn die Tränkestelle.

Katzen dürfen in die Ueberwinterungsräume
don Bienen keinen Zutritt haben, toeiT diese auf
die Stöcke springen und dadurch die Bienen beun¬
ruhigen.

Fischzucht.
Die Ammen  heißt eine Fischkrankheit, die

als Folge der Fütterung mittels Warmblüter-
fleisches entsteht . Die Ammen sind Eingeweide¬
würmer, die sich rasch entwickelnd nach und nach in
alle Muskeln und Fleischteile des Fifchkörpers ge¬
langend diesen vollständig durchsetzen, das Fisch¬
fleisch ekelerregend ungenießbar machen. Im Ent¬
stehen begriffen, halten die Ammen die befallenen
Tiere im Wachstum auf. Wird die Ursache nicht
behoben, d. h. werden die Fische nicht sofort von
der unnatürlichen auf naturgemäße Fütterung ge¬
setzt, dann sterben sie ab.

Teichbau von Ein  st und  Jetzt . Der
vormärzlich-altväterliche Teichbau hat mit dem
modernen nichts gemein, außer etwa das Aus¬
sehen. Früher wurden die Teiche in den Boden
durch dessen Ausschachtung eingebaut : die neuen
sog. Kunftteiche sind dagegen über dem Boden be¬
findliche Anlagen , und worin die bessere Be¬
schaffenheit der neuen, vor den alten Teichanlagen
liegt, kann sich jeder vernünftige Teichwirt um so
leichter selbst beantworten, wenn er der alten
Regel gedenkt: Guter Ackerboden ist guter Teich¬
boden.

Karpfenfutter.  Junge Karpfen ver¬
dauen kein fettbildendes (Fliegenmaden , Mücken-
und Käferlarven) Futter . Kein Karpfen verdaut
rohe, stärkemehlhaltige Substanzen und keine
Fettbildner, wenn er letzterenfalls nicht im Teiche
genügende Mengen lockerzelliger, sogenannter
süßer Pflanzen vorfindet. Schnecken werden von
Karpfen nur im äußersten Notfälle , aus Hunger
oefressen; Käfer , selbst weichschalige, fresten
Karpfen auch nicht. Sonst fressen Karpfen alles,
gedeihen aber vorzüglich bei Ansatz besten fetten
Fleisches nur bei lebendem Naturfutter . Kleine,
bezw. junge Karpfen , wie alle Fische schmecken gut
und zart, werden aber niemals fett.

Die Qualität des Natur - und des
Ersatzfis chsi ' ' iet §. Die moderne Fstch-
ernährungs - oder -Flltterungslehre kennt die bei¬
den vorgenannten Nähr - und Futtermittel , um die
Fische durch Zufütterung damit rascher seist oder
fett zu machen, als dies die natürliche Leistungs¬
fähigkeit der Gewässer zu veranlassen vermag . In
Rücksicht auf die Verdauungs - und Auinabms
fähigkeit der Fische ist das Naturtutter als Nah

aber nur als Magen- und Darmfülle anzuseben.
Elfteres vermögen die Fische in Fleisch, Fert , Blut,
Leben und Gesundheit umzusetzen, letzteres veran¬
laßt nur ihr Wohlbehagen. Da fast alle unsere
Kulturfische fleischessende Naturtiere sind, so
ziehen sie naturgemäß gleich den warmblütigen
Raubtieren lebende der toten Nahrung vor und
gedeihen auch nur von ersterer in jeder Hinsicht
vorzüglich. Kunst- oder Ersatzfischfutter gibt nur
in natürlich sehr luft- und nahrungsreichen Fisch-
wässern gute Fleischzuwachserfolge.

Hauswirtschaft.
^ollkleiderunzertrenntzuwaschen

Gewöhnliche Wollkleider, Kinderkleider, Knabenan¬
züge lassen sich auf folgende Weise sehr schön wa¬
schen. Man kocht für 10 Pfennig Quillayarinde in
einem Topf Wasser auf und läßt es über Nacht
stehen. Die Kleider bürstet man innen und außen
gründlich aus , legt sie dann auf einen Tisch, die
Röcke auf ein Plättbrett , und bearbeitet sie mittels
einer Kleiderbürste gründlich mit der Quillaya-
brühe, doch ohne sie gar zu naß zu machen. Zuerst
nimmt man alle Flecke vor, dann das ganze Klei-
dungsstück. Nun wäscht man mit einem in klares
Wasser getauchten Schwamm die Seife gründlich
heraus, wobei man immer von oben nach unten
gleichmäßig streicht, bis das Wasser rein bleibt.
Dann gibt man in eine Waschschüssel frisches
Wasser, etwa zwei Löffel Salmiakgeist hinzu, und
überreibt damit nochmals das Stück. Zuletzt
hängt man es auf , bis es plättrocken ist, und
plättet mit überlegten Tüchern recht sorgfältig.
Ungefütterte Kleider sowie Knabenanzüge kann
man auch einfach in der Brühe waschen, gefütterte
Damenkleider aber dürfen nicht gewaschen werden.

Kleiderplüsch von Regentropfen
zu reinigen.  Man hält die betropften Stellen
von der linken Seite über Wasserdampf und bür-
stet zugleich auf der rechten Seite den Plüsch gut
ab. Die entstehenden Dämpfe richten den Plüsch
wieder auf. Allenfalls ist das Verfahren zu wie-
derholen. „ .

UmdasHaar,  wenn notrg, zu entfetten , gibt
es kein besseres und einfacheres Mittel als Kamil¬
lentee. Davon wird das Haar trocken und behält,
besonders wenn es blond ist, auch seine natürliche
Farbe ziemlich lange. Empfehlenswert ist auch das
Waschen des Haares mit Wasser, in welchem etwas
feinpulverisierter Borax aufgelöst ist.

Ledersachen und Stiefel,  welche an
feuchten Plätzen aufbewahrt und dadurch schimmlig
wurden , bürstet man trocken ab und reibt sie dann
mit Terpentinöl ein : auf diese Weise behandelt,
bleibt das Leder geschmeidig und nimmt keinen
weiteren Schaden. .

Behandlung des Bügelersen  tz.
Manche junge Hausfrau klagt fortwährend über
unsaubere Bügelwäsche und achtet zu wenig auf
gewisse Kleinigkeiten, um stets blendendwerße
feine Wäsche zu bekommen. Man setze das Ersen
nie auf den Herd, und sobald der glühende Stahl
hineingetan ist, lege man das Eisen eine Mrnute
auf die Seite um, da sonst die Platte leicht ver-
sengt wird : ferner reibe man das Eisen vor jedes¬
maligem Gebrauch mit Rostpapier und einem rei¬
nen Tuche ab und packe es nach dem Gebrauche in
sauberen Flanell ein, um es vor Feuchtigkeit und
Rost zu bewahren, und man wi^d niemals über
rostige Wäsch« zu klagen haben.

Um recht schönen Glanz bei der
Wäsche,  bei Kragen usw. zu erzielen, fahre man
recht schnell mit der heißen Platte über das
Wäschestück(naß) hin und her. Andauernd wird
das so lange getan , bis der Glanz genügt. Kragen
sind der Länge nach zu plätten.

Strumpfanhängsel.  Es ist sehr prak¬
tisch, an die Strümpfe Bändchen anzunähen, um
die ' obersten paarweise zusammenzubinden. Es
erleichtert dies die Arbeit beim Waschen und das
Aufhängen bedeutend. Auch gehen die einzelnen
Strümpfe nicht so leicht verloren und das Zusam¬
mensuchen wird erspart.

Schuhzeug vor Schimmel und
Hartwerden zu bewahren.  Man löst 5
Gramm Salieylsäure in 10 Gramm Weingeist auf,
gibt dazu 50 Gramm Terpentinöl u. 100 Gramm
Rieinusöl und schüttelt alles gut um. Mit dieser
Mischung reibt man das Schuhzeua. das längere

Zeit nicht gebraucht wird , gut ein und hebt es in
einem nicht luftdicht verschlossenen Ort aus.

Gelb gewordenen Flanell weiß
zw waschen.  Um das häßliche Vergilben des
Flanells zu beseitigen, löst man % Liter Mar¬
seiller Seife in 20 Liter weichem, warmem Wasser
auf und gibt 100 Gramm Salmiakgeist dazu.
Wenn diese Lauge nur noch lauwarm ist, gibt man
den Flanell hinein und läßt ihn eine halbe Stunde
darin , während man in der Zwischenzeit etwas
warmes Wasser zugießt , damit die Lauge nicht kalt
wird . Dann drückt man ihn tüchtig darin herum,
ohne zu reiben, wäscht ihn dann in reinem, wei¬
chem, lauem Wasser aus , läßt ihn gut aus¬
tropfen , schlägt ihn glatt aus , ohne zu wringen,
und hängt ihn zum Trocknen zwischen leinenen
Tüchern auf. Wollsachen, in dieser Lauge ge-
waschen, gehen nicht ein.

Getragene Kaschmir sch als zll
waschen und wieder ^ aufzufrischen . '
Man legt den zu reinigenden Shawl zuerst in eine
mit ganz klarem, weichem Wasser gefüllte Wanne
und mischt dann in einer zweiten Wanne 15 Liter
Wasser mit 100 Gr . guter venetianischer Seife und
150 Gr . gereinigter Galle. Hieraus wäscht man
die in der ersten Wanne bloß angefeuchteten Kasch¬
mirs in der genannten Mischung und spült sie
dann mit etwas Alaunwasser aus.

Eierkuchen Pfannen  von schwarzem
Eisenblech reinigt man nach dem Backen am ein¬
fachsten und besten dadurch, daß man die Pfanne'
aufs Feuer setzt und sie nach dem Erhitzen mit
heißem Salz blank reibt ; dadurch wird auch das
Anbrennen der Pfannkuchen in der Mitte ver«
hindert.

Zur Vertilgung von Motten aus
Möbeln  empfiehlt sich, nachdem dieselben gut
ausgeklopft und gebürstet wurden , in deren Nähr
eine kleine Schale mit folgender Tinktur aufzu¬
stellen. In 1 Liter besten Spiritus schüttet man
1/8 Pfund Kampfer und dasselbe Quantum ge¬
stoßene Schale von spanischem Pfeffer . Die Flüs«
sigkeit stellt man einige Tage an einen warmen
Ort bis der Kampfer sich vollständig aufgelöst hat,
'titriert sie sodann durch Leinwand und gießt die-
elbe auf die mit einem Stückchen Watte belegte

Schale.
Japanische weiß seidene Taschen,

tücher.  Japanische weißseidene Taschentücher
dürfen nicht so wie die Leinentaschentücher ge-
waschen werden, sollen sie nicht bald ganz unan-
sehnlich werden. Man muß sie für sich in lauwar-
mem Seifenwasser gut waschen, bis sie sauber sind,
dann auch lauwarm spülen, ein wenig bläuen und
gut ausgerungen in weiße Leinentücher Wickeln.
In ihnen läßt man die Tücher etwa vier bis fünf
Stunden , dann sind sie so weit abgetrocknet, daß
man sie auf der linken Seite bügeln kann. Auf
diese Weise gereinigte Taschentücher werden wie

iespültmanTöpseundPfannen?
Man fülle  solche dieser Gefäße, worin mit Rers,
Mehl oder dergleichen Ingredienzien angerichtete
Speisen bereitet waren, vorher mit kaltem Wasser,
damit sich diese mehligen Teile mit Nachhilfe eines
alten Messers und einer kleinen Scheuerbürste und
genug Seife leicht entfernen lassen. Dann erst
wasck« man diese Sachen, und stelle sie nach
sauberem Auswischen mit dem Tuch noch emen
Augenblick auf den Herd zum völligen Austrocknen.

Für die Küche.
Zur Bereitung einer vorzüglichen

Cervelatwurst,  die sich fast ein Jahr voll-
kommen gut und wohlschmeckend hält , nehme man
5 Kilogramm mageres, 1 Kilogramm fettes
Schweinefleisch (am besten vom Schinken oder
Rippenstück), 3 Kilogramm mageres Rindfleisch
vom Rücken oder der Lende und 1 Kilogramm un¬
geräucherten Speck, befreie das Fleisch von Haut
und Sehnen , mahle es auf einer Fleischmühle oder
hacke es so fein, daß es eine teigartige Masse bildet,
durchknete dieselbe mit 16 Gramm sein gestoßenem,
32 Gramm ganzem weißen Pfeffer , 375 Grainm
Salz und 20 Gramm gestoßenem Salpeter , fülle
dstse Masse sehr fest in Schweins - oder Rinds¬
därme, hängt die Würste an einer Stange zwei
Tage in ein luftiges Gewölbe und nach dieser Zeit
12—16 Tage in die Rauchkammer oder Este, wobei
das Heizen nie lange ausgesetzt werden darf.

Gebackener Kalbskopf.  Man koche den«
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selben in Wasser und Salz weich, löse das Fleisch
von den Knocherr und schneide es klein. Darauf
hacke man 250  Gr . rohes Kalbfleisch mit arü er
Petersilie und Zitronenschale recht fein, vernii che
es nut geriebener Semmel , 60 Gramm geschmol¬
zener Butter und vier zerquirlten Eiern . Zuletzt
rühre man den zerschnittenen Kalbskopf mit Mus¬
katnuß berieben hinzu, bestreiche eine Form mit
Butter , streue geriebene Semmel hinein , fülle d e
Masse darauf , streiche sie glatt und backe sie lang-
kam im Ofen.

K'a rtoffeln  a l'Italienne (vorzüglich). Etwa
Kilogramm gekochte, geriebene Kartoff .ln

Lehm abhclfen. Unter einen nicht zu sett.n Le' m,
zwei Faust groß, knete nmn einen Bogen graues
großes Löschpapier, welches man vor. er mit M ch
naß gemacht hat, mit den Händen so lange durch-
einander , bis die Fasern des Löschpapiers sich in
dem Lehm ganz verteilt haben. So erhält man
eine Art Papiermack-eemasse, unter welche man
noch ein Lot Kochsalz und em Lot Eisenvitriol,
b4de gestoßen, mischt und der Konsistenz durch Zu¬
satz von Milch nachhilft. Solcher Ofenkitt erb lt
keine Sprünge und hält dauerhaft . Bier Gew'cht-

bessere Preise erzielt werden. Im Zusammenhangs
damit war Lieferung gleichfalls fest iino höher, doch
vermochten die Preise den Gewinn nicht zu behaup¬
ten, da die Käufer in Folge großer Weltverschiffun¬
gen zuletzt etwas vorsichtiger wurden. In Roggen
fand das schwache Angebot teils an der Küste, teil?
zum Versand nach der russischen Grenze Verwen¬
dung, sodaß die Mühlen , die gleichfalls mehr Be¬
gehr zeigten, höhere Preise bewilligen mußten.
Rußland war wohl mit Offerten im Markte, stellte
aber höhere Forderungen . Für Lieferung bestand

ein Kilogramm gekochte, „_ _ r ~~.
werden mit einer Tasse Bouillon , einer T ffejauflöfen unb  den Lehm damit anmachen. Dieser
Milch, zur Sahne gerührter Butter , gcrieb n n/einfache Kitt erhärtet  sogleich und ist sehr halibar.
Zwiebeln, Salz , Muskat , gestoßenen Zwieback und

teile Lehm und ein Teil Borax werden mit W ss r wenig Unternehmungslust und die Preise schließen
angemacht. Man kann Borax auch in etwas Wasser

4 Eiern , 20 Minuten gerührt . Alsdann in eine
vorbereitete Springform gefüllt , obenauf wch
einige Stückchen Butter gelegt, Zwieback darüber
gestreut und eine Stunde geb' cken. Bei feinerem
Essen statt Kartoffeln zii empfehlen.

Sauerkraut lange wohlschmeckend
zu erhalten.  Wenn das Krw'tsaß wenig in
Anspruch genommen wird, fo fällt die obere Kraut-
schicht dem Verderben leicht anheim ■J 'pm kann m-m
aber Vorbeugen, wenn man ein  Stück reines Lei¬
nen mit Branntwein tränkt und auf das oberste
Kraut ankbreitet : weder Schimmel, nach Fäulnis,
noch Maden stellen sich ein. Das Leinen ist van
Zeit zu Zeit rein zu waschen und von neuem wie¬
der mit Branntwein zir tränken.

Gemeinnütziges.
Schnelle Bereitung des Kölnischen

Wassers.  Zu 1 Kilogramm möglichst wassr-
freiem Weingeist setze man 15 Tropfen Rosmar n,
18 Tropfen Zedernöl, 18 Tropfen Nero 'iöl, ( 0
Tropfen Bergamottöl u. 5 Tropfen Cardamomöl.
schüttle alles wohl durcheinander und verteile es in
Gläser, die dann woblverkorkt aufbewahrt werden.
Da ein schwacher Weingeist die eben erwähnten
ätherischen Oele nicht vollkommen aufznMen im¬
stande ist, so wird vermittelst eines solchen d'e
Flüssigkeit stets getrübt erscheinen, was bei An¬
wendung von 85prozentigem Alkohol aber niemals
der Fall sein wird.

Milchkaffeesle  ck̂e. Um solche Flecke aus
wollenen oder seidenen Stoffen zu entfernen , be¬
streicht man einfach d.e betreffende Stelle m t webt
parfümiertem Glvwrin , trascht dasselbe hernach
mit lauwarmem Wasser wieder aus und plattet die
Stelle auf der linken Seite , so lange sie noch feucht
ist. Hierdurch wird selbst die zarteste Farbe nicht
angegriffen.

Sauerkohl - Brühe als Putzmittel
für Messing.  Die Sauerkohl -Brübe ist ein

von
Marktbericht über Kartoffeln,

Wilhelm SdiiHan,  Breslau  V , Kartoffel-
großhandlung.

Der Kartoffelmarkt stand zu Anfang der Be¬
richtswoche, soweit der Großhandel in Frage kam.
im Zeichen der Hochkonjunktur. Der in fast - ll n
Teilen Europas plötzlich ein getretene strenge Fr st
deranlaßte die Käufer , soweit sie sich nicht ber. ils
für die Frühjahrskampagne engedeckt hatten zu
einer dringlichen Nachfrage, während die Ber ' äu-
fer sich zurückhaltend zeigten. Die Preise , zu denen
Abschlülle getätigt wurden , waren die höchsten, die
während der Tauer der Kartost'el'ai 'on bi^ j tzt ae-
zablt wurden . Gegen Ende der Woche j d. ch st- e
sich die Nervosität des Marktes und trotz freu d-
licher Stimmung war die Tendenz unverkennbar
eine schwächere.

Lebhaft gefragt blieben Saatkartofflln in neue¬
ren Züchtungen. Ich notiere : Speisekartoi¬
se  ln : Magnmnbonumforten : Erna , Up*od4es,
Magnum : 1.70—1,90 M,  Imperator , Märker:
1,60—1,70, Fabrikkartoffeln : je nach Stärkege¬
halt : 1,30—1,60 Ji.

Die Preise verstehen sich per 50 Ka. in Waggon¬
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

nach zeitweiser Befestigung etwas niedriger als vor
acht Tagen . Für Hafer besteht zwar andauernd
Nachfrage seiten? deS Auslands , aber mir zu wenig
lohnendem Preise . Immerhin wauen die Exporteure
Käufer für  bessere Qualitäten , und auch Mittel-
Waren hatte zeitweise belleren Absatz. Futtergerste
war namentlich airs zweiter §iand billiger ange-
boten : daS Geschäft ist bei geschlossener Schiffahrt
sehr still. Dagegen war Mais in Folge ungünstiger
Wetterberichte vom Lavlata höher gehalten und
mehr beachtet. Es stellten sich die Preise für in¬
ländisches Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
eSniasberz 200 (- ) 152 '/. (- l ) 160 ( 2 )
Danzig ( 1153 (- l ) 162

o153
(— l

Stettin 180 (+ 2 ) 154 (- (+J )
Posen 181 (- ) 119 (- ) 150 (-2 )

reslau 181 (- -1 ) 151 (+ 1 ) 144 (— )
Berlin 100 1- 1 ) 156V ) 178 (- )
Magdeburg 188 (- -3 ) 157 (- ) 109 — )
Halle 187 (-1-2 ) 101 (- l ) 180 (— )
Leivzig 1*2 (- I'!l (- ) 165 (4-1 >
Dresden 188 (Jrl ) 157 (- ) IHl (46 )
1ostock IM (- -2 1154 ( 1152 (— )
Hamburg 105 (- -1 )1 ' S (- -l >170 (41 )
Braunschweig 183 (- -3 1158 (J -3 ) 161 (- )
Hannover 1-2 (- -3 ) 158 -1 )161 (— )
Tüffeldorf 101 (- -2 ) 165 (- -3 )1,8 (41 )
ftö n 191*'•(- - 'h >157 (- ) 167 ( - 1 )
Frankfurta. M. 195 (- -2' / ) 183 (4 1 )170 (- )

Kurzer Getreide-Wochenberichl
der PrcisberichlSstelle deS Deutschen Laudwirt-

schoftsrats vom 13. bis 19. Januar 1914.
Die kalte Witterung , die bei dem Mangel einer

schützenden Schneedecke nicht ohne Gefahr für die
Saaten ist, hat im Getreidehandel allgemein eine
festere Stimmung zum Durchbruch kommen lassen.
Was zunächst Weizen anlangt , so war für die festere
Haltung außer den Witlerungsverhältnissen der
Umstand maßgebend, daß die Exportländer ihre
Forderungen erhöht hatten , daß die Nachrichten
über die argentinische Ernte wieder ungünstiger
lauteten und daß neuere Schätzungen des australi-

vortreffliches Mittel zum Putzen des Me'stngs. Ist !scheu Exportüberschusses merklich hinter den frü-
dasselbe sehr schmutzig, ck soll man es in die Brü e Heren Erwartungen zurückblieben. Angesichts die-
lraen und noch etwas Asche zu Hilfe nehmen. H rt - ser Verhältnisse machte sich in Westeuropa allgemein
näckiqe Flecken in einem Messingsieb, die keinem mehr Kauflust geltend. Neben England traten
Mittel weichen wollen, sollen auf diese Weise aus - Frankreich und Italien mit Ansprüchen hervor,’ au * Oelterrerch-Unaarn becnnnt sich neuerdn

,tN

Man «beim
Straßburg
München

200
205
200

<~ 1 ) lfl3 - , (- 8«/, ) 177V. ( - )
-2‘/» 170
2 ) 1*>5

(-
c-

) 175
) 164

( - )
— )

Weltmarktpreise: Weizen : Berlin Mai 198,80
(— 0,50), Pest April 198,55 (4- 1,20), Paris Jan.
214,20 (-4- 3,65), Liverpool Marz 162,20( s- 0,70),
Chicago Mai 142,50 (+ 1,35). Roggen: Berlin
Mai 161,75 (— 0,50). Safer : Berlin Mai 156,7c.

Futteraerste Südriiss . fr. Hba. unverzollt
schwim. 111,50 (— 1,50) Jan . Hl,50 (— 1,50).

Ein unentbehrliche ? Hilfsmittel,
um Höchsterträge von den Feldern zu erzielen, tre
im fommenben Frühjahr nut Sommergetreide
oder Hackfrüchten bestellt werden sollen, ist eine
möglichst zeitige, noch auf die raube Furche ausgc-
streute Thomasmehldüngung . Es genügt v ll°
kommen, wenn das Unterbringen erst ni Fnffiahr
bei den BestellungSarbeiien erfolgt, da ja keine
Verluste eintreten können.

getilgt worden fem.
Kitt für  S t u b e n ö f e n. Der Lehm, wo¬

mit gewöhnlich die Oefcn verfchiniert werden, f ll
häufig wieder heraus , der Oien raucht dann, u . d
das Verschmieren der Fugen muß zuweilen m
einem Winter einigemal wiederholt werden. So-
wobl bei eisernen als tönernen Oescn kann man
dielem Uebelstande durch folgenden Zusatz zum

auch Oesterreich-Ungarn beginnt sich neuerdings
für ausländischen Weizen zu interessieren
Deutschland blieb daS Angebot vethältniSmäßig
schwach. Die Hoffnung , daß die Aufnahme der
Drcscharbeiten stärkere Zufuhren mit sich bringen
dürfte , hat sich bisher nickt erfüllt , und da anderer-
se'tS die Eiportfirmen fick andauernd aufnahme-
fähig erweifen/fo konnten für Weizen allgemein

MSliers Sel/eapulm
ersetzt Rasenbleicne.

Ueötrall irhättlich.

_ AlUinigir Ftbriktnt:
Jos . MO/lsr, Solfontabrlk . Umbure a. Lahn

MWW

Hanl-Kuverts
von vorzüglich
Jlk . 3 ,50 ^ ^ . Summiert
bis 31k. 5,75
per lOOO
mit Auf¬
druck ,

Limburger
Vereinsdruckerei.

liefert sofort die

Bei
grösseren

Auftriigen
gewähren

wir Ra¬
batt.

1» *8cr Hai . IItllin «T
beule Eiert »gor . 8 Monat alt k
],40 M„ 4 Monat alt 8
1,r,0 M., baid 'e. ende b ,
2.- M Bei 2U Stic frk < l
(irfliigel iOier Art LeV-.
A- kut ’ffc. Tier &r tl .Un-

hu ; ff. PrHsl . grati-
Geillisetho! zum Straus»

Buchen (Badem. N
S

Heimarbeiterinnengesucht.
Lohn u. Haudarbeit sofort
überallhin . Original -Muster
samt Erklärung gegen 3v Pfg.
Marken . llandarbeits-
Vertrieb , Ilresdeu , F,
Schäserstr . 38. 4ü3

Bäckerlehrling
unt . günst. Beding , gesucht.
1149 ll. ilenger, Brückengasse.

Junger Mann,
26 Jahre alt . in Huf - unv
Wagenschmieverei durch¬
aus erfahren , sucht Stelle
zum 1. 2.  1914. Gute Zeug¬
nisse vorhanden . Angebote
unter 1. 8. III postl. Rennerod.

Mädchen
für alle Hausarbeiten bis 1.
Febr . gesucht. 1882

Bäckerei oh . Salzig,
Lberlahnstein.

Für 1. Febr . ein junges,
sauberes 1352

»ÜM 8?!M.
Näh . Exped d Blattes.

Für 16jähr. Mädchen-
schon gedient, wird Stelle in
der Umgeg, gesucht, in gutem
kath. Hause Dasselbe ist auch
in schriftlichen Arbeiten be¬
wandert . Offerten unt . M,
457 a d. Exp,

WMell
aus achtbarer Familie gef.

Kost und Logis im Hause.
Gesclrn . Breuer.

Modes 1318
Limburg , Lahn.

Deutsche Dogge mit 3
Jungen zu verkaufen. Off.
unter A. 1686 an die Exp.
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